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Wahre Bruderliebe. 


——— — — 


Und gehſt du irgend, wo es ſei, 
An deinem Bruder ſtumm vorbei 
Und wird, wie ſehr man's auch er 

lauſcht, 

Rein herzliches „Grüß Gott”! ge— 
tauiht — 

Dann nenne joldy Beziehen jihlecht, 

Denn das Verhältnis iit nicht recht. 


‚Dann wiſſe, da der Zwietracht Saat 
= S:er Teufel ſchon geitreuet bat; 
Dann jäte itill den Boden durch, 
des Pfluges 
Furd; 
BVBernichte nur die Saat im Keim, 
Dann bringst du beide Brüder heim. 


Bei Bruderichaft hängt davon ab 
Gebr viel, was dir dein Bruder gab, 


Und was du ihm gegeben bait, 
Und was du tujt mit feiner Lait, 
Nimmit du an feinen LZaiten teil, 
Dann bat er alles für did; feil. 


Dod) hälſt dur dich von ihm zurück, 
Sogleich verdunfelt ſich jein Blick. 
Was du bineinrufit in den Wald, 
Sm Echo dir entgegenichallt. 

Das find Geſetze der Natur, 

Sie zahlt mit Gleihem Gleiches nur. 


Doc; aibt es nod) ein neu Gebot, 

Das jet Naturgebote tot. 

Kein Wenn und Aber iit dabei, 

Es iſt jo ungebunden frei. 

Wo Liebe liebt bei dem Gebot, 

Die liebt und liebt und liebt ſich tot. 
9 D. 8%. 


“ 
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Die propbetiiche Reden der Pſalmen. 


Die Anferitehung. 


— — 


Wie begrenzt war das Wiſſen der 
heiligen Alten im Blick auf die Auf 
erſtehung und die Seligkeit der Gei— 
ſter der vollendeten Gerechten! Ebr. 
12, 23. Henoch hatte zwar geredet 
bon dem Kommen des Herrn mit viel 
Tauſend Heiligen und Moſes hatte 
die Schäße Egyptens verlafien fön- 
nen im Blick auf die Belohnung, 
aber von den Wohnungen im Water- 
baue, von der Stadt Gottes, hatten 
die Alten noch nicht vernommen. 
Wie beichränft wäre auch unfer Wij- 
fen von der Herrlichkeit, von dem 
feligen Zuftand der Geiiter der voll- 
endeten Gerechten, wenn wir nicht die 
Borte des Herrn Jeſu vom Vater- 
baufe, von dem Baradieje und von 
der Nuferitehung hätten! 

Mit den Lehren des Herrn Jeſu 
und den Lehren der Apoitel fam neu— 
es Licht für die Heiligen bezüglid) 
der Zukunft. Sollten wir doch ſolche 
Wahrheiten mehr werten und jer- 
wägen! 

David aber hatte den Fernblick, 
wenn auch jehr begrenzt von der 
Auferjtehung des Serrn Nefu und 
bon feiner Nuferitehung, wie wir in 
den folgenden Verſen merfen. 

„Darum freuet jich mein Serz, 
u. meine Ehre iſt fröhlich; auch mein 
Fleiſch wird ſicher liegen. Denn du 
wirſt meine Seele nicht dem Tode 
loffen und nicht zugeben, daß dein 
Seiliger verweje. Du tujt mir fund 
den Weg zum Leben: vor dir it 
Freude die Fülle und Tiebliches We- 
fen zu deiner Rechten ewiglich“ Pſ. 
16, 9—11. 

Dann fpricht er weiter von feiner 


-- — 


Auferſtehung: „Ich aber will ſchauen 
dein Antlitz in Gerechtigkeit; ich will 
jaat werden, wenn ich erwade an 
deinem Bilde“ Bi. 17, 15. 

Sn diefen Worten jehen wir klar 
Davids Erfenntnis von der Aufer- 
ſtehung des Herrn Jeſu, des Heili- 
gen, dann aud von feiner Gewißhelt 
feiner Auferitehung, das Ermwacden 
an dem Bilde Gottes, oder wie an- 
dere Ueberſetzungen wohl jagen: „in 
Deinem Bilde“. Welche herrliche und 
beitimmte Sprache der Bropbetie! 
Petrus gebrauchte ditfes große Pro- 
phetenmwort am Pfingittage und Tau 
fende wurden aläubig. Wie wenig 
ahnte David, als er diefen 16. Pſalm 
das güldene Aleinod fang, da am 
Geburtstage (der Gemeinde) dieſes 
fein Gebet umd feine Weisfagung von 
der Auferjtehung Sefu würde der 
Tert der großen Predigt des Apoſtels 
fein! ein anderer Brophet hat Die 
Auferſtehung Jeſu Chriiti fo Kar 
gejehen, wie David. Auch fein Fern— 
bli jeiner Auferjtehung ift jo troit- 
reich. „Sch aber mill fchauen dein 
Antliß in Gerechtigfeit; ich will fatt 
werden, wenn ich erwache an deinem 
Bilde“, 

Es ilt wert zu merfen, daß David 
aber die Auferſtehung des Herrn, 
des Heiligen vor feiner eigenen Auf 
eritehung ſah. Chriſtus Jeſus ift der 
Erjtgeborene von den Toten. Zefus, 
der Herr iit der Eritgeborene unter 
vielen Brüdern. Röm. 8, 29. Die Er- 
jehenen bat Gott verordnet, dab fie 
gleich jein jollen dem Ebenbilde die 
jes Eritgebornen. Chrijtus ift das 
Ebenbild des unfidhtbaren Gottes, 


der Eritageborne vor allen Kreaturen. 
Kol. 1, 15. Er iſt der Eritgeborene 
von den Toten. Offb. 1, 5. Bei dem 
Tode des Herrn öffneten ſich viele 
Sräber und viele Leiber der Heiligen 
ſtanden auf, aber fie gingen erit nad) 
der Auferjtehung aus den Gräbern 
und erichienen vielen. Chriſtus Jeſus 
muß in allen Dingen den Vorgang 
haben. So hat auch David die Aufer- 
ſtehung feines Herrn zuerit geſehen 
und dann feine Auferitehung. Gott 
jei Danf, dab die Seinen dem Sohne 
Gottes in allem ihm werden gleich 
fein! 

Es iſt weiter wert zu merfen, um 
ter welchen Umständen David dieſe 
Dfienbarımgen erbielt. Wenn wir 
beide Pſalmen leſen, 16 und 17 jo 
jehen wir, dab David in großen 
Kämpfen war, als der Herr in jeiner 
Gnade ihm diefes Licht zum Trojte 
in feiner Betrübnis gab. Er war in 
einer betenden Stellung, ja während 
des Gebets, des Geſprächs mit Gott, 
ichenfte der Herr ibm dieſe Erfennt- 
nis. Daniel hat jpäter vom Engel 
Gabriel das große Wort von dei 
Auferstehung erhalten. Aber nie- 
mand fonnte dem David Worte der 
Auferitehung zum Troſte jagen. Die. 
je Dffenbarung fam vom Herrn. 
Wann Zonnte der Serr dem David 
diefe Wahrheit jagen? Möchten mtr 
den folgenden Vers merken: „Sc 
babe den Herrn allezeit vor Augen, 
denn er iſt mir zur Rechten, fo werde 
ich feit bleiben” Bi. 16, 8. Da tn der 
Nähe des Herrn, als er jagen fonn 
te: „Du biſt ja der Herr ich weiß vor 
feinem Gute außer Dir“, denn in 
folder Stellung ſah er den Heiligen 
und deſſen Nuferitehung. 

Ras jahb David in der Auferfte- 
hung des Herrn und in feiner Nufer- 
ſtehung?“ Du tuſt mir fund den 
Weg zum Leben; vor dir iit Freude 
die Fülle und liebliches Weſen zu 
deiner Rechten ewiglich”. „Ich will 
fatt werden“, Das jind die Früchte 
der Auferitehung, ein Weg des Le» 
bens, Freude die Fiille und Tiebliches 
Weſen und ein ewiges Sattiverden. 
Wie ſollten wir fo danfbar fein, daß 
wir den Auferitandenen erfannt und 
die Kräfte jeiner Auferſtehung in 
der Wiedergeburt erlebt und auf die 
Bereinigung aller Heiligen und des 
Serrn warten dürfen an dem Tage 
der Auferitehung aller Seiligen! 

N. N. Siebert. 


Bilfswert-Notisen 


Unjer Hilfswerk in Bolen, 


Bruder M. E. Lehman, der Ber- 
treter des Mennonitifchen Sentral- 
lomitees für Mitteleuropa, kam nad 


Berlin ungefähr mitte Dezember 
1939. Auf Anordnung des M. C. €, 
traf er dort mit Br. Benjamin Un— 
rub zuſammen, deſſen Berhandlun- 
gen mit der deutjchen Negierung in 
der Ueberjiedlung rußländiſcher 
Mennoniten nad) Kanada und Süd— 
Amerika jeit 1922 von jo großer Be- 
deutung geweſen find. Die beiden 
Brüder haben die Notlage in Polen 
und unter den internierten Polen in 
Deutichland eingehend jtudiert. 

Sn einem Brief vom 30, Januar 
haben jie iiber die Notlage berichtet 
und einen Hilfsplan entworfen, der 
bon der deutichen Regierung autge- 
beißen und vom M. E. E. per Kabel 
angenommen wurde, Wir durften be- 
richten, daß $1,000.00 monatlich für 
diejen Zweck zur Verfügung ſtehe. 

Die Hilfsarbeit ſteht unter diref- 
ter Zeitung von Br. Lehman und 
bezieht ſich nur auf Nicht-Deutiche 
(da die deutiche Negierung für die 
Stammesgenofjen jelber zu jorgen 
verſucht). Es jind jedoh in Polen 
drei Mennonitengemeinden, wo Hilfe 
not tut, darum iſt für dieſe eine be- 
jondere Eingabe bei der Regierung 
gemacht worden. 

Die Mittel für März und April 
jind bereits hinübergeſandt worden. 
Kürzlich kehrte ein amerikanischer 
Rot-reuz-Arbeiter aus Polen zurück 
und’ berichtete iiber drückende Not un- 
ter Millionen in der polnischen Be- 
völferung. Das itimmt mit den Be- 
richten in der Tagespreiie., Das M. 
C. C. bittet darum diefer Kriegsbe- 
drüdten in bibliſchem Sinn zu geden- 
fen. Man jende alle Gaben an den 
Stafjierer der eigenen Konferenz mit 
der Bemerfung „Für Kriegsnot“, 
zur Weiterleitung an den Schagmei- 
ter des M. C. C. Orie DO, Miller, 
Afron, Benna. 

Das Mennonitiihe Zentral-Som. 

Orie DO. Miller, U. Warfentin. 


Muttertag. 


Mo eine Mutter fpricht, da fprich du 
nicht dazwiſchen, 

Du Fönntejt ihren Eindrudf nur zu 
leicht verwiſchen; 

Du kennst den Werdegang der Mut- 
terivorte nicht, 

Und das Woher? Wohin? 
eine Mutter Spricht. 


wenn 


Das Mutterwort 
es iſt geboren, 

Durd) viel Prozejje hat e8 reinigend 
gegoren. 

Der Mutter Sache iit das Werden in 
der Welt, 

So ihre Worte 


unterftellt, 


Mt nicht gemadht, 


find dem Werden 


ze 
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Nm Mutterwort iſt Kraft und Xie- 
beszwang enthalten, 

Es zwingt das Zögernde mit Tieben- 
den Gewalten. 

Es iſt des Pols geheimnisvolle Kraft, 

Das im geheimen Wunderdinge 
ſchafft. 


Im Kreiſe ihrer Lieben 
+» Quelle, 

Prim „Ein und Aus” merfit. du es 
54. af der Schwelle. 

Drum adte einer . Mutter 
+. Nat, 

Beil Muiterwort - jo viel. zu. ſagen 

bat 


iſt es eine 
weiſen 


G. D. F. 


Wunderbare Wege Gottes, 

Die wunderbaren Wege Gottes 
offenbaren ſich befonders in der Ge— 
ſchichte Joſephs. Sie hat wohl ihres- 
gleichen nicht in der Bibel. Laſſen 
wir fie einmal im Geiſt an uns vor- 
überziehen. 

Joſeph war der Liebling und der 
Bevorzugte jeines Vaters Nafob vom 
Weibe Nabel. Und d. Verhaßte feiner 
10 Brüder. Als erjte Urjache war 
der bunte Rod ein langes leid, 
wie jolche nur Vornehme trugen. 
Womit ibn der Vater auszeichnete. 
Dazu famen nocd die beiden Träu— 
me. Im eriten, wo die Garben der 
Brüder ſich vor der Garbe Joſephs 
neigten und im zweiten, wie Sonne 
und Mond und 11 Sterne jich vor 
ihm neiaten. Darin ſah auch der Va 
ter die Deutung, dab er und die an 
dern 11 Söhne ſich vor Joſeph beu- 
gen Sollten. Gelegenheit für die 
Brüder an Joſeph, ihren Haß auszu- 
lafjen fand jich dann auch mit der 
Zeit. Als jie da8 Vieh im einiger 
Entfernung von Haufe meideten, 
ſchickte ſein Water ibn von feinen 
Brüdern Nachricht zu holen. Mit den 
Worten „Seht, der Traumer kommt 
daher”! wurde er begrüßt. Der erite 
Plan war ihn zu töten. Auf Rubens 
Rat, wurde er in eine Grube gewor— 
fen. Dann bielten fie ihre Mahlzeit. 
Darüber fam eine Karawane Ismae 
liter vorbei. An dieſe verfauften fie 
Sofeph für zwanzig Silberlinge. 
Alles Bitten und „leben Joſephs 
balf nichts. Seine Tränen und Sein 
Flehen lich fie hart. Damit fingen 
die Leiden Joſephs an. Seinen bun 
ten Rod aber tauchten fie in Blut, 
und Schieften ihn dem Vater mit den 
Worten „Ein böjfes Tier bat Nofeph 
zerrilien“. Gott aber war mit Joſeph 
und leitete jeinen Weg. In Aegypten 
wurde er an Potiphar verkauft. 
Dejien Weib wollte ihn zur Sünde 
verleiten, doch ala das nicht gelang, 
verflagte fie ihn bei ihrem Mann 
mit einer Züge, dab er fie hatte wol⸗ 
len verführen. Das brachte den No 
feph ins Gefängnis. Aber Gott war 
mit ibm auch im Gefängnis, daß er 
es da aut hatte. Zwei Gefangenen 
deutete er ihre Träume, Der oberite 
Schenke des Königs Pharao Fam 
wieder in ſein Amt. Joſeph beſtellte 
an ihn, ſeiner vor dem Könige zu 


gedenken, doch er vergaß davon. Jo— 
feph mußte noch zwei Jahre warten. 
Welche Glaubensprobe für Joſeph, 
bis Gott ihn befreite; 


Erit bei ben 


Mennenitifche Rundſchau 


Träumen Phardos die niemand deu- 
ten fonnte, fam dem Schenfen Jo— 
jeph wieder in Erinnerung und nun 
wurde Joſeph geholt und vor Pha- 
rao geitellt. Nojeph deutete Pharaos 
Traum. Der Traum von den Kühen 
und fieben Aehren bedeuteten fteben 
reiche Jahre, und jieben magere Yab- 
re. Der König war von der Weis- 
beit Joſephs jo überwältigt, dab er 
ihn über ganz Megpptenland als 
Zandesvater fette, Er ihmüdte ihn 
mit jeinem Ring, fleidete ihn’ mit 
föjtfiher Leinwand und hing ihm 
eine goldene Kette: um jeinen Hals; 
ließ ihn dann auf feinem zweiten Wa- 
gen fahren und vor ihm ber ausru— 
fen „Werft euch nieder”. (nad) Elber— 
feld). Ferner ernannte Pharao den 
Sofeph -zu jeinem Heimlichen Rat. 

Die fetten Nahre gingen borüber 
und Joſeph ſchüttete viel Getreide 
auf in den Städten wie Sand am 
Meer, da; man es nicht zählen konn— 
te. Inzwiſchen heiratete er. Seine 
zwei Söhne nannte er, Manafja, das 
it: „Gott hat mich laſſen vergefjen 
all meines Unglüds“, und Ephraim 
„Bott hat mich laffen wachen im 
Lande meines Elendes“. Mit den 
teuren Jahren beginnt ein neuer 
Abſchnitt in der Gejchichte. 

In allen Landen war Teurung, 
aber in Megypten war Brot genug. 
Damit fette die Gejchichte der Brü 
der Joſephs wieder ein und ihr Ge 
heimnig über den Betrug an ihren 
Vater begann jich aufzurollen. Der 
alte Vater jchiefte fie nach Aegypten 
Setreide zu faufen. Ahnungslos tra 
ten fie vor Joſeph, der jie aleich er- 
fannte aber durch einen Dolmeticher 
zu ihnen redete und fie mit harten 
Morten als Landipione behandelte. 
Um fih aus der Klemme zu ziehen, 
find sie fehr offen und jagen, daß fie 
12 Brüder find. Der jüngſte Bruder 
iit bei feinem Vater ımd der eine iſt 
nicht mehr vorhanden. Aber Nojeph 
blieb dabei „ihr jeid Rundichafter”, 
und läht fie für 3 Tage einfperren. 
Dann läht er fie frei, nur Simeon 
bleibt gebunden im Gefängnis, die 
andern dürfen heim mit dem Getrei- 
de fiir den Sunger mit der Bedin- 
aung, das nädjite Mal ihren jüngiten 
Bruder mitzubringen, anders dürfen 
jie fein Angeficht nicht jeben. Nun 
fommt das BefenntniS bon ihren 
Lippen: „Das baben wir an unſerm 
Bruder Joſeph verichuldet, da wir 
ſahen die Angſt feiner Seele, da er 
uns anflebte, aber wir wollten ihn 


nicht erbören, darum kommt nun die- _ 


fe Trübial über uns“. Ruben ant- 
wortete ihnen und ſprach „Saate ich 
euch nicht, verfündiget: euch nicht an 
dem Knaben, ımd ihr molltet micht 
hören”. Nun wird fein Blut aefor- 
dert. Sie muhten aber: nicht, daß es 
Xofepb veritand. Joſeph wandte fich 
weg und weinte. Dann befahl cr ihre 
Säcke mit Getreide zu füllen und ließ 
fie gehen. Auf dein Wege aeichah das 
Mıimderbare, dab jeder in feinem 
Sad, fein Geld mwiederfand. Nofeph 
hatte das heimlich fo angeordnet. Ein 
neuer Schreden überfam fie „War- 
um bat una Gott das getan”? Nun 
erzählen fie ihrem Water die ganze 
Begebenheit; Der. Vater wollte den 
Benjamin nicht mitziehen laſſen doch 





die große Not trieb ihn dazu, ihn 
mitzulafjen. Er ſchickte dem. harten 
Mann nod; Gefchenkte, und Juda 
wurde Bürge für Benjamin gegen 
den Vater. In Negypten angefom- 
men, werden jie nad) Joſephs Haus 
beordert. Es befällt : fie ein neuer 
Scred, denn fie glauben es ſei des 
Geldes wegen. Doch Joſeph grüßt 
fie freundlich und ladet fie ein zur 
Mittagsmahlzeit, Als: er Benjamin 
fieht, eilt er hinaus und weint. Nach— 
dem er fein Angeiiht gewaſchen, 
läßt er das Ejjen auftragen. Das 
Wunderbare dabei war, daß fie un— 
ter Joſephs Beobachtung, nad) ihrem 
Alter ihm gegenüber gelegt wurden. 
Er aber ließ für ſich allein auftragen. 
Dem Benjamin murde fünf mal 
mehr denn den andern. (Nach Elberf. 
Ueberf. beit es: „Und man trua 
Ehrengerichte von ihm zu ihnen und 
das Ehrengeriht PBenjamins war 
fünfmal größer als die Ehrengerichte 
bon ihnen allen”.) Seinem Haushal— 
ter befahl er num ihre Säde zu fül— 
len und eines jeglichen Geld obenauf 
im Sad; aber in Benjamin Sad 
Joſephs Silbernen Becher zu legen. 
Sobald jie zur Stadt hinaus waren, 
überholte fie der Saushalter, mit den 
Worten: „Warıım habt ihr Gutes 
mit Böfen vergolten”. Ihre Säcke 
werden unterjucht und in VBenjamins 
Sad, der zuletzt unterſucht wird, 
findet ſich der filbgene Becher. Da 
zerrilien fie ihre Kleider und zurück 
aing’3 wieder zu Nofeph in Joſephs 
Saus. Da fielen fie vor ihm nieder, 
um Snade zu bitten. Seine fünigliche 
Kleiduna in Weiß und die goldene 
Kette um den Hals vermehrten ihren 
Schrecken. Joſeph ſprach zu ihnen: 
„Wie habt ihr das tun dürfen? Wiſ 
ſet ihr nicht, daß ein ſolcher Mann 
wie ich bin, es erraten könne“. Juda 
ſprach „Was follen wir meinen 
Serrn jagen, oder womit fünnen wir 
uns rechtfertigen? Gott hat die Miſ 
fetat deiner Ainechte aefunden. Wir 
und der, bei dem der Becher gefun— 
den ilt, ind meines Serrn Knechte. 
Aber Joſeph will den Benjamin als 
Knecht haben, die andern Fönnen 
beim ziehen. Da trat Kuda nabe zu 
ibm und halt ihm eine itberwältigen- 
de Rede, in der er bejonders den gro— 
ken Schmerz feines Waters erwähnt. 
Wenn der Vater jieht, daß der Kna— 
be nicht da iſt, dann ftirbt er. Wir 
würden die grauen Saare deines 
Knechtes unſers Vaters mit Serzeleid 
in die Grube bringen, denn ich dein 
Knecht, bin Bürge geworden für den 
Ainaben gegen meinem Vater. Dar- 
um laß deinen Knecht hier bleiben an 
des Knaben Ttatt zum Knecht meines 
Serrn und den Knaben mit feinen 
Brüdern hinaufziehen“ Dann fam 
das Serzergreifende. Joſeph konnte 
ſich nicht Fänger halten, Die Aegyp 
ter müſſen alle: hinaus neben. Unter 
lautem Weinen, dab e8 die Aegypter 
hörten, ſprach er zu feinen Brüdern 
„ch bin Joſeph, Iebt mein Water 
noh?” Seine Brüder fonnten ihm 
nicht antworten, fo erichraden fie 
bor feinem Angefiht. Er aber ſprach 
zu ihnen „Tretet doch ber zu mir“, 
und fie traten herzu. Er. ipradh: Ich 
bin Joſeph, ener Bruder, den ihr 
nad; Aegypten verfauft. habt. Und 


) 22, Mei, 


nun befümmert euch nicht und denfet 
nicht, daß ich darum zürne. Nun 
ſpricht er mündlich mit ihnen in ih. 
rer Sprache, Dann fällt er Benjamin 
um den Hals und weint und Benja- 
min weint aud). Dann gab er einem 
jeden feiner Brüder ein Kuß und re. 
dete mit ihnen. Auf Pharaos Befehl 
wurde ihnen ein eierfleid gegeben 
und Benjamin wurden 5 Feierklei— 
der gegeben, Weiter gab er ihnen auf 
Pharags Befehl Wagen und Zeh. 
rung; und für feinen Vater 10 Eſel 
mit Gut aus Aegypten beladen uns 
10 Ejelinen mit Getreide, Brot und 
Speiſe jeinem Vater auf den Weg. 
Nun verfündigen fie ihrem Vater 
Joſephs Herrlichkeit in Aegypten. 
Deſſen Herz aber dachte viel anders, 
Erit als er jah, die Wagen die Nofeph 
ihm geſchickt, ward fein Geiſt [eben- 
dig. „Sch habe genug, dab mein 
Sohn Joſeph noch Lebt. Ich will hin 
und ihn sehen ebe ich jterbe”. Das 
wiederjeben mit Joſeph war eben— 
falls ein ergreifendes Ereignis. Jo— 
ſeph fiel ſeinem Vater um den Hals 
und weinte lange an feinem Halſe. 
Sirael ſprach zu Joſeph „Ich will 
nun gerne jterben, nachdem ich dein 
Angeficht geſehen, und du noch lebſt“. 
Doc er jtarb erit nadı 17 Nahren 
und ging beim zu jeinen Vätern. 
J. W. Neufeld, 


Programm 


für die Sonntagsſchularbeiter-Kon— 
ferenz am 26. Mai 1940 in der Kir— 
che der M. B. Gemeinde 621 College 

Ave., Winnipeg, Man. 

Anfang 10 Uhr morgens. 

Leiter für den Vormittag Br, F. 
Thießen. 

. Einleitung mit einer anichließen- 
den Gebetſtunde für unfere Sonmn- 
tagichulen ael. von D. riefen, 
Maniton, 

2. Geſang vom Gemeindechor. 

. Gedicht. 

. Sefang vom ®emeindedhor. 

. Anfprache „Der Gottesdienit und 
die geiſtliche Atmoſphäre in ber 
Sonntagichule” von Br. N, Ro 
galsky. 

6. Beſprechung. 

Geſchäftliches: a) Wahlen; b) Sta» 
tiitif; c) Beilteuer von den Sonn- 
tagichulen; d) nächſte Konferenz. 
Schluß mit einer vorangehenden 

Kollekte. 
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Nachmittag. 

Anfang 2 Uhr. 
. Einleitung von Br. Iſaak Redekop. 
Geſang vom N. Hild. Männerdor. 
Fragen in Verbindung. mit unfe- 
ren negenwärtigen Lektionen. 
. Gelang vom N, Kild Männerdor. 
5. Anfprade: „Die _ Pflichten „des 
Lehrers und’ der Eltern ‚während 
der Woche in Verbindung mit der 
Sonntagſchule“ von H. Redefop. 
Beſprechung. 
Bericht vom Sonntagichul-Stomi- 
tee von A. A. Kröker. 
. Bericht vom Reſolutionskomitee. 
. Schluß. 
Während der Mittagspaufe ſoll im 
Kellerraum geipeiit werden. Jeder- 
mann iſt herzlich eingeladen. 
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En 
Programm 


der Allgemeinen Konferenz der Men- 
noniten in Kanada, abzuhalten ir 
Baldheim, Saskatchewan. 


Programm der Predigerfonferenz 
am 29. Juni. 


1, Eröffnung mit Gebetsweihe vom 
Ortsprediger. 

AWahl des Leiters und des Schrei— 
chers. 

3Verleſen des Protokolls der vori— 
en Predigerkonferenz. 

£ Zeiteinteilung. 

Thema: „Wie werden wir jelbit je- 
fig, und die uns hören?“ Nach 1. 
Tim. 4, 16. 

5. Erites Referat: „Wenn der Pre— 
diger adıt hat auf ſich ſelbſt“ von 
Jacob Klaſſen, Laird. 

Beſprechung. 


Nachmittagsſitzung. 


6. Zweites Referat: „Wenn der Pre— 
diger acht hat auf die Lehre“ von 
Daniel Löwen, Rabbit Lake. 
Beſprechung. 

?. Berichte: 
a) Mitteilungen aus der Gemein 
dearbeit in Swift Current, Valen— 
tin Nickel. 
b) Einiges aus der Bibelfchular- 
beit. 3. H. Enns, Winnipeg. 
ec) Wie fih die probinzialen Klon 
ferenzen im Einklang mit der All— 
gemeinen Konferenz auswirken. 
David Schulz, Altona. 

8. Sonstige Fragen. 

9. Schlupf. 


Miſſionsſonntag am 30. Juni. 


Innere und Aeußere Miſſion. Allge- 
meiner Jugendverein. 


Programm der Konferenz vom 
1. bis zum 3. Jnli. 


Motto: Der Ernit und die 
Gottes Rom. 11, 22. 


Griter Ronferenztan. 


Sitte 


1. Eröffnung durd den Konferenz— 
ichreiber. 

2. Ronferenzpredigt von Aelt. David 
Toms. 

3. Protokoll der vorjährigen Konfe- 
ren3. 

4. Entgegennahme 
zeugniſſe. 

5. Anmeldung von Gemeinden zum 
Anſchluß an die Konferenz. 

6. Ernennung zeitweiliger Komitees. 
Bahlkomitee, Komitee zur Brü- 
fung von Aufnahmegefuhen von 
Gemeinden. 

7. Beaomtenwahl. (Borfikenden, 
Hilfsvorfigenden und Schreiber). 

8. Zeiteinteilung, 

9, Ernennung weiterer 
(Beihlüuß-, Nefolutions- 
bilionstomitee,) 

10. Gedentfeier, Gel. von 
Regier, Tiefengrimd. 


der Delegaten- 


Komitees. 
und Re» 


Sohannes 


Nachmittagsſitzung. 


11. Gebetsweihe. Gerhard Zachari— 
as, Clavet. 

12. Erſtes Referat: „Wie beweiſt ſich 
der Ernſt Gottes in gegnwärtiger 
Zeit“ von 3. 3. Klaſſen, Durn- 
durn. 

Beiprehung. 


Alennonitifche Rundſchac 


13. Zweites Referat: „Wie bemeiit 
fi die Güte Gottes in gegenmwär- 
tiger Zeit. David D. Klaſſen, Ho- 
mewood, Man, 

Beiprehung. 

14. Bericht des Sonntagsichul- und 
Sugendvereinsfomitees. 
Beiprehung 


Abenjigung. 


Dieſer Abend wird den Frauen— 
miffionsvereinen der Konferenz zur 
Verfügung geitellt. 


‚Zweiter Konferenztag. 


15. Bericht des Romitees für Innere 
Miſſion. Vilder von den Mifftons: 
feldern von Jacob Nidel, Lang- 
ham, €. %. Sawatzky, Zaird, Na- 
cob Toms, Slenlee, C. D. Harder, 
Roſemary, N. Bahnmann, Sardis, 
Hermann Lepp, Neeior. Jeder Be— 
richt 5 Minuten. Wer nicht zur 
Konferenz kommen kann, ſchickt ſei— 
nen Bericht ſchriftlich ein.“ 
Beſprechung und Wahlen. Johan— 
nes Regiers Zeit iſt abgelaufen. 

16. Bericht über Stadtmiffion, Ben— 
jamin Ewert, Winnipeg. 
Beiprehung. 

17. Bericht über die Mädchenheime. 
8. 8. Thießen, Sasfatoon. 
Beſprechung. 

Nachmittagsſitzung. 


18, Drittes Referat: „Unſer Dienſt 
durch Wohltätigkeit“ von Jacob 
Gerbrandt, Drake. 

Beſprechung. 

19. Bericht über Armenpflege. 
Beſprechung und Wahlen. Johann 
Wiens Zeit iſt abgelaufen. 

20. Bericht über Nothilfe in Europa 
von Aelt. David Töws. 
Beſprechung. 

21. Bericht des Komitees 
venheilanſtalt. 
Beſprechung. 

22. Bericht des Komitees für Auf— 
klärung, Lehre und Wandel, 
Beſprechung und Wahlen. Johann 
Rempels Zeit iſt abgelaufen. 


Abends. 


Der Abend wird der Jugendorga— 
nilation zur Verfügung geitellt. 


fiir Ner- 


Dritter Ronferenztan. 


23. Bericht der Canadian Mennonite 
Board von Melt. David Töws. 
Beiprehung und Wahlen. Folgen- 
de Boardmitalieder find umzu— 
wählen: Daniel Lömwen, David 
Sausfneht und N. 8. Thieken. 

24. Berichte der Schulfomitees: 
a) Mennonitiihe Lebranitalt zit 
Sretna von David Schulz. 
b) Deutich-Enalische Fortbildunas- 
fchule-- zu Rofthern von -Dapid 
Rempel. 
Deipredhuma: 

25. Mllgemeiner Bericht über Bibel 


Ichularbeit von 8. G. Nempel, 
Roithern. 
Nachmittagsſitzung. 


26. Bericht der Geſangbuchkomiſſion. 
Beſprechung. 

27. Bericht des Statiſtikers. 
Beſprechung. 

28. Bericht vom Archivarius. 
Beſprechung— 

29. Bericht in Angelegenheit der In. 


forporierung der Konferenz. 

30. Bericht über Publikation. 

a) Kinderbote. 
b) Bibliiche Geſchichte. 
c) Ratehisimuserflärungen. 

31. Konferenzkaſſenbericht. 

32. Wahl eines Programmfomitee- 
mitgliedes. 3. 3. Thießens Zeit 
it abgelaufen. 

33. Ortsbeitimmung für die nächte 
tonferenz: 

34. Bericht des Beſchlußkomitees 

35. Schluß vom Ktonferenzleiter. 

Die verichiedenen Komitees wer 
den gebeten, den Berichteritatter zu 
beitimmen. 


Das PBrogrammfomitee: 
J. 3. Mlaffen. 
Benj. Emert. 
3. 3. Thießen. 


Bekanntmachung. 


Der Altona Gejangverein gedentt, 
jo Gott will, Sonntag, den 26. Mai 
in Altona ein Sängerfeit zu veran 
italten, wozu alle Freunde des Ge 
ſanges berzlich eingeladen find. 

Das Feſt beginnt um 10 Uhr vor 
mittags. Für heißes Waſſer wird ge 
jorgt werden. 

Das Komitee, 
Wymark, Säsk. 

In dieſer Welt voll Haß, Streit 
und Krieg jind wir doc) reich in dem 
Bewußtſein, dab Gottes liebende Va— 
terhand die Seinen wird führen und 
leiten bis in das himmlische Heimat 
land. O wie ift e8 fo dunkel in der 
jogenannten Chriitenheit, Menfchen- 
find böre doch, der du Gottes Nuf 
noch nicht gefolgt, der liebe Gott ruft 
heute nod, wie ehemals den Adam 
im Paradies, wo biit du? Wie ernit, 
wie wichtig iſt doch diefer Ruf. Der 
liebe Heiland ruft noch täglich einem 


jeden, fommet ber zu mir alle, die 
ihr mübjelig und beladen jeid, ib 
will euch erquiden, Matth. 11, 28. 


Gin Gnadenruf ertönt, fomm ber, 
bier haft du's gut! Ich bin es ja, der 
dich verjöhnt, durdy mein vergoßnes 
Blut, O felig, wer das Lied in Evan. 
Lieder 222 mit dem Bewußtſein im 
Serzen, fröhlich fingen kann. Denken 
wir an Jeſu Einzug in Serufalem 
(Luf. 19, 29—36), und Jeſu Lei- 
densweg nad) Solgathal 
Paſſalamm, von Gott erwählet 
Welche Lieb haft du geheget, 
Alles ward, was wir verfehlet, 
Auf dein ſchuldlos Saupt aelegt. 
Du ermwarbit ein frei Vergeben, 
Offen fteht des Himmels Tor, 
Durch dein Sterben ward uns Le— 
ben, 
Sinkend hobit du uns empor, 
Möchte noch die Leſer fragen, ob 
irgend jemand das Gedicht befannt 
it, von dem ich nur etlihe Zeilen 
weiß, die lauten: Anton Lenke bie 
der Bauer, Bömen war fein Bater- 
land. Die Wächter find-nicht in dent 
Wald, Und Gott fieht e8 nicht alio- 
bald. Weiter in einem - anderen Bers 
beißt es: Man baut über ihm ein 
Haus, Ach wie ichredlich ſieht es aus. 
Wenn jemand, das Gedicht hat, 
bitte ih, e8 mir zu fenden, Danke im 
Boraus,. Ich bin bereit, demjenigen, 





der e8 mir endet, e8 zu vergelten. 
Gruß mit Luk. 19, 38. 
Frau Katharina Neuftäter. 


Eodesnachricht 
Todesnachricht. 


Aus einem Privatbriefe aus der 
Krimm, Dorf Tſchongraw lejen wir 
folgendes: 

Unfere Eltern  Seinrih Hüberts 
find beide geſtorben. Mama war 
ihon längere Zeit leidend, hatte 
ichon "immer geſchwollene Füße, zu- 
legt wurde fie noch einen Monat bett- 
lägerig und itarb am 25. Dezember 
1938. Bapa war Ichön geſund, hatte 
fih in letzter Zeit aufgenommen, 
wurde franf und nad) 3 Tagen ſchwe— 
ren Leidens ging er beim. Er jtarb 
am 24. Februar 1939. Papa war 


79 und Mama 73 Jahre alt. Site 
find nicht mehr, sie baben ausge» 


fümpft. Die alte Schweiter Joh. 
Schellenberg ich auch aeitorben. Der 
alte Br. Schellenberg it gegenmwär- 
tig leidend. Die Schweſter Peter 
Heinrichs, Eliſabeth Negehr, iſt aud) 
geſtorben. 

Bitte dieſe Nachricht in der Rund— 
ſchau zu bringen, da in Kanada vie— 
le Bekannte ſind, für die dieſes von 
Intereſſe ſein könnte. 

G. Niaaf, 
Philadelphia, Paraguay. 


Nachruf. 





Montag, den 6. Mai, wurde in 
Saskatoon die Leiche des veritorbe- 
nen Nünglings Benno Frieien, Sohn 
der Geſchwiſter Iſaak riefen, zur 
legten Ruhe getragen. Als eriter 
Nedner trat Pr. 9. S. Nempel auf. 
Er ſprach über Amos 4, 12. Br. 3. 
2. Zacharias, Waldheim, ſprach in 
enaliicher Sprache über Nöm. 6, 22 
— 23. Der lUnterzeichnete hielt die 
Leichenrede im Anichluß an Joh. 16, 
16. Es waren biel Verwandte und 
Freunde der Familie riefen zum 
Begräbnis gekommen. Diefe Beteili- 
aung ſchätzen Eltern und Geſchwiſter 
des Veritorbenen recht ſehr. 

Benno Friefen wurde in Laird 
am 10. Nanuar 1915 geboren und 
ftarb am 3. Mai .im Alter von 25 
Jahren, 3 Monaten und 23 Tagen. 
Vor etwa 41% Jahren zog er fich 
durch Weberanitrenaung einen jchlim- 
men Serzfebler zu. Seit Weihnachten 
legten Jahres iit er feit zu Bett ge- 
weſen. Belonders ſchwer franf war 
er die legten drei Tage. Als der 
Arzt dem Vater mitteilte, daß der 
Tod irgend eine. Zeit eintreten kön— 
ne und e8 höditens 24 Stunden 
nehmen fönne bi3 er beitimmt tot 
fein würde, und der Vater diejes Ur— 
teil des Arztes dem Kranken mit» 
teilte, da frente ſich Benno fehr. Er 
wollte Jeſum ſehen, deſſen Gnade 
auch ihm in letzten Tagen groß ge— 
worden war. Immer wieder ſchaute 
er auf die Uhr. Die Zeit ging ſo 
langſam. Endlich ſchlug feine Stun- 
de. Still und fanft ging er ein zur 
Ruhe. Die Eltern und Geſchwiſter 
getröften fih des Wiederſehens 
beim Herrn. 

3. 3. Ihießen, 
Saskatoon, Sask. 





Geite 4 


Gemeindeleben. 
Tabor College. 


Werte Bundesgeſchwiſter: 

Das gegenwärtige Schuljahr iſt 
nun bald wieder abgelaufen. Wenn 
wir über das Jahr zurückblicken, 
können wir nicht umhin mit dem 
Pſalmiſten David einzuſtimmen „Der 
Herr iſt unſere Stärke und unſer 
Schild; auf Ihn hoffet unſer Herz, 
und uns iſt geholfen. Und unſer 
Herz iſt fröhlich, und wir wollen 
Ihm danken“ Pſalm 28, 7. 

Der Herr hat die nötige Kraft 
verliehen, daß Lehrer, wie auch Schü 
ler, die Schularbeit haben tun kön— 
nen, Er bat Geſundheit verliehen, 
ohne welche es unmöglich geweſen 
wäre die Aufgaben des Unterrichts, 
wie auch des Lernens, zu erledigen. 
Er bat Gnade gegeben, daß wir jo 
mand) einen Segen durch Klaſſenar— 
beit, Andachten, Gebet und praftiiche 
Arbeit haben geniehen dürfen. Er 
bat Gejchwiiter willig gemacht uns 
mit Gebet und Mitteln zur Seite 1 
ftehn, um das Wert zu betreiben. 
Wir wollen Ihm für all diejes dan 
fen. 


Zweitens möchten wir zu den 
Schlußfeierlichkeiten einladen. Am 
Sonntag Vormittag, den 19. Mai, 
um 10:30 findet die Baccalaureat 
Anſprache, an die austretenden Stu 
denten jtaat. Diejes Programm wird 
in dem SHillsboro M. B. Verfamm 
lungshaus abgehalten werden. Am 
Abend desjelbigen Sonntags lieferte 
die Bibelabteilung unter Beteiligung 
der ganzen Schule, im College Audi 
torium, das jährlide Brogramm der 
Theologiichen Graduenten. Donners- 
tag Abend, am 23. Mai, gibt die 
gejamte garaduierten Gruppe ihr 
Programm. Am Freitag, den 24. 
Mai, um 9:30 des Morgens, hält 
ein auswärtiger Redner, Profeſſor 
Maurice Heß, die Proinotiensrede, 
und die austretenden Studenten er- 
halten ihre Zeugniſſe. Jedermann 
iſt herzlich zu diefen VBerfammlungen 
eingeladen. 


Drittens möchten wir den Reife- 
plan des Tabor- College Männer- 
chors befannt maden, und die Ge— 
ſchwiſter bitten um den Segen diejes 
Dienites zu flehen. Wir betrachten 
es als ein Vorrecht, daß die Schüler 
der Bundesichule die Gemeinden be 
reifen dürfen, ihre Kräfte und Zeit 
anwenden, um ihre Stimmen in 
Liedern und Zeugnijjen gebrauchen, 
um den Namen unjeres lieben Herrn 
und Seilandes zu loben. Unjererjeits 
möchten wir den Gemeinden einen 
Heinen Dienjt eriweilen in. Danfbar- 
feit fiir ihre Fürbitte und Unter- 
ſtützung, und zur gleihen Zeit Auf- 
ſchluß über die Schule erteilen, wie 
auch mit jolchen befannt werden, die 
der Herr zur weiteren Vorbereitung 
in die Schule jenden möchte. 

Zulegt bitten wir um die Fürbitte 
der Geſchwiſter, wie auch der regen 
Teilnahme in der Unteritüßung die 
ſes Zweigs der inneren Miſſion. 

Euer Diener, 

A. €. Yanzen. 





Mennonitiſche Rundſchau 


Reiſeplan des Tabor College 
Männerchors 


durch Kalifornia, Oregon, Waſhing— 
ton und Britiſh Columbia. 
Dienstag, den 28. Mai in Booker, 
Oklahoma; Sonntag, den 2. Juni, 
morgens Los Angeles; Sonntag, den 
2, Suni, abends Offen; Montag, den 
3. Juni Bafersfield; Dienstag, den 
4. Juni Shafter; Mittwoch), den 5. 
Juni Rojedale; Donnerstag, den 6. 
Juni Zion Gemeinde, Dinuba; Frei— 
tag, den 7. Juni Offen; Samstag, 
den 8. uni Offen; Sonntag, den 
9. Juni morgens Needley; Sonntag, 
den 9. Juni abends Dinuba; Mon 
tag, den 10. Juni Fairmead; Diens- 
tag, den 11. Juni Winton; Mittwoch, 
den 12. Juni Modeito; Donnerstag, 
den 13. Juni Zodi; Freitag, den 14. 
Juni San Francisco; Samstag, den 
15. Juni Offen; Sonntag, den 16. 
Suni, morgens Orland; Montag, den 
17. Juni Erite Baptiiten Gemeinde, 
Eugene; Dienstag, den 18, Juni 
Dallas; Mittwoch, den 19. Nuni Sa 
lem; Donnerstag, den 20. Juni 
Dlaine, Waſhington; Freitag, den 
21. Juni Bancouver; Samstag, den 
22. Juni Nord Abbotsford; Sonn- 
tag, den 23. Sum, morgens Süd— 
Abbotsford; Sonntag, den 23. Juni, 
Nachmittag Sardis und abends in 
arrow. 


Mufif - Feſte. 


In einem befannten Muſikheft 
leſe ich folgendes: „Die Muſik-Feſte, 
die in England ımd in Kanada abae- 
halten werden, find von größtem 
Wert und ihre Bedeutung als bilden- 
der Faktor jollten wir nicht unter- 
ſchäten“. Der Anficht bin ich auch 
ganz. Das Singen und das Mufizie 
ven auf den Muſik-Feſten interejjie 
ren mic), aber in eriter Xinie die 
Kritif von den Spezialiiten aus Eng- 
land noch mehr. Mich freute es be 
jonders, meinen alten Freund Mr. 
Bernhard Naylor nad) etlichen Jah— 
ren wieder zu begrüßen. Er war ja 
früher etliche Sabre in Winnipeq 
tätig und bat auch uns damals zwei 
Sahre nacheinander als Kritiker und 
Lehrer auf unſerm Mufiffeite in 
Winkler gedient. Er war ja wohl die 
legten 4 Jahre in England, an der 
Drford Univerſität tätig, und dient 
dieien Frühling durch ganz Kanada 
als PBreisrichter. Und er war wohl 
auch der Beſte dieſes Nahr. Die rech— 
te aufbauende Kritik auf den Muſik 
Feſten iſt von aller größter Bedeu— 
tung. Wer von Sängern und Muſi— 
kanten etwas lernen will, der nehme 
teil daran. Wer nur ſich zeigen will 
und feine vermeintlichen großen Ga 
ben, der bleibe lieber weg. Wir haben 
aud) diejes Nabr wieder jold ein 
Muſik-Feſt in Winkler, am 24. und 
25. Mai. Mr. Herbert Sadler von 
Winnipeg wird auch diefes Jahr in 
Winkler dienen. Seine Kritik iſt fehr 
wohlwollend, und alle Sänger und 
Mufifannten in und bei Winkler ba 
ben Mr. Sadler achten und Lieben 
gelernt. Er wird auch in diefem Jahr 
unterjftüßt bon Edward Forreft, 
einen der beiten Baritones von ®in- 
nipeg. Sänger und Mufitanten, die 
an unſerm Feſt teilnehmen mollen, 


möchten fi) in der Zeit melden. 
Mit frodem Sängergruß 
Korn. H. Neufeld. 


4 Lieder zum Muttertag für Frau— 
endyor oder Onartett. 


arr. von K. 9. Neufeld kann man 
vom Verleger direft beziehen. Die 
Lieder find in Fleinem Heft heraus- 
gegeben. Preis 10 Gent pro Seit. 
Adreile: K. H. Neufeld, Winkler, 
Man. 








Niverfide Colony, Arden, Man. 


Nachdem ich nach) ziweimonatlicher 


Abweſenheit durch Gottes gnädige 
Führung wieder glücklich und ge— 
ſund bei den Meinen angekommen 


bin, will ich kurz bon meiner Reiſe 
zu den Brüdern in Nlberta der 
Nundichau berichten. 

Kaddem id) von allen Abſchied 
nenommen und auch die Kinder in 
der Schule nocd einige Abjchiedslie- 
der geiungen und Gedichte aufge- 
jagt hatten, trat id) am 29. Februar 
meine lange Reife an. Die Brüder 
brachten mid; mit einem Trud nad) 
Brandon und bier beitieg ih am 1. 
März um 1. Uhr nachts den Zug und 
fam um 9 Uhr abends glücklich in 
Lethbridge, Alberta, an. Webernad)- 
tete im „Garden Hotel“. Da dieſes 
Sotel aber ganz mit Soldaten auf- 
gefüllt war, konnte ich wegen ihres 
Treibens bis tief in die Nacht Feine 
Ruhe finden. Am andern Morgen 
traf ich zufällig auf der Straße zwei 
Brüder, die mich freundlich begrüß 
ten. Begab mid) nun per Trud zum 
Millfort Bruderbof, wo ich am felben 
Tage, den 2. März, 6 Uhr abends, 
anlangte. Hier wurde ich von dem l. 
Velteiten Johann Kleinſaſſer und 
auch allen andern aufs freundlichite 
und liebevollite empfangen. Am näch— 
ten Tage, einem Sorintage, mußte 
ich meine erite Predigt in Alberta 
halten. Mein Tert war aus Matth. 
8, die Gefhihte vom Sturm auf 
dem Meere, Diefer Tert paßte jorecht 
auf unfere bedrängte Lage daheim. 
Der Herr gab Gnade und Kraft zu 
meiner Aufgabe, und das Wort fiel 
auf empfänglichen Boden. 

Am 6. März fand bier die Predi- 
gerfonferenz jtatt, wo die Prediger 
bon allen Bruderböfen zufammen 
famen. Bei diejer Gelegenheit wurde 
auch über unfere Lage verhandelt. 
Ich erzählte von den verfchiedenen 
Unglüdsfällen, die uns im Laufe 
einiger Sabre befallen, wie Hagel, 
Feuersbrunſt, Sturm, bejonders 
aber von dem ſchweren Autounglück 
im legten Serbit, und von den großen 
Forderungen, die man an ung ftellt. 
Bei diefem Unglüf fam einer unje- 
rer jungen Männer fo plöglich ums 
Leben. Der Herr öffnete den Brü— 
dern das Serz. Sie wurden durd) 
meine Schilderung zu Mitleid be- 
wogen und verſprachen zu belfen, fo 
viel in ihren Kräften jtand. Hier auf 
dem Millfort Bruderbof wohnte ich 
auch einer Taufhandlung bei. 8 jun- 
ge Seelen wurden bier durch Melt. 
J. Kleinſaſſer durd die heilige Tau- 
fe in die Gemeinde Gottes aufge- 
nommen. 


Am nächſten Tag trat ich meine 








! 22, 


Rundreife an zu den verjchiedenen 
zerjtreut wohnenden Gruppen. Habe 
im ganzen 32 Bruderhöfe beſuch 
Diejer Artikel würde dem Cbditer 
und aud) den Leſern zu lang werben, 
wenn ich von jedem Beſuch berichten 
würde. ch werde deshalb nur eifi. 
ches Wichtige herausgreifen md 
ſchildern. Möchte hier aber noch ſa⸗ 
gen, daß id) überall mit viel Liebe 
und Freundlichkeit bin aufgenommen 
worden von den Gejchtwijtern. W 
man nur fonnte, hat man mir Gaben 
zufommen lajjen, je nad) Vermögen, 
Halt überall habe ich auch mit Gottes 
treuem Beiltande das teure Gottes. 
wort verkünden dürfen. 

Auf dem Chryital Springs Bru- 
derhof wohnte ich einem traurigen 
Begräbnis bei. Der unbarmberzige 
Tod hatte hier eine Mutter von ih. 
rem Manne und 10 Rindern fortger 
rijien. Auf Chriſtian Waldners 
Bruderhof traf ich mit dem Julius 
Vetter zuſammen. Er jtand gerade 
vor der Abreife nach Ontario, wo er 
mit feiner kleinen Gruppe von Unga— 
riihen Geſchwiſtern einen Bruderhof 
gründen will. Für diejen Zweck hat 
er bier in Alberta viel Gaben bon 
den Geſchwiſtern erhalten. In der 
furzen Zeit unjeres Beilammenfeins 
babe ich den Bruder berzlic, Tiebge- 
wonnen. Karfreitag feierte ich auf 
dem Old Elmipring Bruderhofe, 
Predigte hier über die Kreuzigungs— 
geihichte aus Luk. 23. Zu Dftern 
war ich auf dem Big Ben Bruderho- 
fe und wohnte bier auch der Abend» 
mablöfeier bei, 

Nach Oſtern fuhr ich nach dem 
Standoff Bruderhof, mo fie einen 
menn, Zehrer haben, I. Boldt. Hatte 
an ibn Grüße abzugeben von unferen 
Lehrer H. Görz. Von bier aus machte 
ich mit Prediger Walter per Trud 
eine QTagereije in die Rody Moun- 
tains. Dabei habe ich etwas von den 
Wunderwerken unferes großen Got 
tes gejehben. Auch den aroßen Berg 
ſahen wir, der zu jeiner Zeit während 
eines Bergrutiches eine ganze Stadt 
bedecft hat, wobei viele Menſchen 
ums Leben famen. Alles iit bier voll 
bon Kohlenſchachten. Alberta iſt eine 
an Naturſchätzen reiche WBrovinz. 
Aber auch zum Farmen it die Ge 
aend jehr geeignet, bejonders für ge— 
mijchte Farmerei. 

Bon Pinchel Kreek Colony fuhren 
mid) die Brüder nad; Calgary, wo id 
einige Rodeford Brüder traf. Beſuch— 
te ihre 5 Bruderböfe. Much fie erwie— 
fen fich ſehr freundlih und halfen 
mit, joviel fie fonnten, Dann gings 
wieder zurüd zu den South Zetb- 
bridge Bruderhöfen. Auf der Reile 
dorthin fuhren wir durd die menn. 
Ansiedlung Coaldale. Hätte da gerne 
etwas angehalten, um mit den Men- 
noniten befannt zu werden, aber es 
war jchon ſpät und der Weg ichledht, 
jo daß e8 nicht aut ging. 

Schließlich fam ich wieder zurüd 
nad) dem Millfort Bruderhof, von 
wo ich meine Nundreife angetreten 
hatte. Bon bier aus begab ich mid 
auf die Heimreiſe. Stieg in Brandon 
am 30. April, um 3 Uhr aus dem 
Zuge. Hier erwarteten mich ſchon die 
Brüder mit dem Trud und fuhren 
mich heim zum Riverfide Bruderbot, 
wo ic) von meiner Familie und von 
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allen andern freudig begrüßt wurde. 
Ser erite Abendgottesdienit war ein 
Santgottesdienit, two wir dem Herrn 
Sant darbradıten, da er Gnade zu 
meiner Reife gegeben und mich wie— 
der gefund und glüclich zu den Mei- 
nen zurücgeführt hatte, 

Ich möchte num nod einmal zum 
Schluß allen Brüdern, die dieje Zei— 
Ion leien, meinen berzlichiten Dank 
ausſprechen für die freundliche Auf- 
nahme und die Gaben, die fie mir 
haben zufommen lajfen. Der Serr 
fegne und vergelte es Euch nad) jei- 
ner großen Barmberzigfeit. Seid 
noch alle herzlich gegrüht von Eurem 
Bruder 
Raul Groß. 


An alle menn. Siedler und Gemein- 
den in Wiberta. 


Reben Brüder: 

Es iſt wohl an der Zeit, dab wir 
uns wieder bejuchen und etwas über 
die Arbeit jprechen, die getan worden 
ſt und noch zu tun it, Der Winter 
mit feiner Kälte und verichiedenen 
Unpählichfeiten iit dahin, der Früh 
ling, der wieder mehr Schaffensfren- 
digfeit mit ſich bringt, it da und, ehe 
wir nun wieder alle in die heiße und 
ihwere Sommerzeit geben, wo Pa— 
bier und Feder mehr ruhen müſſen, 
wollen wir noch berfuchen die Ange- 
legenheiten unſerer provinzialen Ar- 
beit zu regeln. Da müſſen wir un— 
willfürlih bon den Befchlüften der 
legten Vertreter Verſammlung an- 
fangen und nachſehen, ob wir fie auch 
alle nach Möglichfeit ausgeführt ha— 
ben. Fiir jede Familie it ein Heft 
beitimmt. Wo die Diitriftmänner es 
wieder verſäumt hatten die genaue 
Zahl der Familien anzugeben, haben 
wir die alten Liiten zur Hilfe genom 
men oder einfach geraten. Bitte zu 


Ihreiben, wo die Hefte nicht zurei 
chen. 
Wir möchten nun über einige 


Punkte des Protokoll ſprechen und 
uns einiges in Erinnerung bringen, 
bei gutem Willen von allen Seiten 
dürfte noch Zeit genug fein, um alle 
Veſchlüſſe auszuführen. 

1. Möchten wir auf den Umstand 
binweifen, daß auf der legten ®. ©. 
bon 40 Dijtriften nur 14 vertreten 
waren. Das dürfte doch anders fein. 
Kleinere Gruppen könnten fich zu— 
fammentun und die Unkoften ge— 
meinfam tragen. Wir befommen 
mehr Intereſſe zur Arbeit, wenn wir 
bei den Beratungen dabei find und 
mithelfen. Darum bitten wir die 
Be V. V. beffer beſchicken zu mwol- 
en. 


2. Bitte leſt Euch noch einmal die 
Bunkte 1 und 4 in der Refolution 
ur Arbeit des P. K. 

3. In Punkt 9 des Protokolls iſt 
der Beſchluß, daß wir alle gemeinſam 
die Reiſeſchuld der Minna Sarder 
deden wollen. Bitte, beteiligt Euch) 
urd) freie Spenden. 

4. In Punkt 12 beachtet, bitte, den 

ſchnitt wo es heißt, daß wir durch 
freie Beiträge Gelder ſammeln wol— 

für ausſichtsloſe Fälle der Reife- 
Muld. Brüder, an der Löſung der 
Ötage der Reifefchuld wird es zu je- 
fein, in wie fern wir noch als 
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Volk zuſammenhalten und unſere 
Pflichten unſeren armen Glaubens— 
genoſſen gegenüber erfüllen. Laſſet 
uns nicht müde werden zu helfen! 
Bitte, ſammelt Gaben für dieſen 
Zweck! 

5. In der Reſolution zur Reiſe— 
ſchuld Punkt 2 haben wir beichloffen, 
die Boarditeuer von 50 Cent pro 
Berion von 16—60 bald nah der 
Ernte zu bezahlen. Viele haben es 
getan. Wir danfen Ihnen im Namen 
der Board, aber es find noch viele, 
die es noch nicht getan haben, Pitte, 
jorgt dafür, da es noch vor dem 
Sommer geidieht. 

6. In Frage der Reifeihuld jelbiı 
ailt es noch immer feiten Schrittes 
borwärts zu geben. Wir haben ja ei- 
nen großen Teil unserer Schuldner- 
familien vorigen Herbſt beſucht. 
Wir find in den meiiten Fällen 
freundlih aufgenommen worden, 
Wir danfen allen dafür. Die Meiiten 
machten VBeriprechen in gewiſſer Zeit 
gewiſſe Summen zu zahlen. Viele ha— 
ben dieſe Verſprechen eingehalten 
oder werden fie noch erfüllen, wenn 
auch nicht ganz zur angejeßten Zeit. 
Andere hingegen baben ſcheinbar 
vergefien, daß fie etwas verſprochen 
hatten, oder halten ſich einfach nicht 
mehr daran. Diejes itimmt ums ſehr 
traurig und wir fraaen uns: wo sit 
unsere chriitliche Ehrlichkeit, wo it 
unſere Muffaffung, dab wir das, was 
wir verſprechen, auch halten mitjien ? 
Pitte, erinnert euch eurer Veripre 
ungen und erfüllt diefelben jofort. 

7. In Bunft 13 heißt 08, daß die 
Prov.-Steuer wieder 60 Gent iſt. 
Pitte, arbeitet ernitlich daran, auch 
diefe Steuer voll einzutragen. Wenn 
Ihr die Lilte des Prozentſatzes der 
eingefommenen Steuern beichaut, to 
findet ihr, dab der Durchichnitt nicht 
einmal 50%, it, Nit fo eine Einitel- 
lung auf die Dauer zu rechtfertigen? 
Können unfere Organisationen mu— 
tig arbeiten, tcenn fie die Ilnter- 
ſtützung der Einzelnen nicht haben ? 

8. In der legten NRefolution ge 
dachten wir befonders8 der Gruppe 
bei Blue Ridge. Sie wartet noch im- 
mer auf unfere allgemeine Unker— 
ftüßung ihres Schulweſens. Sie fön- 
nen die Laſten nicht aut allein tra 
gen, darum iſt auch die Nuffor- 
derung, ihnen mit der Tat beizuite 
ben. Bisher find bei uns noch feine 
Spenden für diefen Zweck eingefom- 
men. Nehmt diejes zur Kenntnis. 

9. In manden Diftriften Sind 
Umwahlen der Diitriftmänner gewe— 
fen. Einige haben uns darüber be- 
richtet, andere vielleiht auch nicht. 
Bitte, verfaumt es nicht. 

Zuſammenfaſſend möchten mir 
feſtſtellen, daß wir die volle Unter— 
ſtützung vieler Diſtrikte haben. Wir 
danken dafür, und bitten much Ddieje- 
nigen, die e8 noch nicht bewieſen ha- 
ben, daß fie voll mitarbeiten wollen, 
allen Ernites ans Werf zu geben. 
Laßt uns Mann an Mann jtehen 
und Treue an den Taa legen, nur fo 
werden wir unfere Probleme met. 
ftern. Die Treue wird dermaleinit 
reichlich belohnt werden. 

Mit freundlihem Gruß 


Das Probinzial-Komitee von Alta, 


In Sturm und Wetter. 
Matth. 14, 2233. 

Der Herr Jeſus nötigt hier Seine 
Sünger, Ihm an das jenjeitige Ufer 
borauszufabren, während Er die 
Volksmenge entläht. Der Grund die- 
jes Nötigens jcheint ein dreifacher zu 
fein. 1.) Nach Joh. 6, 15 wollte Ihn 
das Volk nach diefer Speifung zum 
König machen. Der Zeitpunft bier- 
fiir war aber noch nicht da. Freudig 
hätten die Nünger ſolchen Vorſchlag 
unterjtüßt. 2.) Das NAusterlen der 
Brote an die Volfsmenge batte ihnen 
gewiß viel Ehre eingebradt. Wir 
fünnen nichtS weniger als Yob ertra 
gen, wenn wir gebraucht worden 
jind, das Brot des Lebens auszutel- 
len, darum iſt die Einiamfeit das 
Beite. 

3.) Nach Marf 6, 52 waren ihre 
Serzen. noch verbärtet. Um jeden 
Zweifel aus ihren Herzen zu enter» 
nen, jendet Er fie allein, damit Er 
fich ihnen in der Nacht und Not aufs 
neue offenbaren fann. Blicken wir an 
Sand dieſes ſchönen Abichnittes zu 
nächit auf den Herrn. Jeſus ging auf 
den Bera. Zum Beten fönnen wir 
oft die Allernächiten nicht brauchen, 
die Seele will die Heilige Luft ganz 
ungejtört einatmen. Nach jo mühe 
voller Arbeit verbringt der Serr die 
Nacht im Gebet. Werte Leer, wie 
bringen wir die ſchlafloſen Nächtı 
oftmals zu? In ſolchen Zeiten bend 
tigen wir mehr das Gebet, als die 
Nube, Be. 40, 31. 

Der Herr aedadıte auf dem Berge 
der Seinen, Marf. 6, 48. Nefus be 
tete für jeine Nünger, Nob. 17, 9 
20. Das aleihe Bild, das wir bier 
eben, iſt heute noch herrliche Wirf- 
lichfeit. Die Nünger waren auf den 
Wogen, Nefus aber auf dem Berge 
und adacıte ihrer. Dies aerade, liebe 
Brüder, iſt unſere tägliche Erfab 
rung, Wir werden oft von den Wel 
len bin und ber aeworfen, aber Je— 
jus iſt droben und vertritt uns und 
aedenft unserer Nöte, Hebr. 7, 25. 

Ron der Stätte der Stärfung und 
Erquickung jandte Er fie zu barter 
Arbeit. Er hatte jie geheißen zu ge 
ben. Die Speilung der 5000 bered) 
tigt uns zu alauben, wie gerne die 
Singer den weitern Verlauf geſehen 
hätten. Dennoch vertaufchten fie wil 
lig die Stätte der Segnungen mit 
dem rauben See. Nicht große Werke, 
fondern der Gehoriam im Fleinen er 
freut Ihn und iit ein Kennzeichen 
wahrer Süngerichaft. 

Der Wind war den Nüngern ent 
nenen. Wer dem Herrn nachfolgt 


ſtößt beitimmt auf (Segenwind 
Mattb. 10, 21—22. Der Serr und 
aud) die Apoſtel haben oft ſcharfen 


Gegenwind erfahren. Viele Menichen 
entaeben dem Seiland, indem fie das 
Schiif fehren und den Wind in die 
Segel blaien laſſen. Ungeboriam. 

Jeſus batte den Jüngern die Nic 
tung angewviefen und in dieſer ru 
derten Sie, wenn es auch bart aing. 
Tote Fiihe Schwimmen mit dem 
Strom, Demas batte den Kurs ver- 
laſſen 2. Tim. 4, 10. In der Relt 
haben mir viel Widriges, Joh. 16, 
33; Ana. 19, 22 aber über alles 
trägt Nefus uns beim. Wer fann fa- 


gen, wie oft die Gemeinde Gottes 
auf den Wogen hin und her gewor- 
fen worden üt, aber Er gedenft ihrer. 
Jeſus iſt oben auf dem Berge und 
betet. 

Der Herr Jeſus fommt nie zu 
früb, aber aud) nie zu jpät. Bei La— 
zarus fam Er zur rechten Zeit, ob» 
wohl er ſchon roch, Joh. 11, 39. Jeſu 
Veripätung war Herrlichkeit. Hier 
fam der Herr in der vierten Nadıt- 
wache. Die dunfelite Stunde ijt vor 
Tagesanbrud. Der Herr wußte um 
der Jünger Not, auch um ihr hartes 
Nudern. Mark, 6, 48 heißt es: „Er 
ab, daß jie Not litten, und leiden“, 
Wie trojtreih für uns, zu willen, 
daß Jeſus fein Auge auf jeine Kin— 
der gerichtet hat, es jei in Freude 
oder in Not, Seinem Auge entgebt 
feine Träne. Er ruft uns im rechten 
Moment zu. Ich bin’s, fürchtet Euch 
nicht. Welch Staunen erfüllte die 
Sünger als Er, der Treue, plößlic) 
bei ihnen ſtand. Ich alaube, Die 
Freude war größer als die Not. Ye 
ins fuhr mit feinen Jüngern, und 
jie kommen in das Land, Genezareth 
von Unrube, zur ewigen Ruhe. Hal- 
ten wir aus in der rechten Richtung ? 
denn e8 iſt die vierte Nachtivade. 
Jeſus fommt bald und Sein Lohn 
mit Ihm. 

Meine [. Geichwiiter in Brafilien, 
Paraguay und anderen Pläßen, die 
wir uns in der Alten Seimot Sibt- 
rien haben fo ſchön tröſtend, liebend 
fennen gelernt, es gibt in der Kürze 
ein Wiederjehn, bei Jeſu im Licht 
Weld ein himmliſcher Jubel durd)- 
zog die Maria, als Jeſus zu ihr jag- 
te, am Nuferitehungsmorgen, Ma- 
ria. — 

Mir find bereit Briefe entgegen zu 
nehmen und mit Dank wollen wir fie 
beantworten. Unjere Adreſſe ift: 

P. D. Nidel Bor 240, 
Coaldale, Alta. 


Eine Erinnerung. 


Der Tag des Schul- und Nubilä- 
umsfeites der M. E. J. zu Gretna, 
Man, rückt immer näher. Da man 
auf meinen Bericht und Appell, den 
ich für unfere Blätter im Januar 
Monat I. 3. Ichrieb, nicht weſentlich 
reagiert bat, fo ergeht hiermit noch 
einmal eine herzliche und dringende 
Bitte an unſer Volf uns doch mitzu- 
helfen, daß fo ſehr mwiünfchenswerte 
Biel, die Anstalt fir das 50.-jährige 
Jubiläum jchuldenfrei zu machen, 

Das Feſt Soll, fo Gott will, wie 
ſchon befannt aegeben, am 1. Nuni 
zu Gretna ſtattfinden. Wir hoffen, 
dab man allentbalben die größte An- 
ftrengung machen wird und mit der 
Tseitfollefte beweifen, daß uns bie 
Erziehung unferer Rinder iiber alles 
gebt. Sollte irgend jemand nicht kön— 
nen auf dem Feſt erjcheinen, fo wür- 
den wir uns freuen, wenn er feinen 
Peitrag zur Kollefte per Poſt oder 
ſonſtwie jchiefen würde, Es wird al- 
les was bis zum 1. Nuni anfommt 
zur Feſtkollekte gezähli werden. Bit- 
te jagt es weiter und wenn möglidy 
fommt und nehmt Teil an dem reid)- 
baltigen Programm. 

Euer ergebener Diener 

D. D. Klaſſen. 
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Sur Beachtung. 


1. Aurze Belanntmachungen und Uns 
zeigen müflen fpäteften® Sonnabend 
für die nächſte Ausgabe einlaufen. 





8. Um Verzögerung in der Bufendung 
ber Zeitungen zu vermeiden, gebe 
man bei Wodrefjenänderungen neben 
dem Namen der neuen auch den ber 
alten Poſtſtation an. 

8. Weiter erjuchen wir unfere Leſer dem 
gelben Zettel auf der Zeitung volle 
Aufmerkſamkeit zu jchenten. Yuf dem⸗ 
felben findet jeder neben feinem Nas 
men auch das Datum, bis wann das 
betreffende Wbonnement bezahlt ift. 
Huch dient diejer Zettel unjeren Les 
fern als Beicheinigung für die ein» 
gezahlten Lejegelder, welches durch 
die Wenderung des Datums angedew 
tet wird. 


4. Berichte und Artikel, die in unferen 
Blättern erſcheinen follen, möchte may 
auf bejondere Blätter und nicht mit 
anderen geihäftliden Bemerkungen 
aufammen auf ein Blatt fchreiben. 


Schul- und Iubiläumsfeit 
der Mennonitiſchen Cehr⸗ 
anſtalt zu Gretna, Man. 


Wir bringen hiermit zur allgemei— 
nen Kenntnis, dab das Schulfeit der 
Mennonitisihen Lehranftalt zu Gret- 
na, Man., in diefem ‘Sabre am Sonn- 
abend, den 1. Juni, jtattfinden foll. 

Es foll an diefem Tage gleichzeitig 
das fünfzigjährige Jubiläum der 
Lehranitali gefeiert werden, 

Beginn der Feier am Vormittag 
um balb zehn Uhr morgens; am 
Nachmittag um 2 Uhr. 

Alle Eltern und Verwandte der 
Schüler jowie aud alle jonjtigen 
Schulfreunde find herzlich eingela- 
den, an dem doppelten Feſte teilzu- 
nehmen. E8 wird das große Belt auf- 
geitellt werden, und e8 wird aud) 
für heißes Waffer aelorgt werden. 
Die Feier wird mit einer Kollekte 
für den Unterhalt der Schule ver- 
bunden fein. 

Vormittags ſoll der religiöje Teil 
des Programms gebradt werden 
und nahmittags der literarijche. 

Freundlich —— 
cz G. &. Peters, 





Eodesnacricht. 


Lebensverzeichnis meines Gatten 
und unferes Vaters, Prediger Hein- 
rid 9. Janzen, 468 Elgin Ave., 
Rinnipeg. 

Er wurde geboren am 22. Dez. 
1871 in Alt Samara, Rußland. Er 
wurde von Melt. B. Friefen am 25. 
Mai 1892 in Margenau auf feinen 
Slauben getauft und in die Menno— 
niten. Gemeinde aufgenommen. 


Am 4. Nov. 1893 reichten wir 
uns die Sand zum heiligen Eheſtand. 
Am 4 Nov. 1918 fonnten wir 
unjere Silberhochzeit feiern, und des 
Serrn bewahrende Gnade bat uns 
durch Freude und Leid geführt, und 
wir müſſen befennen, jtet3 waren es 
Liebesabſichten, denn Seinen Segen 
haben wir immer auch in fehweren 
Zeiten im Alten und im Neuen Hei— 
matlande als Bilgrimme genießen 
dürfen. Im Sabre 1911 wurde er 
als Prediger eingefegnet, und als 
Knecht Jeſu Ehrifti hat er feinen 
Weg bis zum Tode gepilgert, da die 
nend, wo der Herr ihn binitellte. 

Kinder find uns 7 geboren, von 
denen 3 im Kindesalter ihm voran- 
gegangen find. Großfinder haben 
wir 22, von denen aud) jchon 2 in die 
Ewigfeit abgerufen find worden. 2 
Pflegetöchter ſchickte der Herr ums 
zur Erziehung, von denen eine noch 
in Rußland, die zweite in Winkler, 
Man. weilt. 


Schwere Wege mußte er antreten, 
als vor 2 Jahren der erſte Schlag 
ihn mehr odr weniger hilflos machte, 
dem gejellte fich der Star bei, jo daß 
er zuletzt faſt erblindet feinen Pilger- 
weg fortiegen mußte, Da eines. Ta- 
ge8 war dag Augenlicht ganz erlo 
ichen. Und wenige Tage fpäter, am 
8. April, erlitt er den 2. Schlag, der 
ihn ganz niederlegte. Er mußte ins 
Sojpital gebradyt werden, wo wir 
Hilfe juchten. Hilflos lag er da, 
blind, doc) jehend mit feinem Geijtes 
auge, betend und wartend auf die 
Stunde der Auflöfung. Schwer war 
e8, da er ja nicht die engl. Sprache 
beherrichte, dazu mit arößter An- 
ſtrengung etliche Worte noch fprechen 
fonnte. Sein Zuftand blieb unverän- 
dert, und da wurde er aus dem Ge— 
neral Hoſpital ins St. Boniface In— 
validenheim überführt. Schon am 
nächſten Tage, nämlich) Sonnabend, 
den 11. Mai stellte fich jehr hohes 
Fieber ein, und die Stunde des 
Simganges rücdte fchnell näher. 
Hilflos und bewuhtlo8 unter jehr 
großen Schmerzen lag er bis Mon- 
tag, als um 11 Uhr abends der Ruf 
ſeines Herrn und Meiſters Jeſu 
Chriſti, dem er ſich geweiht, und dem 
er gedient, ihn erreichte, und ſanft 
entfloh ſein Geijt. uns voran, bis es 
ein Wiederiehben geben wird beim 
Herrn in der Herrlichkeit. 

Alt geworden iſt er 68 Jahre, 4 
Monate und 9 Tage. 

Die trauernde Witwe, 
Sroßfinder: Heinrich Nanzen mit 
Frau und 7 Kindern; George Kan- 
zen mit rau und 8 Kindern; Kohn 
Sanzen mit Frau und 2 Kindern und 
Maria, ürau, Biebe und 3 Rinder. 

” 


Kinder und 
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Die Begräbnisfeier fand Donners- 
tag, den 16. Mai, jtatt, Außer der 
Yamilie Wiebe, Jordan Harbour, 
Ont., Tochter des werten Verſtorbe⸗ 
nen, fonnten alle Glieder der Fami— 
lie zugegen. fein. Mit Worten des 
Troftes und der Aufmunterung dien- 
ten den Tranernden und der aroßen 
Trauerverfammlung die Brüder 
- H. Neufeld nah 2. Tim. 4, 
—8, Aelt. Johann Klaſſen nach Pi. 
119, 19 und Bred. Peter Rornelien 
rad) Pf. 90, 12, worauf von Pred. 
9. Neufeld das KLebensverzeichnis 
verlefen wurde. Auf dem Kirchhofe 
diente Bred, E. N. Siebert nad) Off. 
ob. 21, 15. 

Die große Verfammlung folgte 
nad) der Beerdigung der Einladung 
der Trauerfamilie und nahm Teil an 
einem Trauermahle, das in der Kir— 
che verabreicht wurde. 

Die Familie des werten Verftor 
benen dankt noch herzlich allen lieben 
Freunden für die Fürbitte, Silfe und 
Beiltand und alle Liebesbeweile, die 
unferm lieben Vater in feiner Krank— 
heit entgegengebracht wurde und ung 
während der iranfheit, dem Tode 
und der Beerdigung des Vaters er- 
twiejen iſt worden. Der Serr wolle es 
allen reichlich vergelten. 








Nadıruf dem veritorbenen Br. und 
Gatten Peter B. Zacharias, 


Mein lieber Gatte wurde geboren 
bei Roſthern, Sasf., am 24, Okt. 


1913. Er verlebte dort feine Kind— 
beitsjahbre im trauten elterlichen 
Haufe. In feinem 19. Levensjahre 


machte er einen Bund mit dem Srrn 
und wurde durch die Taufe ein Glied 
der Eigenheim Menn. Gemeinde, Er 
bat bis an jein Ende jeines Glau- 
bens gelebt. 

Den 18. Aug. 1938 trat er mit 
mir in den beiligen Eheſtand, geb. 
Anna Klaſſen. Bor einem Jahr zogen 
wir nad) Dundurn, Sasf., wo mein 
Il. Satte ausarbeitete. Die Teßte Zeit 
war er Trudfahrer, Er pflegte zu 
jagen, wenn er ausfahren mußte, 
jorge nicht, denn Gott iſt bei mir, und 
er bleibt aud) bei dir, Als er am 9. 
Mai 12 Uhr nachts nah Haufe fam, 
hatten wir noch Zukunftspläne. Er 
las auch nod) etliche Briefe. Als wir 
uns dem Herrn befohlen hatten, leg- 
ten wir uns zur Ruhe. Aber jyon 
um 2 Uhr morgens fam der Ruf des 
Serrn: „Komm twieder Menfchen- 
find“, und er am 10, Mai an Serz- 
ſchlag jtarb, Weldy ein Schmerz das 
gab, den I. Gatten ſo ſchnell dahın 
zu geben? Doc) der Herr madıt Terme 
Fehler, des wollen wir uns tröjten. 

Er hintrläßt feine trauernde Gat- 
fin, ein 9 Monate altes Töchterlein, 
feine Eltern und Geſchwiſter, nebjt 
vielen Freunden und Befannten. 

Er iſt alt geworden 26 Sahre, 6 
Monate, 16 Tage. Die Begräbnis« 
feier fand ftatt den 12. Mai in der 
Roſthern Mennoniten Kirche. Wäh- 
rend die Leiche hinein getragen wur— 
de, jpielte Mi Töws: „Wo findet 


die Seele die Heimat, die Ruh?“ 
Rev. 3, G. Nempel eröffnete das 

Trauerfeit mit Lied Nr. 510. Ein- 

leitung von Rev. Joh. Düd nad Jeſ. 


2 Mi 


45, 15. Die Leichenrede hielt Aell 
G. ©. Epp, Eigenheim nad) Pjalm 
103, 15—17. Bejonders betonte er 
„Ehriften ſeh'n fich nie zum Teßten 
Mal”. Nachdem das Sebenövergeid 
nis von Melt. David Töws verleſen 
war, hatte er noch die Trojtivorte: 
„sc hebe meine Augen auf zu den 
PVergen, von welchen mir Hilfe 
kommt“. Zum Schluß murde ds 
Lied gefungen: „Wo findet die See 
die Heimat, die Ruh?“ 

Dann ging der Leichenzug Mn 
Eigenheim Friedhof, wo die Lei 
zur legten Ruhe gebettet wurde, do 
Welt, &. G. Epp noch Troſtworte 
und den Segen ſprach, und der Chor 
nod) tröjtliche Lieder fang. 

Der Herr vergelt es Eud allen! 
Im Himmel gibt e8 ein Wiederfehn, 

Die trauernde Gattin nebit Eltern 

und Geſchwiſtern. 


Gin Nachruf unferer lieben Mutter 
Beter B. Wall, 


Es bat dem himmlischen Water ge 
fallen, unfere I. Mutter nad) neun 
Wochen jchwerer Krankheit heimzu- 
rufen. Ihre Eltern waren Selena 
und Franz Düd. Trogdem die Mut- 
ter jchon viele Jahre ans Haus ge 
feifelt war, war fie ſonſt noch munter 
und konnte manches beim Siten tun, 
Vieles hat fie mit ihren Händen ver- 
fertigt, auch verfchiedene Sachen für 
die Miſſion. Manch einen Trojt- und 
Treundjchaftsbrief hat fie geichrieben, 
denn wer fann bejjer tröjten als jol- 
cher, der jelbiges erfahren hat! So 
hatte auch Mutter ein Serz für die 
Leidenden. Viel hat fie gelefen, be 
fonderg die Bibl. 

Folgende Worte find genommen 
aus ihrer legten Erfahrungen, die fie 
felber geichrieben hat: „Dennod 
bleib ich jtet8 bei dir, denn du hälſt 
mid) bei meiner rechten Hand. Gott 
bat verheißen, bei uns zu fein bis 
ans Ende, der wird auch mic jo füh— 
ren, daß ich’S ertragen fann. ch will 
mic an feinen Verheißungen halten, 
Auch unfere Leiden follen ein Ende 
haben. Wie unfer Ende fein wird, 
willen wir nicht. Mein Gebet iſt, dab 
da feine Seele aus unserer Familie 
fehlen möchte am jüngſten Tag, daß 
wir fagen fönnen bei feinem Eridei- 
nen: Sier find wir und die Kinder, 
die du ung anvertraut halt. Was da 
Jahr 1940 uns bringen wird, iſt vor 
unfern Augen verborgen. Mein Ge 
bet ift, dem Serrn treu zu bleiben. 
Er legt nicht mehr auf als wir tra- 
gen fönnen und hilft uns auch”. Sie 
Ihließt ihre Erjahrungen mit diejem 
Liedervers: 


„Das ſei alle meine Tage 
Meine Sorge, meine Frage, 
Ob der Herr in mir regiert, 
Ob id in der Gnade ftehe, 
Ob ich zu dem Ziele gebe, 
Ob ich folge wie er führt“. 


Mächten alle Verwandte und 
Freunde von nah und fern ficd dei 
tröften und mit uns die Hoffnung 
tragen, die liebe Mutter wieder zu 
fehen nad) vollbraditem Lauf. 

Wir wünfchen noch bei diefer Gele 
genbeit ein Dankeſchön auszusprechen 
für jegliche Siebe, die an ung und deg 
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fieben Mutter iſt erwieſen worden. 


Der Herr vergelte es allen! Im Na— 
men der Familie, eingeſandt ven 


Tochter 
Anna Wall. 
— Laut Bitte aus Zionsbote. 


Schweiter Hathrina Wall, 


geborene Dück, unſere I. Mutter, 
wurde im Jahre 1860 den 12. Juni 
im Dorfe Gnadenfeld,. Eiid-NRuf- 
land, geboren. Als fie ein und enı- 
halb Jahre alt war, befam fie Rheu 
matismu3 im rechten Bein, jo dab 
fi) das Gehen aufhörte. Es wurde 
ärztlihe Hilfe geſucht, doch blieb fie 
lahm. Später zogen ihre Eltern nad) 
Blumenort, wo fie ihre Nugendzeit 
verlebte und ihre Schulbildung ge 
noß. 
Im Sabre 1879 wanderte fig mit 
ihren Eltern Franz Düd aus nad) 
Amerika, und fiedelten an auf der 
Sektion, wo jet Buhler ijt. Im 20. 
Lebensjahr befehrte fie ſich zum 
Herrn, fand Frieden durd; den Vers, 
wo e8 heißt: „Sehe hin mit Frieden, 
dein Glaube hat dir geholfen“. Sie 
wurde von Welt. Abr. Schellenbera 
getauft und in die M. B. Gemeinde 
aufgenommen, deren teures lied 
fie geblieben it. Im Sabre 1883 am 
8. März trat fie in den Eheitand mit 
Peter P. Wall. 

Manche ſchwere Erfahrungen hat 
unfere I, Mutter in ihrem Leben ge— 
macht. Zu verfchiedenen Zeiten iſt 
fie ſchwer franf geweien. Ungefähr 
18 Jahre zurück fiel fie und verlegte 
ihr Knie derart, daß fie nach dem 
nicht mehr ohne Stüte geben fonnte. 
Sie gebraudte einen Stuhl und 
Krüden, um fich weiter zu beivegen, 
Seit der Zeit hat fie ihr Leben mei- 
ftens beim Siten zugebradt. Vieles 
hat unfere L Mutter entbebren müſ 
fen, nur felten fonnte fie die Ver 
ſammlungen der Rinder Gottes be- 
fuhen, woran Sie immer jo einen 
großen Genuß hatte. Viele Kämpfe 
gab es in diefer Zeit, bis jie jich er 
gab und ſagte: „Herr, wenn du e3 
fo führit, dann muß ich diefen Weg 
geben,“ aber diejes wurde ıhr auch zu 
ſchwer und fie fampfte ſich durch und 
fagte: „Herr, wenn du e8 fo fiir mid) 
verordnet halt, dann will ich dieſen 
Weg gehen“, und wurde damit ganz 
rubig. 

Es war ihr eine große Freude, 
daß fie Verbindung mit der Kirche 
durch ein Telephon hatte. Sie ſagte 
oft, wenn die Geichwiiter in der Ber- 
fammlung beten, dann bete ich auch, 
wenn fie fingen, finge ich mit, und 
fie durfte der Predigt Tauchen. 

Die Eltern hatten auch das große 
Vorrecht, im Kreiſe ihrer Lieben ihre 
Silberhochzeit wie auch aoldene Hod) 
zeit zu ‚feiern. 

Zwei Nahre zurück zeigte Tich bei 
ihr ein innerliches Leiden, es wurde 
ärztliche Hilfe gefucht im Artell Hok 
pital zu Newton Kanſas, welches ihr 
aud viel Beſſerung verichaffte. In 
diefem Jahr kurz nad Neujahr wur— 
de fie wieder leidend und ihre Krank— 
beit nahm zu. Neun Wochen hat fie 
ſchwer gelitten und im Bett zuge- 
bradit, Es wurde alles Mögliche an- 
gewandt, um das köſtliche Leben zu 
erhalten. Die Kinder pflegten fie 


Mennonitiſche Rundſchau 


nach beſten Kräften; auch wurde eine 
Krankenpflegerin herbeigerufen, tmwer- 
che fie treu und unermüdlich vier 
Wochen gepflegt hat. Als fie jab, da 
ihre Kräfte abnahmen, wünjchte jie 
heimzugehen, doch wenn es des 
Herrn Wille war, wollte fie auch nod) 
gejund werden. Mutter hatte große 
Freude am Leben, fie liebte die Na- 
tur, jedes Wachstum erfreute ihr 
Serz und fie hatte großen Genuß an 
Blumen. Doch der Herr wollte fie 
beimbolen. Nach ſchwerem Serzleiden 
ſchlug ihre Erlöfungsitunde am 30. 
April 1940, um 7 Uhr 20 Minuten 
des Morgens. 

Sie hatte die große Freude, dab 
ihre Rinder Franz und Margaretha 
Wall und Lena, Schw. Joh. Neufeld, 
von Parlier, Kalif., fie nody auf ih— 
rem Sranfenlager befuchen durften. 
Viel iſt geſungen, gebetet und ge 
weint worden am’ Bette der lieben 
Mutter. Dit umrinaten alle Rinder 
das Bett, es waren Stunden des Se 
gens, die uns unvergehlich bleiben 
werden. Beionders feierlich war es 
eines Abends, als fie von allen Ab 
ſchied nahm, für einen jeden batte fie 
ein beionderes Wort, auch betete jie 
flar und deutlich. Sehr aeduldig uns 
ergeben bat jie alle ihre Leiden ge- 
tragen, daß e8 eine Freude war fie 
zu bedienen, deswegen Hit auch der 
Trennungsichmerz jo aroß und ihr 
Scheiden von bier fiir uns viel zu 
früh gefommen, 

Sehr bat fie ſich gefreut über die 
Beſuche und Gebete, die für jie und 
die Familie zum Throne Gottes em- 
poritiegen. Oft bat fie Freudenträ 
nen geweint, weil ihr jo viel Liebe 
bewiejen wurde. 

Sie iſt alt geworden 79 Nabre, 10 
Monate und 18 Tage. Im Eheitand 
geledt 57 Jahre. Mutter ijt fie ge 
worden über 5 Kinder, 4 Töchter und 
1 Sohn, weldye nod) alle leben. Sie 
hinterläßt ihren tieftrauernden Gat 
ten, 5 Kinder, 2 Schwiegeriöhne, 1 
Schwiegnertodhter, 9 Großfinder, 4 
Urgroßfinder, 1 Schwiegerſohn iit 
ihr im Tode borangegangen. Es 
überleben fie eine Schweiter und 2 
Brüder und viele Verwandte und 
Freunde, die mit uns leidtragen. 

Der Bater, die Kinder, Großfin 
der und Urgroßfinder haben eine be. 
tende Mutter verloren, dody gönnen 
wir ihr die felige Ruhe beim Herrn 
und freuen uns auf ein Wiederjehen 
im ewigen Licht. 

Die trauernde Familie: Peter P. 
Wal, Mr. und Mrs. Martens, Mr. 
und Mis. 3. P. Wall, Mrs. 8. B. 
Neufeld, Mr. und Mrs. 9. B. Ger 
brand, Anna Wall. 

Buhler, Kanſas. 

— Laut Bitte aus Zionsbote. 


Todesanzeige, 





Allen IT. Verwandten und Freun— 
den jei die traurige Mitteilung, dab 
der Serr meine geliebte Gattin und 
unfere liebe Muter Helena Nenfeld, 
geb. Fröfe am 14. Febr. heimgeholt 
hat aus diefem Tränental in Die 
ewige Heimat. 

Meine I. Frau wurde am 9. Dez. 
1882 in Paulsheim, Süd-Rukland 
(Alt Kol.) geboren. Im Jahre 1906 
am 2, Febr. trat fie mit mir, Korn. 


Heinr. Neufeld, Andreasfeld, in den 
heiligen Ehejtand, in weldhem uns 
der Herr 9 Kinder: 4 Söhne und 
5 Töchter jchenfte. Zwei Kinder 
jind ihr bereits im Tode vorange- 
gangen, ein Sohn jchon bei der Ge— 
burt und eine Tochter von 18 Jahren, 
die in den eriten Wochen umnjerer 
Siedlung bier im Chaco dem Klima- 
wechſel erlag. 

Die eriten 3 Sabre unjerer Ehe 
verlebten wir in dem Danje der El⸗ 
ten meiner l. Frau in Paulsheim. 
Wir reiiten dann im Sabre : 4909 
nad Sibirien, Omsfer Streis, wo wir 
uns auf dem vom Schwiegervater 
angefauften Land mut noch 5 Ge— 
ſchwiſtern auf Landgütern feitjegten. 
Viele glückliche Jahre haben wir bier 
im Kreiſe der Geſchw. verleben dür- 
jen, bis ſich die Ereigniſſe dort der- 
art zuipigten, dab wir die uns liebge- 
twordenen Heimat nad 20 Jahren am 
9. November 1929 verlajfen mußten 
und unter größter Gefahr bei Ver- 
baftung und Kreuzverbör der G.P.U. 
doc) glücklich über Moslau und Se- 
beib ins Ausland gelangten, wo uns 
unjere Reife über Sammeritein, 
Prenzlau und Möllen endlich am 27. 
Muguit 1930 bis bier in den Chaco 
führte. Hier ſchenkte der I. Gott 
uns im Dorfe NRojenort eine neue 
Heimat. Die jehwere, aefabrvolle 
Reiſe und die jtändige Sorge um ihr 
in Rußland zurücdgebliebenes Kind 
hatten meine l. Frau zu einer treuen 
anbaltenden Beterin gemacht. Oft 
wenn abends Mutter im Sauje fehl- 
te, dann fniete jie weit draußen im 
Sarten allein und redete mit ihrem 
Gott, dem fie ihre ganze Familie an- 
vertraute, und auc die Sorgen der 
Siedlung, der Gemeinden, und der 
Million vor dem Herrn außsbreitete. 
Gott hat ihre Gebete erbört, und es 
jie erleben laſſen, daß alle ihre Kin 
der ſich nach und nach dem Herrn 
übergaben. Auch läßt fie Feines 
flein und unverjorat zurück. Die 
älteite Tochter arbeitet in Philadel 
pbia als Serrenichneiderin. Die 2,, 
Katja, iſt in Rußland zurückgeblie— 
ben, da ihr Mann, Fr. Bergen, bei 
unſerer Flucht gerade im Staats— 
dienſt ſtand. Die 3., Vieſe, hilft 
mir auf der Wirtſchaft. Die 4. 
Neta, lernt auf der Miſſionsſtation 
die Lengua (Indianer) Sprache. Der 
älteite Sohn, Heinrich, arbeitet als 
Mafchinenarbeiter im Induſtriewerk 
(Bhiladelpbia). Der 2., Peter, dient 
als Lehrer im Dorf Orloff und der 
jiingite, Kornelius, jtudiert in unfe- 
rer Sauptitadt (Nifuncion). 

Schon feit den eriten Jahren un- 
feres Hierſeins hatte meine I. Frau 
ſchwer unter der Hite zu leiden, da 
fie eine forpulente Berjon von etiva 
100 R.. war. Dazu gejellte ſich in 
den Testen Jahren ein Serzleiden, 
das jedod; die Behandlung von Frau 
Sarder (Frau unſeres Melt. Abr. 
Sarder) immer wieder bekämpft und 
erleichtert werden fonnte. 

Am 4. Febr. 8.3. klagt fie mit 
einmal über Leibſchmerzen. Wir 
dachten, es ſeien nur vorübergehende 
Schmerzen, doh am 5. Febr. legte 
fie fih bald nad, Frühſtück ind Bett 
und die Sache wird ſchwierig. Am 
7. Febr. müffen wir fie ins Kran— 
kenhaus Philadelphia bringen. Der 
Arzt ſtellt Darmentzündung feit, be» 
dauert aber gleich ihr ſchwaches Herz. 


‚ganz furz. 


Bette 7 


Der Zuitand verjchlechterte fich raſch 
bon Tag zu Tag. Das ſchwache Herz 
hatte nicht die Kraft, das Blut bis in 
die weiteiten Gliedmaſſen zu ſchleu— 
dern, jo da Arme und Füße jchon 
einige Tage vorber erfalteten. Sie 
war jebr teilnabmslos. Während 
fie ſich ſonſt um alles jorgte und müh— 
te, war jie jegt ganz ruhig und be- 
antwortete mnur dringende Fragen 
Auf die Frage, ob ſie 
auch mit Sterben rechne, janterıite, 


ja? Ob ſie auch fertig dazu jei, mate 


fie abermals, ja, das Blut Neiu.&bri- 
tt macht mich rein von -aller: Sünde 
und führte ferner den Sprud in 
Rhilipper 1, 6 an. 

Am 14. Febr. früh morgens, jeßte 
der Puls aus. Einige tiefe Atem— 
züge und ein müder Pilger legt den 
Wanderitab ab — ijt daheim, 

Das Lied, das fie nody in leßter 
Zeit auf den Xippen batte, „Band 
in Sand mit Nefu....“ iſt jegt Wirf- 
lichfeit. Tief ergriffen und betrübt 
ſtand idy mit meinen Kindern Xena, 
Seinrich und Beter und zwei Schw. 
Töchtern am Sterbebette. Lieſe war 
zu Hauſe und Neta, ihr Liebling, die 
ihre Mutter vor einigen Wochen ge- 
fund verlajjen hatte, und jett auf der 
Milfionsitation war, fand fie auf 
der Bahre wieder. Fiir fie, die mit 
inniger Xiebe an ihrer Mama bing, 
war der Schlag jo niederichmetternd, 
daß fie ſich fait nicht in die Tatjache 
ichifen fonnte. Aber noch ſchwerer 
trifft diefe Kunde unjern jüngiten 
Sohn in Aifuncion, der feine Mutter 
zum legten Mal vor 2 Nabren jah 
und fie nicht wiederbvorfindet, wenn er 
nad) Bahr und Tag zurückkehrt, und 
jo aud) die Kinder in Rußland, mit’ 
ihren 3 Großfindern, die ihre Groß— 
mama nie gejeben. Gott tröite jie 
alle und laſſe fie nicht verzagen. 

Meine I. Frau iſt alt geworden 
57 Nahre, 2 Monate und 5 Tage. 
Im Eheitand mit mir gelebt 34 Jah— 
re und 12 Tage. 28 Sabre im 
Slauben an ihren Heiland gelebt. 

Sur Begräbnisfeier am 15. Febr. 
waren viele Freunde und befannte 
beſonders die Omsfer erichienen, was 
mir zu großem Trojt gereichte. Mit 
dem Worte dienten ung Pred. X. 
Iſaak über Naf. 4, 13—15 und Joh. 
11, 25-6 und Prod. PB. Klaſſen 
über 1. Moje 48, 21 Auf dem 
Kirchhofe ſprach Pr. I. Derfien über 
2. Kor. 5, 1. Sie ſprachen alle 
ernite Worte über Leben und Ziel 
des Menichen aber auch herzlich war- 
me Worte des Troites fir uns Hin— 
terbliebenen. Der weile und liebrei- 
che Herr will uns durd; ſolche Spra- 
che näber zu fich ziehen und unjerm 
erdgebundenen Sinn auf das Ewige 
rihten. Liebe Freunde, in folder 
Stunde fann man den Dichter recht 
verstehen, wenn er fingt: 

„Wie wird uns fein, wenn durd) 

die Simmelsräume 

Wir Hand in Sand mit Sel’gen uns 
ergehn. 

Am Strom des Lebens, wo die Le 
bensbäume 

Friſch, wie am dritten Schöpfungs- 
tage wehn; 

Da, wo in ewger Nugend nichts ver» 
altet, 

Nicht mehr die Zeit mit ſcharfem 
Sahne nagt, 

Da, wo kein Auge bricht, fein Herz 
(Schluß auf Seite 11) 





tendes 


Glück. 


on Käthe Dorn. 








(Fortſetzung) 


„Geſtatten Sie mir eine freundli— 
che Segenfrage”, entgegnete Marien- 
ne janft. „Können Sie ſich wohl vor- 
ſtellen, Frau Direftor, da ich mei- 
nen Ddornengefrönten Heiland mit 
auf die Bühne bringen kann?“ 

Die auch fromm fein wollende Da— 
me jchlug entießt die Hände zufanı- 
men, „Wie fünnen Sie nur jo etwas 
fagen, das flingt ja förmlich wie 
Gottesläjterung. Damit hat doch der 
Heiland nichts zu tun“, 

„Nun, wo ich meinen Herrn nicht 
mitnehmen fann, da möchte ich lieber 
aud) fernbleiben. Ich gehöre jet Ihm 
an. Und als Sein teuer erfauftes 
Eigentum möchte ich nicht gern etwas 
tun, was Ihn betrüben fönnte”, 

Die Beſucherin erhob. ich beitürzt. 
Ihr Bli glitt in hilfloſer Verlegen- 
beit über einen Bibelivruch hin, der 
ihr gerade gegenüber an der Wand 
bing. „Habt nicht Tieb die Welt, noch 
was in der Welt iſt“, jtand dort in 
flammenden Xettern aeichrieben. 
„sc wußte nicht, dab Sie jekt alles 
jo jtreng nehmen“, ſtammelte fie 
verwirrt. 

„Eigentlich nur aanz natürlich”, 
lächelte Marianne. „ch ſetze einfach 
in die praftiiche Tat um, was ın der 
Bibel ſteht, von der Sie doch auch 
hoch denfen. Sie jagt uns jo flar und 
deutlich, was wir tun und lafien jol 
Ien“. 

Dagegen ließ ſich ſchlecht etwas 
einwenden. Die Frau Direktor zog 
es vor, ſich raſch wieder zu verabſchie— 
den. Marianne geleitete fie artig bis 
zur Tür und ſagte ihr jo herzlich Le— 
bewohl, daß man deutlich heraus: 
fühlte, ihre Abſage hatte nicht der 
Berfon, jondern der Sache gegollten, 
Und die war num ein fir allemal 
für fie abaetan. 

Bald nahber fam Hubert nad) 
Haufe. Er hatte in letter Zeit audy 
fo mancherlei Anitoß erregt mit der 
Durdführung seiner chriſtlichen 
Grundſätze. Es war merkwürdig, 
wie die Welt, die ibn früher vergöt 
terte, ihn jetzt um ſeiner Tauteren 
Geſinnung willen nicht mehr mochte. 
Sie fann das Licht Schlecht vertragen, 
das erleuchtete Gotteskinder in ſie 
hineinſtrahlen; ſie bleibt lieber im 
Finſtern iten, damit man ihre böfen 
Werke nicht ſieht. Nur aufrichtige 
Seelen fommen damit ans Licht und 
dadurch aus ihren beitridenden Net- 
zen heraus. 

Subert und Marianne waren bei- 
de heilfrob, daß fie ihren verderbli- 
den Schlingen glücklich entronnen 
waren. Sie ſahen jekt erit an den 
andern, wie tief fie jelber darin ge» 
fangen gewefen. Doch Gottes Sohn 
hatte fie frei gemacht. Da wollten fie 
gern das bißchen Spott und Hohn 
tragen, das man ihnen dafür anhing 

Da, e8 jollte ihnen eine Ehre jein. 
um Seine Namens willen Schmad 
zu tragen. Wenn fie nur bei dem 
höchſten König in Gnaden ftanden, 





da fonnten fie 
Welt verzichten. 

Eine Weile waren jie noch der Ge- 
genjtand allgemeinen Aufſehens. 
Man tuſchelte und ziſchelte hinter ih— 
nen her, wenn man ihnen begegnete. 
Von mancher Seite aus wurden ſie 
mitleidig bedauert. „Schad um den 
feinen Kerl, war ſo'n famoſer Gejell- 
ſchafter“, betrauerten ihn einige 
weltielige Freunde, „nun jimpelt er 
mit jeiner Schönen Frau jo dahin“. 
Sie ahnten ja nicht, in wieviel beſſe— 
rer Geſellſchaft jich die beiden im je- 
ligen Umgang mit Jeſus befanden. 
Andere bradyen den Stab über fie 
und taten fie in Acht und Bann. Die 
alten Freunde zogen fih mehr und 
mehr bon ihnen zurüd. Klemms wa- 
ren ihnen unbequem geworden, Da 
lie; man ſie lieber links liegen. 

Die beiden aber zogen die rechte 
Straße. E3 war fo ſchön, auf ſonnen— 
durchleuchteter Höhe zu wandeln, — 

Auf derjelben begegneten ihnen 
auch liebe Menfchen, die das aleiche 
Ziel im Auge hatten. Sie reichten 
einander als Slaubensgeihmwiiter in 
herzlicher Liebe die Sand und verleb- 
ten köſtliche Stunden inniaer Ge 
meinschaft mit ihrem großen Herrn, 
lo daß fie hätten ſagen mögen: „Sier 
it aut fein, bier laßt uns Hütten 
bauen“. Die alten Weltfreunde bat- 
ten fie zwar verlafien — aber Gott 
ſelbſt hatte ihnen neue gegeben, Die 
treuer waren. Sie hatten Jeſu Wort 
erfahren: Wer um meinetwillen ver- 
lället Water und Mutter, Brüder und 
Schweitern, Häuſer und Neder, der 
wird es hundertfältig wieder emp- 
fangen. Der IImaang mit den lieben 
Slaubensbriüdern und "Schweitern 
macte jie taufendmal reicher. Sie 
erquickten einander und ſpornten ic) 
gegenjeitig an, nach dem vorgeſteck 
ten Ziel ihrer himmliſchen Berufung 
zu jagen, wo ibnen für immer ein 
leuchtendes Glück bereitet war. 

Als der Sommer nabte, aing Hu- 
bert mit den Seinen an die See. Es 
machte jich nad) anitrengender Ar 
beit eine Erholung nötig. Dort fand 
er alles, was zur Auffrischung jeiner 
förperlichen Kräfte dienen konnte. 
Nur eines fehlte ihm — die Gemein- 
ichaft der Gottesfinder, welche die 
PBedürfnilie feiner Seele bisher Ye 
reichlich aeitillt hatten. Dadurch ließ 
fein $laubenseifer etwas nad. Er 
felber war noch nicht jo feit gegrün— 
det, dal er auch .einmal hätte allein 
in der Witite ſtehen fünnen, nur vom 
Serrn und Seinem teuren Worte ge- 
nährt, Er hatte das Vleiben in Jeſu 
noch nicht tief genug erfaßt. Durch 
äußere Umstände lieh er jich bin und 
wieder von dem beitändigen Herzens- 
umgang mit ibm losreigen — unb 
dann gewann der böje Feind wieder 
Raum, ibn mit neuen Berjuchungen 
zu umijtellen. Er ſchob ibm nichtige 
Dinge in den Vordergrund, worüber 
er das Leſen feiner Bibel etwas ver- 
fäumte, die ihm immer wieder neue 
Kraft zum fiegreichen Ueberwinden 
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hätte geben können. Jetzt empfand 
er erſt, welch ein großer Segen die 
Gemeinſchaft glaubensſtarker Brü— 
der für ihn war, die ihn bisher ſo 
ſicher mit hindurchgetragen hatten 
Mit der inneren Kraft ging ihm auch 
die Freudigkeit zu einem mutigen 
Zeugnis für Jeſus etwas verloren. 
Er verleugnete ſeinen Herrn nicht 
gerade, aber er bekannte ihn auch 
nicht mehr ſo freimütig und meinte 
es nicht jedem ſagen zu müſſen, daß 
er ein entſchiedener Chriſt geworden 
ſei. Bei ſeinem erſten Feuereifer aber 
war er trotz der daraus entfachten 
Verfolgung viel fröhlicher aeivefen. 
Jetzt hatte es ſich wie ein verhüllen- 
der Nebelichleier iiber fein leuchten 
des Glück gelegt. 

Daheim empfingen ihn dann gleich 
wieder die Geſchäftsſorgen. Sie ſuch— 
ten fein Gemüt, das überhaupt et- 
was zur Sorge neigte, auf3 neue ge- 
fangen zu nehmen. Auch mandes an- 
dere geſellte fich Hinzu, das ihn min 
Bangigfeit erfüllen fonnte. So geht 
e3, wenn der Glaubensblif etwas 
bon Jeſus abgeglitten it. Dann 
ichaut der Schwache Menſch auf Wind 
und Wellen und verfinft wie Petrus 
in den Wogen, über die er oft fo 
alaubensfühn ein Stück gewandelt 
var. 

Doch aottlob! Der treue Herr 
läßt feinen Nünger untergehen, der 
es im Grunde des Herzens doch auf 
richtig meint. Manchmal muß feine 
Sand etwas Fräftig zufalien. Die 
Segenswege, die Er mit den Seinen 
geht, bleiben oft dunfel verhüllt — 
aber fie führen dennod ans gottge 
wollte Ziel. — 

Das ganze Nahr über war fo 
mandperlei an Hubert berangetreten, 
was an feinen förperlichen, wie auch 
jeeliichen Kräften gezehrt. So far 
er berzlich froh, als wiederum jeine 
GSeichäftsferien nabten, in denen er 
ettvas ausipannen konnte. Es 309 
ihn noch einmal an die See. 

Dort lag er oft am Strande und 
ſchaute gedanfenvoll iiber die weiten 
Waflerwogen, die fich, immer wie— 
derfehrend, brandend an der Diine 
brachen. Sie erfchienen ihm wie ein 
Pild feines vielbewegten Lebens, das 
aud) jo mnabläflig auf und ab ae 
wogt. Immer nene, ichaumgefrönte 
Wellenfüäme wälzten fich daher und 
verliefen Teile in weite unabſehbare 
Fernen. Suberts Muge verfolgte fie 
gern, foweit fein Blick fie feitzubalten 
vermochte. Es war, als fönne er ſich 
nicht ſatt ſehen an diefem wunderba 
ren Bilde und müſſe es fich tief ins 
Gedächtnis prägen, Wer weil ob er 
die blauen Wogen noch einmal wie— 
deriah. 

Mitunter tauchte er ſich auch ſel— 
ber in ihr kühlendes Nah, das ihn 
wohltuend umipielte. Much fein Al 
teites Söhnlein pläticherte ſchon 
munter wie ein Fiſchlein neben ihm 
im Waſſer umber. Er hatte feine bel- 
le Freude daran aber fein Bater- 
auge wachte auch iiber dem Kinde, 
daß es ſich nicht zu weit von ihm 
weawagte und er im Notfall aleich 
mit jtarfer Sand zufafien könnte, 
um es einer ihm drohenden Gefahr 
zu entreißen. 

So hatte auch das Vaterauge dro- 
ben auf ihn adt. Seine Liebe war 
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groß und tief wie das mweite Welten 
meer. Und fein weiſer Ratihluß war 
unergründlich. Aber er blieb dennod 
Liebe — aud) in den Trübjalsmwogen, 
die plößlich dunfel hberanrollten und 
brandend über Huberts Haupt zus 
ſammenſchlugen. 

Er befand ſich mit den Seinen 
wieder auf der Heimreiſe. Brauſend 
fuhr der Schnellzug in der großen 
Eiſenbahnzentrale ein. Dort hatten 
ie längeren Aufenthalt. Sie mußten 
umiteigen und waren eben mit ind 
und Kegel glüdlic) aus dem Zug auf 
den Babniteig angelangt. Um fie ber 
wogte die haſtig am ihnen borüber- 
itrebende Menge. Subert aber blieb 
plößlich wie angewurzelt mitten in 
ihrem bunten Getriebe itehen. Er 
war ſehr blaß geworden und fagte 
tief erichroden: „rau, meine Augen 
fangeh an dunkel zu werden. Ich 
halte fein Bild mehr darin feit“. 

Marianne wandte fi) in heißem 
Erichreden ihrem Gatten zu. Seine 
aroganfgeichlagenen Augen jtarrten 
lie hilfeflehend an. E83 war faum zu 
begreifen, da in dieſem ausdrucks— 
vollen Blick feine Sehkraft mehr 
wohnen jollte. Der jungen Frau 
wurde es zuerit ſehr bange, Sie dach— 
te unmwillfürlid an Sannover, wo 
Subert3 Geſundheit nad) der eriten 
Badereiſe auch bereits wieder verjagt 
— ımd wo dann das Unglück mit ih- 
nen beimgefehrt war. Sollte e8 jetzt 
wieder fo geben? 

Doc ein raſcher Glaubensblick auf 
Jeſus gab ihr die Kraft über den 
Wogen zu itehen. Sie fahte beherzt 
zu und nahm ihn feit an den Arm. 
Dabei mußte fie auch noch die Kinder 
im Auge behalten, daß dieje ihr in 
dem wogenden Gedränge feinen 
Schaden erlitten. Es war feine Alei- 
nigfeit für Marianne, ihre Lieben 
alle glücklich bis nach Haufe zu brin- 
gen. 

Schließlih waren fie doch mit 
Gottes Hilfe wohlbehalten daheim 
angelangt. Hubert ſah fein jchönes 
Seim nur noch im verſchwommenen 
Dichte. Die liebaewordenen Gegen- 
ſtände darin Ttanden bloß in fchatten- 
haften Umriſſen vor feinem Geſicht. 
Er hatte ichon in der legten Zeit nicht 
mehr jo ſcharf jehen können wie frü- 
ber. Seine Mugen waren bedeutend 
ſchwächer geworden, Nett aber droh- 
ten jie ganz zu erblinden. 

Das war ein furdtbarer Gedanke 
fiir ihn. So dunfel wie fein Blid er- 
ichienen ibm auch Gottes Führun— 
gen, die erit fo licht und freundlich 
über ibm gewaltet. Tief erjchüttert 
ja er da, den Kopf fchwer in die 
Sand geſtützt. Ein banger Seufzer 
rang ſich aus feinem Serzen los, 

Marianne war leiſe zu ihm getre- 
ten und ſtrich ihm mitleidig iiber den 
Kopf. 

„Lies mir etwas aus der Bibel 
vor”, bat er mit zitternder Stimme. 
Sie holte das liebe Buch, das ihnen 
ichon oft eine Quelle der Kraft und 
Freude geweien. Mit einem jtillen 
Gebetsſeufzer ichlug fie 8 auf. Da 
traf ihr Muge ein wunderbares Wort. 
„So ih im Finitern fiße, fo iſt doch 
der Herr mein Licht”. Sm Propheten 
Miha Stand es geſchrieben. Da ging 
ein heller Schein über fein Geſicht. 
DO! wenn nur der treue Herr feine 
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nicht hierin verſtehen konnte, jo ward 
dies Bibelmort ihm doc zum großen 
Trofte. E83 war wie ein göttlicher 
Lichtſtrahl in feine Seele gefallen. 
(Fortiegung folgt.) 





Ein Schulmeijter nach dem Herzen Gottes. 


N. Fries, 





(Fortiegung) 


Um ſechs Uhr präzis ging e8 denn 
hinauf in den Turm, und jo wie der 
Iette Schlag ausgehallt, . fette die 
große Glocke mit ihrer tiefen Stim- 
me ein, und darauf jefundierte die 
leine mit ihrem hellern Ton. Es war 
der Sonnabend nad Ditern, der be- 
poritebende Sonntag trug alſo den 
Namen Quafimodo geniti — zu 
Deutih: „Wie von neuem geboren“ 
—-: da ward es dem Friedmann un— 
ter dem Lärm, als riefen die Gloden 
des Sonntags Namen in die Ge- 
meinde und weit übers Land bin, die 
große brummte fort das Quafimodo! 
Duafimodo!, und dazwiſchen bim- 
melte die Fleine das „Geniti! Geniti!, 
und in Friedmanns Herzen fand das 
Geläute einen Widerball, da er bei 
fich jelbit denfen mußte: Na, wie von 
neuem geboren, fo will ich bineintre- 
ten in die neue Lebensarbeit, mag's 
denn auch eine ſchwere Arbeit wer— 
den. Was aus Gott geboren tit, iiber- 
windet ja die Welt, jo werde ich auch 
wohl überwinden! — Als er dann in 
drei Abſätzen eine gute Viertelitunde 
neläutet. da lieh er die Glocken aus 
läuten und jchaute ſelbſt aus der 
Turmlufe hinab über Dorf und Feld 
und über die ganze meite Gottes- 
welt, die tief unten weit und breit 
dalag. Die Menjchen waren vor die 
Türen getreten ob des ungewohnten 
Läutens; die auf dem Felde arbeite- 
ten, hielten verwundert inne und 
ftarrten in die Höhe, die Bauern 
fhalten, was denn der neue Scul- 
meiiter denfe, dab er ihnen die Glok 
fen zu Schanden läute; der Baitor 
aber ſaß in feiner Studieritube und 
freute fich in feinem Serzen, dab der 
Sonntag zu jeinem Rechte fäme, und 
die Schulmeiiterin hatte mit ihrer 
Arbeit innegebalten und ihre Hände 
gejaltet und bei Sich jelbit gedacht, 
wenn man e8 fo läuten höre, da jei’3, 
ala wenn mit den Rlängen von oben 
ber das Reich Gottes in die Welt fü 
me, und hatte dabei gebetet: „Dein 
Reich komme!“ 


Von dem allem wußte der Fried 
mann oben im Turm nichts, fondern 
ihante ganz feelenveranügt auf die 
Welt herab, die im Frühlingsicheine 
dalag. Ditern war früh aefallen, der 
Schnee des Winters lag noch hinter 
den Wällen und Aniden, wo es gen 
Norden war, aber dazwiichen grün. 
ten die Roggenfelder jo fräftig und 
föitlih, der Simmel ſpannte ſich To 
blau drüber hin, auf den Nedern war 
e& jo lebendia und tätig, man rüſtete 
fih zur Seimfehr, und über dem al 
lem Täuteten die Sloden immer 
langiammer bin das Quafimodo Ge- 
niti. Das ſtimmte jo ſchön alles zu- 
fammen, die Erde war ja auch wie— 
der wie neu geboren. Da aingen dem 





Friedmann die Mugen auch über umd 
er mußte auch von Serzensgrund be- 
ten: „Dein Reich komme!“ Ad, drau 
Ben in der großen, weiten Gottes 
welt fommt’3 wohl auch ohne unfer 
Gebet, aber wir bitten, daß es aud) 
zu uns fomme, zu mir, Serr, zu mir 
ins Haus, ins Amt, in die Schule! 


Am Abend ſaßen die beiden, Mann 
und Frau, ſtill und dankbar beiein 
ander, — eine freundliche Nachbarin 
war jchon dageweien und hatte ein 
friich gebadenes Brot gebracht, auch 
aeholfen, das erite Feuer anzulegen, 
Luiſe hatte eine Abendjuppe bereitet, 
die war num verzehrt; eine Lampe 
brannte freundlich auf dem Tiiche, 
man ſah ſich um und freute fich, fo 
vieles ſchon beichafft und vollbradt 
zu haben, nun fonnte man dann auch 
am Sonntag ſtille ausruhen und 
feiern. Es lag jet ſchon über dielen 
beiden wie eine Sonntagsfeier; fie 
hatten ein Gefühl, als wären fie nun 
oben angelangt auf dem Berge, 
ein eigen Haus umd eigenen Herd, 
eine Hub im Stall, dazu eine köſtliche 
Wieſe, auch Ackerland und Kornlie— 
ferung und bares Geld, es über— 
kam ſie eine himmliſche Zufrieden 
beit. Der Friedmann nahm etliche 
Pogen Papier, faltete fie zu einem 
Seft und fchrieb darauf: „Rechnungs- 
buch des Schulmeiiter8 in Beradorf”, 
und auf die erite Seite fchrieb er mit 
aroßen Buchitaben: „Seine Schul- 
den”, und zeiate es feiner Frau mit 
lachenden Mugen und fagte: „Siebft 
du, den Schwamm haben wir nicht 
im Saufe, denn Schulden Tind mie 
der Schwamm, ein heimlicher, aber 
argner Feind, der alles verdirbt und 
zerfribt”. Dann jchrieb er auf die er- 
ite Seite unter „Einnahme“ das ge- 
ichenfte Brot der Nachbarin, denn e3 
jei ein fo gar auter Anfang, um der 
freien Liebe willen eines Menichen- 
herzens, die da mit hineingebaden, 

das wollten fie mit Gottes Hilfe 
der Frau noch einmal vergelten. — 
Währenddeſſen fing es an, draußen 
unter den Fenſtern zu buichen und 
zu rascheln, Vorhänge hatte man 
noch nicht, die Lampe hatte neugieri- 
ae Augen anaeloft, die den neuen 
Schulmeiſter belaufchen wollten. Das 
war num freilih recht unangenehm, 
fo andere Augen auf ſich gerichtet zu 
wiſſen und felbit nicht wieder die 
Augen auf jemanden richten zu kön— 
nen. Friedmann wußte aber Nat und 
ein autes Mittel für die Laufcher: er 
nabm feine Bibel, und feine Frau 
faltete ihre Hände, ste hielten ihre 
erste Abendandacht. Man börte drau 
ben Teiles Laden und Flüſtern, drin- 
nen aber ward mit lauter, feiter 
Stimme aelefen den 93. Palm: 
„Der Serr iſt König und herrlich ge- 
ihmüdt; der Serr iſt geihmüdt und 
bat ein Reich angefangen, fo weit die 


Welt ift, und zugerichtet, daß e8 blei- 
ben fol. Bon dem an jtehet dem 
Stuhl feit, du bijt ewig! Serr, Die 
Waſſerſtröme erheben fich, fie erheben 
ihr Braufen, die Waſſerſtröme heben 
empor die Wellen, die Waſſerwogen 
im Meer find groß und braufen greu- 
li. Der Herr aber ift noch größer in 
der Höhe! Dein Wort ijt eine rechte 
Lehre; Heiligkeit iſt die Zierde dei- 
nes Hauſes ewiglich!” — Als das zu 
Ende gelefen, war alle® jtill und 
ftumm draußen. Much in den beiden 
Herzen war’3 voll Stille und Frie— 
den; man war ganz getroit gewor— 
den, in fröhlihem Glaubensmut jei- 
nen Weg zu geben, — wenn’3 jein 
müffe, auch durch Tiefen und Strö- 
me. — Die Lampe im Schulhaufe 
erlofch und der Schlaf ſenkte fich auf 
mide Mugen und jtille Serzen. So 
ward auch bier aus Abend und Mor- 
gen der erite Tag. 

Der zweite Tag war denn num der 
Sonntag Duafimodo Geniti. Am 
Morgen ward wieder rechtichaffen ge— 
lautet. Sonst hatte der Paſtor im 
Saufe herumfragen laffen, ob man's 
auch Schon habe läuten hören; darü— 
ber fonnte jeßt fein Zweifel mehr 
fein, die Sloden riefen’s bis in die 
entfernteite Hütte der Gemeinde: 
„Nommet, denn e8 ilt alles bereit!“ 
Eine Orgel gab's noch nicht in der 
Bergdorfer Kirche, fo mußte der Leh— 
rer den Geſang leiten. Qutber foll ja 
aefagt haben: „Einen Schulmeifter, 
der nicht fingen fann, den feh’ ich 
lieber gar nicht an”. Unſern Fried— 
mann hätte er denn immerhin anfe- 
ben mögen, ja hätte ihn gewiß recht 
freundlich angefehen, denn boll und 
rund und weich auoll die Stimme 
aus der PBruit; im Kaſten hatte er 
nicht viel edles Metall, dafiir fteckte 
e3 ihm in der Kehle, und dahinter 
lagen zwei tüchtige VBlafebälge in den 
beiden geſunden Zungen, die das 
Metall wader erklingen ließen. Der 
Raitor trat an den Altar und into» 
nierte die Antiphonie: „Der Herr tit 
auferitanden!” Es war ein Chor vor- 
handen, der nun zu  reipondieren 
hatte: „Sa, er ift wahrbaftia aufer- 
Itanden!” Die Rinder fetten aud) 
laut und kräftig genug ein, aber fo 
unrein, daß es der ganzen Sicherheit 
und beberrichenden Macht des Leh- 
rer8 bedurfte, um den Chor in die 
richtige Spur zu leiten. Die Predigt 
war wie fiir umfern Friedmann be- 
itimmt, über das köſtliche Sonntags- 
ebangelium, wie der Auferſtandene 
am Abend des Ditertames unter den 
Jüngern ericheint, fie grüßt mit dem 
Friedensgruß und ihnen die Sände 
und feine Seite zeint: darngch ihnen 
den Heiligen Geiſt aibt und fie fen- 
det, wie ihn fein Vater geiandt, Sün— 
den zu vergeben und zu behalten. 
Darnach wird nämlich aebrediat: 
„Der Serr hat ein Reich angefangen, 
fo weit die Welt iſt!“ — zuerit bon 
dem König diefes Reiches, dem aufer- 
ftandenen Serrn, dann bon den Po- 
ten, die er ausſendet in diefem Rei- 
che, und endlich von dem Gottesvolk, 
da8 darin wohnet. Wie num jede Pre- 
diat aus dem Jauteren Golde de3 
Sotteswortes Gefäße bilden und den 
Sörern darreihhen Toll, daß fie ihre 
Seele ausichütten mögen, jo bot nun 


Bee 3 


bier namentlich der zweite Teil das 
rechte Gefäß dar, worin Friedmann 
feine aanze Seele hineinlegen fonn- 
te. Da bie es nämlich, die armen 
Nünger, die aus Furcht vor den Ju— 
den hinter verichlofjenen Türen ver- 
fammelt waren, feten dennod, troß 
ihrer Schwachheit und Menfchen- 
furcht, die rechten Boten fiir den auf 
eritandenen Serrn geweſen und fit 

fein neuteſtamentlich Goltesreich, 
denn das ſei nun einmal die Moife 
dieſes Herrn, nicht die Weifen »der 
Sewaltigen oder Edlen ſich zu erwäh 

len, fondern gerade mas töricht, 
ſchwach, verachtet, — ja, was gar 
nicht8 jei vor der Welt, damit vor 
ihm fein Fleisch ſich rühme. Den eige- 
nen findigen Menfchenaciitt Tönne 
der Serr nicht brauchen fir den 
Dienst feines Reiches, fondern nur 
feinen heiligen Gottesgeiit; darım 
babe er ihnen den frei und aus Gnec- 
den aeichenft und tue 08 noch immer 
bei allen Boten feines Neiches. Das 
war dem neuen Lehrer von Berg- 
dorf, als wäre es recht eigens für 
ibn geſagt, er lag inwendig in feinem 
Gemüte wie auf den Sinien bei fol- 
dem Wort, und Tier den Gnadenre— 
gen auf fich herabträuſeln und ſog 
ihn ein, wie ein durftires Land. Ach 
ja, er achtete fich fie töricht und 
ſchwach in feinem eigenen Weſen, er 
rechnete fich nicht zu den Weiſen, Ge— 
waltigen, Edlen, er wollte aerne 
felbit gar nichts fein, nur daß d. Hei— 
lige Geiſt feines Gottes zu ibm kom— 
men und Wohnung machen möge, 
damit er alfo aerititet, fähig und 
würdig werde für den Dienit feines 
Neiches an den Seelen der finder. 
Das tat ihm denn mın wohl bis ing 
Serz binein, daß ihm noch das Ant- 
Its alänzte, als er nad Saufe Fam, 
und auf die Frage, was ihn denn fo 
tröblih made, wußte er nichts an- 
dere8 zu jagen, als das eine, er fei 
wie auf dem Berge geweſen, und da» 
bei jchwebte ibm immer das Wort 
bor: „Wenn der himmlishe Bater 
uns feinen Heiligen Geiſt aibt, daß 
twir feinem heiligen Wort durch feine 
Gnade almıben“, 


(Fortſetzung folgt.) 





Eine arofe Karte von 
$innland 


Rinnland fteht heute im Vorderm ınde 
des MWeltintereffes, Schwere Kämpfe 
fpielen fich in diefem nördlichen Lande 
ab. Man lieft oft von Siütten, lüften, 
Seen und Anfeln, teboch finden ivir dies 
felben nur felten auf unferen geiwöhnlis 
den Landfarten. 


Der finnithe Relief Kant vor Bans 
couber, B. C. bat rım eine aroße arte 
bon Finnland angeſerilet, auf melcher 


alle Städte, Dörfer, Seen, Eifer hahnen, 
Verkehrsitraken fm. besridnet find. 
Die Marte zeigt auch Teile der angren⸗ 
zenden Staaten mie Schweden, Noriwes 
gen und Rußland. Die Harte ift 20 
Boll mal 30 Bol arok und auf mırtem 
ſtarkem Papier aedrudt. Der Rı: 5 fit 
nır 830 Cents und ſchließt Rorto ein 
Der MNeinertrag flieht dem finnischen 
Melief Rand zu. Wer eine ſolche Hart: 
wünſcht, fende feine 30 Cents an: 
She Finniſh Relief Foud, 
16 Eaſt Hafting? Street, 
Vanerımver, B. C. 











Das bejchwerte 
| Gewiſſen. 


Eine Erzählung für Jung and Alt 
Von PB. B. Kröker. 


(Hortfegung) 


Gerhard, der dns Meffer in der 
Sand Hatte, war anfgefahren und 
fhaute Bannmann mit großen. Au- 
gen an. Das hatte fein Blut ins Wal- 
len gebredht und wäre er den wüten— 
den Gefühlen feines Innern gefolgt, 
er hätte fi) mit dem Meſſer auf 
Bannmann werfen fönnen. Aber er 
konnte fich beherrſchen und jchaute 
feinen Mrbeitögefellen jtarr an. 


„Sch foll Grete vergiftet haben?“ 
Bleich wie die Wand und wie veriter- 
nert blieb er einige Minuten ftehen. 

Ich ſage das nicht, und ich glaube 
folhem Weibergefhwäg auch nicht, 
Gerhard, aber du weißt ja, wie die 
Frauen verjtehen Dinge aufzubrin- 
gen, daran öfter8 nicht ein einziges 
Sterbenswort wahr ift.” 


„Das will ich ausgeredet und be- 
wieſen haben!” fchrie er in einer ihm 
durchaus nicht eigenen Stimme. „So 
was laß ich mir nicht nachreden!“ 

„Es tut mir fehr leid, Gerhard, 
dab ich das erwähnt habe. Ich hätte 
das nicht tun follen. Du weißt ja, 
ich bin auch fo ein Schwaßhang, fait 
fo dumm wie die Frauen. Ic hätte 
es wirflich nicht fagen follen. Ich ſehe, 
wie e8 dich erregt und fehmerzt. Kein 
Wunder, ich würde es aud) nicht tra- 
gen fünnen. Erft den Berluft der 
Frau und obendrein nod) fo eine un- 
verdiente Beihuldigung, woran doc 
fein gejcheiter Menſch alaubt. Es tut 
mir jehr leid, Gerhard.” 


„Haben fie das Gerede vielleicht 
felber aufgebracht?“ fragte Gerhard 
in etwas milderem aber feitem Ton. 

„Sch? Ach Gott bewahre! Nein, fo 
dumm bin ich denn doch nicht, Ger— 
hard.“ 

„Wo haben 
fragte er zornig. 

„Ss hörte e8 von meiner Frau, 
und die hat e8 von der alten Frau 
Peter Wiens, der Mutter der Frau 
Meter Sawatzky“. 

„Dem Gerücht will ich, weiter auf 
die Spur kommen!“ bemerfte Ger- 
hard in einem drohenden Tone, die 
geballte Faust jchüttelnd. „Das ift 
doch zu arob” 

Hier nahm Bannmann all feine 
Kraft zufammen. Wie felten in feı- 
nem Leben durdjzudte ihn ein edler 
Bedanke. 


Nein, tu das nicht, Gerhard, das 
gibt dann noch mehr Staub. Es iſt 
ſchon zu viel Staub aufgewürbelt 
worden, und die Luft iſt ſchwanget 
von böſem Geſtank. Ich würde dir 
raten, die Sache unbeadhtet zu laſſen. 
Se mehr du davon jprichit, defto grö- 
Ber und ftinfender wird das Gerede. 


fie e8 denn ber?” 


Die Leute möchten dann jagen: wo 
man Raud) fieht, darf man aud 
Feuer vermuten. In Wirklichkeit 


glaubt ja doc niemand daran.” 
Gerhards Blick aab zu erkennen, 

de; der Rat ihm nicht fo übel gefiel, 

doch bier wurde ihr Gefpräd unter- 
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broden, denn Thießen trat mit der 
Schnapsflafhe ein und bot ihnen 
einen „Schlud” an. 


6. Nach Amerika, 


Als ums Nahr 1900 eine Auswan— 
derung im größeren Stil nad; Ame- 
rifa einfegte, wurden auch im Efate- 
rinoslawifhen und Charkowſchen 
Gouvernements vereinzelte Familien 
vom Amerikafieber befallen, das ſich 
dann auch auf andere Ortſchaften 
verbreitete. Es waren die Freien 
Heimjtätten in Oflahoma, dem Weit- 
lichen Ranfa3 und in Kanada, die 
die Leute angogen. Die Auswander- 
ung war freilich nicht jo mafjenhaft. 
wie in den fiebziger Nabren, wo die 
Regierung der Bereinigten Staaten 
den Immigranten Schranken gejekt 
hatte. Kanada war in der Beziehung 
milder, und daher fubren viele dort- 
hin. 


Eines Abends fam Peter Did mit 
der Neuigfeit heim, daß er auf dem 
Wege aus der Dorfverfammlung ge- 
hört habe, Franz Löwens aus ©. 
hätten ſich aud für die Auswande— 
rung nach Amerika vorbereitet und 
man habe ihnen einen Gruß geichickt 
mit der Bitte, fie möchten fie vor ih— 
rer Abreife befuchen. 

„Da möchte ich mitfahren”, Hatte 
Gerhard bemerft, „denn ich babe in 
legter Seit felber viel von Amrifa 
gelefen und darüber gedadıt.“ 

„Du nad) Amerifa reifen?” be- 
merfte in recht derbem Xone feine 
Mutter, „Du Such dir erjt mal eine 
Frau,“ 


„sc Jage ja nicht, dab ich ſchon 
gleich abreifen will, aber id; möchte 
einmal mit Löwens jpreden. Cie 
find ja auch noch unfere weitläufigen 
Verwandten, nicht wahr, Vater?” 

„Jawohl, ich bin Frau Löwens 
Vetteronkel“. 

„Das ſtimmt“, bemerkte Gerhard, 
„wann wollen wir hinfahren? Laßt 
uns morgen fahren“. 

Der Beſuch bei Löwens hatte den 
Gerhard ganz aufgewühlt. Amerika 
war nun borne und hinten bei ihm. 
Die neue Welt, das Land der Zu- 
funft, da8 Land der Freiheit, der 
freien Regierungs » Seimftätten. Ge 
ographiihe Bücher wurden gelefen 
und Landkarten ftudiert. Am Tiebften 
wäre er zum Schullehrer gegangen 
um mehr Einzelheiten über gewiſſe 
Dinge in Amerifa, aber dazu war er 
zu blöde. Er jcheute fich immer, ge- 
Iehrten Leuten in die Mugen zu fom- 
men. Wären die finanziellen Ber 
hältniffe jchnell zu ordnen geweſen, 
er wäre noch in Löwens Geſellſchaft 
gefahren, doch des Vaters Lage er- 
laubte eine fofortige Abreiſe nicht. 
Dann war au die Mutter anfäng- 
lich platt gegen den Plan. Ihr älte- 
ſtes Kind nach Amerika fahren zu 
laffen und in der Lage, in der er jet 
war, wo fie in quten Verhältniſſen 
lebten? „Nicht fo bald” hatte fie ge- 
meint. Doc; Gerhard begeiiterte ſich 
für diefen Plan von Tag zu Tag 
mehr, Auch hatte er einen ſehr ver- 
Iodenden Brief von feinem Onfel in 
Nebrasfa befommen, der ihm auf 
feine Anfrage nad) den Berhältniffen 
in Amerika antwortete, Alles dieſes 


riß den jungen Mann mehr und 
mehr aus feiner trüben Lage heraus. 
Er fahte wieder neuen Mut und Zu» 
verficht. Er verfiherte der Mutter, 
da er im Lande der Freiheit bejjer 
fühlen werde, da ihn hier mandje tö- 
richte Gerüchte jtet3 an die traurige 
Erfahrung erinnerten. * Much verft- 
cherte er ihr, daß er in einigen Nab- 
ren auf Beſuch heim kommen werde. 
Endlidh gab Mutter zu, ihren Sohn 
ziehen zu Tajjen. 


Als die Sache erit als beichlofjen 
anzufehen war, und feine Gedanken 
mehr in der Zufunft weilten, begann 
er freudiger in die Welt zu fchauen. 
Als er dann nad) der Regelung der 
Seldangelegenbeiten einige taufend 
Dollars mitnehmen durfte, war er 
auch bald reifefertig. Er wollte jedoch 
in Sejellichait reiien, und daber ſah 
er fi) um nad) joldher. Im Frübjahr 
war auch die gefunden, und nun ſtand 
nichts mehr im Wege zur Abreife. 

Sedermann im Dorfe wußte von 
feinem VBornehmen, und jeder hatte 
fein Urteil darüber, und diejes war 
verjchieden. Einige meinten, er fahre 
heiraten, andere, er wolle ſich endlich 
doc; die Grillen und die Trauer über 
feine jo jchnell und jäh von feiner 
Seite geichiedenen Frau verfahren, 
und nod) andere, die von den im Um— 
laufe gebrachten böjen Gerichten ae» 
bört hatten, meinten, fein Trübſinn 
fei nicht die Trauer um die Tote, fon: 
dern ein bejchwertes Gewilien. Wer 
von dieſen recht hatte, sollen ung 
Seit und Verhältniſſe in Zukunit zei- 
gen. 

Zäglih einige Stunden mit den 
Eltern in der Dämmerung batten 
dazu beigetragen, den Abſchied ſchwe— 
rer zu gejtalten, al3 jeden beliebte. 
Gerhards Herz war ihm zuzeiten fo 
ſchwer und groß geworden, dal er 
fait nicht hatte aushalten können. 
Einmal war er ſehr nabe dran, der 
Mutter ein Geheimnis zu verraten, 
als er mit ihr allein war. Aber er 
bielt mit feinem Geſtändnis inne und 
fagte der Mutter, es wäre vielleicht 
befjer für fie, wenn fie nichts wüßte, 
Die Mutter forfchte noch darnadı, 
aber er blieb verichloffen. Sie alaub- 
te aud) zu abnen, was es fei, doch 
weil er einmal geſagt batte, e8 ſei 
doch Schon alles zu jpät, fo glaubte fie, 
es jei wenen der eriten Liebſchaft, 
und lieh die Sache fallen. 

Beim Abſchied drüdte fie ihm eine 
ſchöne, neue Bibel in die Sand und 
fagte: „Gerhard, da drinnen iſt 
Troit. für alle Befchwerden, für alle 
Verbältnifie und die Löſung aller 
Rätſel des menschlichen Lebens ent- 
halten. Salte did, zu der Bibel und 
zu den Leuten, die fich zu der Bibel 
halten. Vertraue Gott und feinen 
Wort. Haft dur etwas, was dich quält, 
jo lege es in die Bibel. Sie wird dir's 
wahren“. Einige heiße Tränen aus 
den Mugen der Mutter benegten feine 
Sand und die Bibel. Es war ein har— 
te8 Losreißen. Doch e8 muhte fein, 
wenn er noch frei und froh fühlen 
wollte. In diefem Lande fchten Ihm 
das unmöglich, aber drüben in jenem 
Zande würde jchon alles möglich fein. 


Nun war er fort. War es ein 
Traum, oder war es Wirflichkeit, daß 
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er auf dem Zuge war und der neuen 
Welt entgegenfuhr. Und was war 
die Urjache diefer Reife? War es 
Abenteuer, oder war e8 der Gedanke 
und Plan einer neuen Zebenserijtenzy 
Dder waren es Verwickelungen ande 
rer Art? Vielleicht könnte man fie 
Verwickelungen nennen. Er wußte 
nicht, was er fie nennen Sollte. Ein 
Zug nad) einem andern Ort aber, 
einem Drt der Freiheit, einem Ber- 
aungsort, einer Zuflucht vor etwas, 
den er entfliehen möchte. Entflie- 
ben? Er wollte vor nichts entfliehen; 
er hatte nichts, dem er entfliehen 
müßte. Aber was jchob ihn denn fo 
raitlos fort? Gewiſſen? Ein be 
ſchwertes Gewiſſen? Nein, das war 
es nicht. Er hatte fein beichiwertes 
Gewiſſen, wie die Mutter e8 genannt 
hatte, als fie ihn gefragt hatte. Na, 
was ift wohl ein bejchivertes Gewiſ— 
fen? Etwas quälte ihn, aber was & 
var, das würde er feinem Menjchen 
mitteilen. Das müßte er mit ins 
Grab nehmen. Und dann? Nit dann 
alles aus? Schweigt das Grab ewig? 

Nun war es Nacht draußen. In 
der Dunkelheit jchien der Zug viel 
langjamer zu fahren als zu Anfang. 
Gerhard jehnte ſich nach dem Augen- 
bli, wenn er feinen Fuß auf den 
Boden des freien Landes jegen wür— 
de. Würde ihn das frei machen? Frei 
den Gefeken des Landes gegenüber? 
Frei bon allen Uebertretungen? Der 
Schlaf übermannte ihn, und er 
ſchlief ein, 

„Die Sache wird immer erniter“, 
ſprach Johann Faſt zu feinem Reife 
gefährten Gerhard Dick. „Schon dei 
dritte Tag, dab wir folhen Sturm 
haben. Ob der Kaſten wohl auch nod) 
zufammenbrecden fann? Ich kann 
das Knarren in den Fugen des Scii- 
fes nicht mehr anhören“. 

„Es iſt Schrecklich”, meinte Dick da- 
zu, „Und wir find mitten auf dem 
Dzean“. 

„sd babe die Frau mit den drei 
Kindern; ich fürdyte mich micht zu 
iterben, aber meine Frau und die 
Kinder |” 

„Wie fommt es, dab du dich nicht 
bor dem Tode fürdhtejt?” verſetzte 
Die. 

„Run, ich habe ein freies Gerwif- 
fen mein Gewiſſen beißt mich nicht”. 

„D, ic) wünschte, ich könnte das 
auch jagen!” 

„Run, was ijt los mit dir? Es ift 
nod) Zeit, dich frei zu machen, fo lan- 
ge wir noch am Leben find.” 

„Erit möchte ich amerikaniſchen 
Voden unter meinen Fühen haben“. 

„Und falls dir das nicht veraönnt 
fein follte? Falls wir Schiffbruch 
leiden und untergehen ?“ 

„In dem Falle wird Zeuge mei» 
ner Sadıe fein, wen meine-Bibel in 
die Hände fallen wird. Mutter faate, 
ich ſollte meine Bürde in die Bibel 
legen, und fie hat e8 unter dem Ein- 
band.” 

Gerhard aab feinem Neifegenoffen 
einen zu deutlichen Bewels davon, 
wie Menichen fich zu Nut Ausdrüde 
falih auffaffen und fih Ruhekiſſen 
unterlegen. 

(KHortfegung folgt. 








19 





Keir 








mei 
den! 
fie, 

tröj 


Col 
Dei 


(D 
zu 














1940. 


(Schluß von Seite 7) 
erfaltet, 
Kein Leid, fein Schmerz, fein Tod 
die Sel’gen plaget. 
Die trauernden Hinterbliebenen 
K. Neufeld u. Kinder. 
Vo find fie nun die Geipielen, 
meiner ſchönen Sugendzeit? Oft ge- 
denfe ich der vielen.... Sa, wo jind 
fie, wer jchreibt mir mal was, wer 
tröjtet mich? 
Euer trauernder 
K. Neufeld. 
Col. Fernheim, Rofenort S. N. 
Paraguay. 
Den 1. März 1940. 
(Den Boten und Bundesboten bitte 
zu kopieren.) 
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NOTICE TO CREDITORS 


IN THE MATTER OF THE 
ESTATE OF ARON NEUSTAETER 
late of the Municipality of Rhineland 
in the Province of Manitoba, Farmer, 
Deceased. 

All claims against the above Sstate 
must be sent to the office of Jacob A. 
Kroeker at the Village of Winkler in 
the Province of Manitoba on or be- 
fore the Twenty-sixth day of June, 
A.D. 1940. 

DATED at the Town of Morden in 
the Provincee of Manitoba this Six- 
teenth day of May, A.D. 1940. 


FRANK H. PETERS, Executor 
By his Solieitors, 


SPENCER AND DUNCAN 


Kohlen und Holz 


beiter Qualität, niedrigfte Preiſe. 
Prompte Bedienung. 
Diene au beim Umgug. 
HENRY THIESSEN, 


788 Redwood Ave., Winnipeg 
— Telephone 95 370 — 
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Hartleibigkeit 


dem Äbfallſtoffe zu lange im 
Dickdarm bleiben. Der Stuhl!» 
gang mag ſchwierig fein und ein Teil 
oder das metite der Abfallitoffe, +08 
rößter Anstrengung jie zu entfernen, 
im Darm bleiben oder aber der Stuhl⸗ 
gang mag zu ges 
ring fein. Es gibt 
etlihe wohlbe— 
fannte Gründe für 
dieſen Zuftand. Eis 
nige der geiviiune 
licheren jind: Man⸗ 
gel an fürperlicher 
y n 


—J iſt ein Zuſtand, bei 


(usarbeitung, « 

MWechiel in der Le 
bensweife, ungenü—⸗ 
gend Nahrung, 
Mangel an unver» 
Dautlichen Zellirios 
fenbeitandteilen in 
der Nahrung, zu 
wenig Waſſer trins 
fen, der Wechiel zu 
Trinkwaſſer da3 
härter ift und mehr 
Kalkſalze entbült 
Krankheit die Fie— 
ber mit fich brinat; 
häufiges Zurück— 
balten wenn Die 
Natur ruft und 
häufiger Gebrauch 
bon Abführmitteln, 


wenn jolche nicht, 
nötig ſind. Es ijt eine allgemein 
befannte Tatſache, daß Menfchen 


Iran werden fünnen wenn die Abs 
fallftoffe zu lange im Diddarım bleis 
ben. Einige der befannteiten Symp— 


tome jind: Appetitlofigkeit, schein» 
barer Schwächezuſtand, Unfähigkeit 
Har zu denken, SKopfichmerzen, 


Schwindel, Ohrenfauien, ungeſunde 
Geſichtsfarbe, Hautausſchlag, Ver— 
danungsſtörungen oder Aufgeblaſen— 
beit, das volle Gefühl trobdem man 
nur wenig gegeſſen hat und krampf—⸗ 
artige Bauchichmerzen, die durch eine 
Heine hartleibige Darmentleerung 
nur wenig oder überhaupt nicht ge— 
lindert werden. Es ijt wohl faum 
nötig zu erivähnen, daß dieſe Symp— 
tome auch dann vorhanden jein füns 
nen, ohne daß die Perſon hartleibig 
iſt. 

Einige Menſchen ſind nur ganz 
ſelten hartleibig. Sie fühlen ſich 
vorübergehend unbehaglich, nehmen 








gewöhnlich ein Abführmittel, erlan— 
gen Linderung und ſind wochen⸗ oder 
monatelang 


nicht wieder geplagt. 








Nahrungstrakt 
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Andere wiederum haben gelernt, daß 
Hartleibigkeit oftmals vermieden 
werden kann indem ſie viel Frucht 
und Gemüſe eſſen, mehr Waſſer 


trinken oder ſich bemühen, täglich zur 
beſtimmten 
haben 


Stunde Stuhlgang zu 
Da ſind jedoch jene, deren 
unregelmäßige Ges 
wohnheiten Verän⸗ 
derungen im Dick⸗ 
darm herbeigeführt 
haben, ſodaß jie 
nur jelten obne 
Hilfsmittel Stuhl⸗ 
gang haben Bon 
tolden Lenten jagt 
man, daß fie an 
chroniicher oder ges 
wohnheitsmäßiger 


Hartleibigfeit lei» 
den. 

Der lebte Teil 
des Dickdaruis iſt 
normalerweiſe ſehr 
empfindlich gegen 
Druck oder gewiſſe 
irritierende Sub⸗ 
ſtanzen, die in den 
Abfallſtoffen vor— 


handen find. Wenn 
Abfallitoife in dieſe 
Gegend gedrängt 
werden, teirt eine 
nervöfe Störung 
ein, welche jene bes 
fannten Musfels 
tontraftionen hervorruft, die dazu 
beitragen den Darın Zu entieeren. 
Junge Leute finden es oft unbequem 
eine normale Darmentlgerung bor 
fich gehen zu laſſen Sie fünnen ſich 
dieſem Drang von Beit zu Zeit über 
eine Neihe von Monaten oder Kabs 
ren erfolgreich widerſetzen. Das 
Ergebnis tit, daß der Darm Abfalls 
ftorren gegenüber weniger empfind« 
lih wird. Ein größerer Drang ift 


nun bei der Musicheidung notivens 
dig — Dies bezweckt aewöhnlich ein 
Abriihrmittel. Weil von jetzt ab res 
gelmäßig Abführmittel eingenonmmen 


werden mitiien um eine Darments 
leerung zu erzielen, behauptet man 
bon der Berion, daß fie ſich an Abs 


führmittel gewöhnt bat, aber in 
Wirklichkeit Tiegt auf Grund von 
Nachläſſigkeit und Unregelmäßigkeit 
ein Fall hartnäckiger Verſtopfung 
vor. Mineralöle. j 


r Sveiſen, Die reich 
an unverdaulichen Bellulofenbeitands 
teilen find und Aruchtiäfte jind ges 
wöhnfich nicht Schr hilfreich nachdem 
* Zuſtand dieſes Stadium erreicht 
at 





den. Sie Hartleibigkeit 


Keitfäden fir Biblische 
Geſchichte. 
Jacob H. Janzen 


1. Buch (für die Unterſtufe der Sonn» 


tagsſchule) Altes und Neues Teita- 
2. HERREN ER BIN ai ‚50 

2. Buch (für die Mittelftufe der Sonn» 
tagsichule) Altes und Neues Teſta⸗ 
2 65 
portofrei. 


Bu beziehen durch die Expedition die⸗ 
ſes Blattes oder direft vom Verfaſſer und 
Verleger Jacob H. Janzen, 164 Grb 
Street Weit, Waterloo, Ontario, Can. 
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Freie Probe für 
Rheumatismus 


Wir haben ein audges 
ner: Mittel gegen 
theumatismus, welches 
wir jedem Leſer diejer 
Beitung, der darum er» 
fucht, auf Verſuch ins 
Haus liefern mollen. 
Wenn Sie Schmerzen 
in Gliedern und Gelens 
fen dulden. Gteifheit 
u. Empfindlichkeit ſpü⸗ 
ren, oder mit jedem - 
& Witterungsmwechjel Dual 
empfinden, bier ift eine Gelegenheit, eine 
einfache, billige Methode auszuprobieren, 
die ſchon Hunderten 343 bat. — 
Wir wollen gern ein volles Palet jchiden 
auf Ttägige, freie Probe, und wenn Sie 
mehr nehmen wollen, können Sie e3 tun 
mit Heiner Auslage. Wir laden Sie ein, 
den freien, Ttägigen Verſuch zu machen 
auf unjere Koſten. Ehiden Sie Namen 
und genaue Adreſſe jchnell an: 


ROSSE PRODUCTS COMPANY 

















* t. A-21 
Das 3. Buch diefer Leitfäden (für Dept. 
die Oberſtufe der Sonntagsfchule) ift 2708 W. Farwell Ave, 
unter der Prefje und wird nächſtens zu Chicago, Ill. 
haben jein. 
Kl 1 1e uuuunt ummnu 1117111111117 1111111117717 1111117111117611111777171176 177 untnununut numn 





Geſangbücher 


(780 Lieber) 


Ro. 105, Keratolleder, Gelbfchnitt, Nüden-Goldiftel, mit Yutteral 
No. 106, Aeratolleder, Goldſchnitt, Nüden-Goldtitel, mit Futteral 


$2.00 
$2.75 


Ro, 107. Echtes Leder von guter Qualität, Goldſchnitt, Nüden-Golbtitel, 


Nandverzierung in Gold auf beiden Dedeln, mit Yutteral 


$4.00 


Ramenaufdrud, 


Name in Golddrud, 85 Cents, Name und Mdreffe 45 Cents, Name, 
Adreſſe und Jahr, 50 Cents, 


Wenn Sendung durch die Poſt gewünſcht wird, ſchicke man 15 Cents für je- 
des Buch für Porto. Die Sendungstoften trägt in jedem Falle der Beiteller. Be- 
dingung iſt, daß der Betrag mit der Beitellung eingejandt wird. 


THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 


672 Arlington St., 


Winnipeg, Man. 











UNDER “THE RELIGIOUS SO- 
CIETIES LANDS ACT” 


NOTICE is hereby given by the un- 
dersigned that the property herein- 
after described, being land held by the 
undersigned for the use of a congre- 
gation, and being now unnecessary 
for such use, and it being deemed ad- 
vantageous to sell the same, will be 
offered for sale by Public Auction by 
the undersigned, at the premises here- 
inafter described and known as the 
Wesley Church, corner Juno Street 
and William Avenue, in the City of 
Winnipeg ‚in the Province of Manito- 
ba, on Monday, the 10th day of June, 
A.D. 1940, at the hour of 12.45 in 
the afternoon. 


The said property is: 


In the City of Winnipeg, in the 
Province of Manitoba, being in ac- 
ceordance with the Speciial Survey 
of said eity, and being the most 
Westerly eighty (80) feet in width 
of the West halves of Lots twelve 
(12) and thirteen (13) in Block 
‘J’, which lots are shewn on a plan 
of survey of part of Lots six (6) 
and seven (7) of the Parish of Saint 
John, registered in the Winnipeg 
Land Titles Office, Winnipeg Divi- 
sion, as No, 16. 


Terms of Sale: Cash. 


The said property will be offered for 
sale subject to a reserve bid and will 
be sold only to a purchaser who in- 


tends to use the said property for 
purposes of Christian worship. 


‚ For further particulars and condi- 
tions of sale apply to the undersigned. 


The Trustees of the Congregation 
of the German Pentecostal Church, of 
the City of Winnipeg, in the Province 
of Manitoba, by one of their Trustees, 
August Balzer, 615 MelIntyre Block, 
Winnipeg, Manitoba. 


DATED at Winnipeg, in Manitoba, 
this 18th day of May, A.D. 1940, 
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„Zurück zur Bibel“ 


Mt das Thema des täglichen Radio— 
bienjtes (außer an Sonntagen) durch 
Evangelitt Theodor 9. Epp, über 
Station AMMS (740 fe.) Grand 
Siland, Nebr. 9 Uhr morgens. Hör- 
bar von Sid Dakota und ©. W. 
Minn., bis Oflaboma. 

Leſer, die in dieſem Bezirk moh- 
nen, möchten bitte um Erlaubnis 
bitten, diejes in der Kirche befannt 
machen zu lajjen; und dann diejes 
ausichneiden, und in der Kirche und 
andern öffentlichen Plätzen anbeiten, 
und wenn möglich, es in das Lokal 
Blatt einjtellen laſſen, jamt Bild 





(„Klifchee” ift bei mir zu haben.) 
Xemporärer Adreſſenwechſel: von 
Beatrice, Nebr. nad; Newton, Kan— 
ſas 305 W. 5th Str. 
J. B. Epp. 





Eine Nacht dei Schreckens in der 
Adamovic-Siedlung, Jugoſlavien. 


Die Adamovic-Siedlung im Novi 
fad, die im Laufe der legten 3 Jahr— 
zehnte allmähli von Arbeitern, 
BWeingärtnern und Eleinen Beamten 
zur Wohnijtätte ausgebaut worden 
ift, jteht jeit zwei Tagen zum größten 
Teil unter Waller. Diefer Stadtteil 
mit feinen über 15 000 Einwohnern 
ilt eine ausgeiprodhene Garteniied- 
lung, wenn audh die Wohnhäuſer 
zum weitaus überwiegenden Teil 
fehr beicheiden find. Meiitens iind 
es geitampfte oder aus Lehmziegeln 
gebaute Häuschen. Daher auch ihre 
geringe Wideritandsfähigfeit gegen 
die Flut. 

Diefe Siedlung hatte zwiſchen 
Mittwoch und Donnerstag ihre 
fchredlichite Nacht. 

Als am Dienstag der Damm zwi— 
fhen Novilad und Futog acboriten 
war, und fich die Flut langſam gegen 
die Stadt wälzte, abnte man nod) 
nicht, was der Mittwoch bringen 
würde. Wohl hatte man die Bewoh- 
ner aufgefordert, die äußere Adamo 
pic-Siedlung zu verlafien, doch war 
der Widerhall aering. Die Menichen 
bewieſen auch diesmal, daß fie die 
Gefahr des Hochwaſſers erit cerfen- 
nen, wenn es feine Nettung mehr 
gibt, Und jo unterliegen es leider 
recht viele, ihr Sab und Gut rechtzei 
tia in Sicherheit zu bringen. Als am 
Mittwoch gegen Abend die Schmutz— 
flut den Bahndamm Novilad-Subo- 
tica erreicht hatte und der außerhalb 
von diefem Damm liegende Teil der 
Mdamovic-Siedlung mitiamt der 








Alennonitifche Rundſchau 


äußeren Futoger Straße unter Wafs 
fer fam, fette die Flucht allgemein 
ein. Zu der Hochflut geiellte ſich noch 
die Sadıt und die Verwirrung er- 
reihte ihren Höhepunkt. Militär 
rückte an, Bolizei wurde eingejeßt, 
Sendarmerie ſah man in großen Ab— 
teilungen. In aller Eile wurden die 
gefährdeten Teile de Dammes ver- 
ſtopft und neue Schußmwälle gelegt. 
Während ein Teil des Militärs 
Dammarbeiten verrichtete, durchfuh- 
ren viele Soldaten, namentlich Ab- 
ordnungen der Marine, in Booten 
die überichwemmten Gallen und ret- 
teten zunädit die Menichen. Es gab 
viele, die ihr finfendes Heim nicht 
verlaffen wollten. So mande Fami- 
lie rettete das Notwendigite auf den 
Dachboden und verbradte die ſchau— 
erliche Nacht völlia abaeichloffen von 
der Umwelt. Grit am Donnerstag 
morgens riefen auch die Unentweg— 
teiten um Silfe und verließen ihre 
Säufer. 

Geſteigert wurde der Schreden 
dur) das Kinftürzen der Säufer. 
Immer wieder wurde die ſtille Nacht 
durch das Geräuſch der zuſammen— 
finfenden Dächer ımterbruden. Die 
Lehmmauern der Häuser zerronnen 
förmlich in der Flut und fanfen un» 
ter der Laſt des Daches bei jchauerli- 
dem Geräusch zufammen. 

Sausrat wurde auf den PBahn- 
damm geichleppt und dort in Eiſen— 
bahnwagen veritaut. Betten, Schrän- 
fe, Stühle, Tiſche, Kinderwagen, Le- 
bensmittel, was man im aller Eile 
aus den Süufern holen Fonnte, wurde 
herangebracht. Vieh, Schweine, Ge: 
flügel mußten in Sichberbeit gebracht 
werden, Dennoch iſt namentlich viel 
Geflügel verloren aenanaen. In den 
Giienbabnwaaen richteten es fich die 
Frauen und die Rinder im Laternen- 
ſchein, ſoweit es aina, wohnlic ein. 
Die Mermiten hatten wenigitens fürs 
erite einen trocdenen Unterschlupf. 
Die angefüllten Wagen wurden noch 
in der Nacht in Sicherheit aebradt. 

Die aanze Naht hindurch dauer- 
ten die Nettungsarbeiten an. 

Auf die Damme itellte man neben 
die Eoldaten die zum Auluf beran- 
aebolten Männer. Man hatte die 
Neugierigen, die zufammenaeitrömt 
waren, einfach zum Arbeitsdienft an- 
aebalten. Aus der Stadt brachte man 
mit den beichlaanahbmten aroßen 
Stellwaaen die Beſucher der Kinos 
und Saffeehäufern herbei. Dies aina 
war meilt unter größtem Wider 
ſpruch der Petroffenen, es half aber 
nichts, die Damme mußten beſetzt 
werden. Mandı einer ſtand die aanze 
Nacht hindurch auf dem Damm, 
ichaufelte Erde, ſchleppte Sandiäde 
oder tat mit an der Rettungsarbeit. 
Es hat itberhaupt fait niemand in 
Noniiad aeichlafen, denn man fonnte 
nicht wiſſen, ob die Flut, die ſtändig 
anſchwoſſ. nicht auch noch andere 
Stadtteile erreichen fünnte. Als der 
Tar dämmerte, erfannte man, daß 
das Waſſer durch den äußeren Bahn— 
damm aedrunaen war und dns 
ſchmale &ebiet wiſchen den beiden 
Dämmen fait bis zu den Geleiicn 
überflutete 


* 


Seit Drrrnerätaa früh iſt die 


Stadt Noviſad vom Weiten ber nur 
noch durd; den inneren Damm der 


Bahnſtrecke Novifad— Subotica ge- 
ſchützt. 

Die Gärten der Häuſer auf der 
ſüdlichen Seite der König-Beter-2.- 
Straße (gegenüber vom firanfen- 
haus) und die anschließenden Gaſſen, 
fo aud die Car-Duſchan-Gaſſe, Tie- 
gen viel tiefer al3 die Waſſeroberflä— 
che, In der Nähe des früheren Br. 
Brezovpify-Sanatoriums machten fich 
Eiderjtellen bemerfbar und Diele 
wurden am Donnerstag früb bom 
Militär mit Sandſäcken abageriegelt. 
In der Nähe der Auffahrtsrampe 
zur feinerzeitigen Straßenbritde über 
den Eifenbabndamm am Ende der 
Rönig-Beter-2.-Straße murde eben- 
falls ein Notdamm gezogen. Der 
Zeil der Stadt zwiſchen Nodheilbad, 
Krankenhaus und Ende der König- 
Peter-2.-Straße gilt, da er hoch 
Tieat, als nicht unmittelbar bedroht, 
wohl aber iſt die Detelinara-Sied- 
lung binter dem Siranfenhaus in 
Gefahr, da diefe Giedlung tiefer 
liegt. Wenn das Waſſer den Bahn- 
damm durchbricht, find die Folgen 
für die Stadt unabjehbar. Aus den 
bedrohten Gaſſen der Adamovie— 
Siedlung, die zwiichen Bahndamm 
und der ehemaligen Schiehitätte Tie- 
nen, haben viele Bewohner ihr Hab 
und Gut fortgeführt. In endlofen 
Reihen ſah man am Donnerstag mit 
Hausrat hochbepackte Wagen ftaatein- 
wärts fahren. Neder fand einen gu— 
ten Freund, der ihm und feiner Habe 
an Sicherer Stelle Obdach gewährte. 
Es gab aber auch merkwürdigerwei— 
je Menjchen, die vom Liman und aus 
anderen Teilen der Stadt ihre Habe 
ausgerechnet auf der Adamovpic— 
Siedlung ins Trocene brinaen woll- 
ten. Und wenn fich bevadte Wagen 
aus entgegengeietter Richtung Tom- 
mend begegneten, Tieß jich feiner bon 
einem Vorhaben abbringen und fuhr 
feinen Weg weiter, 

Ueber den Hochwaſſergebieten der 
Stadt kreiſten am Donnerstag ftän- 
dig Flieger. Zur Rettung des Haus— 
rates aus den immer häufiger zu- 
fammenftürzenden Säufern wurden 
geräumige Pontons eingefeßt, die 
unermüdlich, von Soldaten aejteuert, 
Sausrat auf den Damm  bradıten. 
Das Ende der Könin-Beter-2.:Stra- 
Be alih am Donnerstag einem ae- 
waltigen Stapelplat von Möbeln, 
Geräten, Deden, Bettzeug, Werfzeu- 
wen uw, Darauf fauerten Frauen 
und Rinder, der treue Haushund ſaß 
überall daneben und hielt unentiwegt 
die Wade. Ziegen, Geflügel, Küht 
murden allmählich in die Stadt ae- 
ichafft. 

Die Roſengaſſe, eine Rarallelitra. 
Be zur äußeren Futoger Straße, 
zeigte am Donnerstag früh fchon eine 
nanze Reihe eingeitürzster Säufer. 
Dieip Gaſſe, eine der ichöniten auf 
der aanzen Siedlung, bietet ein Bild 
des Jammers. In recht vielen Säu- 
fern wurde der Hausrat vom einftür- 
zenden Dad; begraben. Ein Kauf— 
mann bradıte in Pontons fein aanzes 
Warenlager auf den Damm, lud es 
dort auf Magen und beförderte es 
in die Stadt. In den Gallen treiben 
auf der Schmusflut Schränke, Ti- 
ihe, Stühle und werden bon den 
Beſitzern and Ufer mezogen. Bor 
einem Haus, deffen Sehiteig aus dem 





22. Mai, 


Waffer ragt, hielt ein Pudel Wacht. 
Er verfagte dem Heime feines Herrn 
auch in der Not die Treue nicht. Die 
Bewohner jegten fi) in der Rettung 
ihrer Habe bis zum äußeriten ein, 
Mit Todesveradhtung drangen fie, 
die Einfturzgefahr nicht ſcheuend, in 
die Säufer ein und jchleppten heraus, 
was jie nur tragen fonnten. Viele 
wateten bis über den Bauch im falten 
Waſſer. 

Was wird mit uns geſchehen, 
wenn das Waoſſer wieder fort iſt? fra— 
gen die unglücklichen Bewohner der 
Adamovic-Siedlung. 

Auf Monate hinaus wird Diele 
Siedlung unbewohnbar bleiben, Tr 
wenigen Häufer, die das Waſſer 
überdauern twerden, dürften aud) erit 
nad geraumer Zeit wiederum bes 
wohnbar werden. Necht groß dürfte 
auch die Seuchengefahr werden. 

Mer wird uns helfen, unfer Heim 


> 





Dr. A. I. Neufeld 


MD. L.M.C.C. 


Arzt und Chirurg 
Empfangsitunden: 2—5 Uhr nad» 
mittag, 

Dffice: 612 Bond Building, 
Tel, 23 663 

| Wohnung: Telefon 24 455 


2 | 


Dr. Ges. B. MeCaviſh 


Urat und Operateur 
504 College Ave., Winnipeg. 
— Spricht deutſch — 
X⸗Strahlen, elektriſche Behandlungen 
und Querts Mercury Lampen, 
Sprechſtunden: 2—5; 7—8. 
Telepbon 52876. 


"Ein autes Buch 


tft eim Geſchenk von hleibendem Wert, 

Schenkt: Wroßmutters Schatz“! 

Für $1.00 portofrei zu beziehen von: 
PETER J. KLASSEN, 

1 Superb, Sask. 
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Dr. med. 9. W. Epp, B. Sc, MD, 
EM., L.M.EC.E. — Der Meine Geburts» 
helfer. — Urjprung des Lebens, Schwan⸗ 
gerichaft, Entbindung und Kindesernäh⸗ 
rung. — Mllgemeinverftändlid und 
vollstümlich dargeftellt. Preis broſch. 
85 Cent. Bu beziehen durch den „Boten“ 
und die „Nundichau.“ 
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„Freies“ Bibelitudium, 
(in feinem 10. Jahr) 

Buch für Buch durch die Bibel, 
Deutfh und Englisch. 


„Brei“, was Leit und Arbeit bes Lebs 
rers betrifft — nur $1.00 für eine Er 
tesarbeit (für Druden, Boftgebübr, 
uf.) Diefes fann auf längere Zeit aus⸗ 
gedehnt werden. 


Könnte viele ſchöne Empfehlungen 
geben, möchte aber nicht Raum aufnehr 
men. 


Dies Studium wird gebraudit: bon 
Einzelnen, von Familien, von Gruppen, 
in Bibelftunden, in Bibelſchulen, bon 
Predigern (mit wenig Vorbildung), uſw. 

E3 geht auch in's Ausland: Canada, 
Siüd-Amerifa, Merico, Polen, uſw. 


3 8. Epp, Bibellchrer, 
Beatrice, Nebraska, 
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1940. 


wieder aufzubauen? Manche ber- 
winichen den Tag, an dem fie auf die 
Adamovic-Siedlung gezogen ind. 
Die Verzweiflung iſt groß und allge- 
mein klagt man diejenigen behördli- 
den Stellen an, deren Pflicht es ge- 
weien märe, rechtzeitig dafür zu for« 
gen, daß e8 zum Hochwaſſer in die 
ſem Stadteil nicht komme. Denn die- 
je Kataſtrophe, darüber herricht volle 
Alarbeit, bätte vermieden werden 
fönnen. Es ilt zu hoffen, dab die 
Schuldigen zur Berantwortung ge- 
zogen werden. 


Bon dem Unglüd find auch viele 
unferer Bolfsgenofjen auf das 
ſchwerſte betroffen. 


Viele Familien haben ihr Heim, 
ihr alles, was ſie beſaßen, verloren. 
Ihnen gehört unjere Hilfe, ihnen 
müſſen wir alle beweifen, daß wir in 
ihrem ſchweren Unglück zu ihnen jte 
ben. Die Hilfsbereitihaft iſt denn 
auch groß und die meilten unferer 
Volksgenoſſen Find vorerſt einmal in 
Sicherheit gebracht worden. Führen 
de Männer unſerer Volfsgruppe, 
unter ihnen die deutschen Stadträte 
bon Novilad, weilen ſtändig im be- 
drobten Gebiet. 





Ein anreaendes Tonik 


Nuga: Tone ift eim ausgezeichnetes 
anregendes Tonik und mag Ihren Ap— 
petit verbeſſern Der Stuhlgang iſt 
leichter. In vielen Fällen während der 
Erholung von ernſter Krankheit iſt es 
ein wunderbares Tonik geweſen, denn 
es enthält eine Eiſenform, welche nütz— 
lich für die Erhöhung der roten Zellen 


im Blut iſt — beſonders bei jenen 
e- bon Bleichheit und herunterge— 
ommenem Pultand infolge einfacher 
Blutarmut Nehmen Cie Nuga: Tone 
heute. Ueberzeugen Cie- fih bon der 


anregenden Wirfung dieſes Tonif. Von 


allen Drogiiten verfauft. Behandlung 
für einen Dollar. Geld zaurüd, wenn 
Sie nicht zufrieden find. Beſtehen Sie 


auf Nuga: Tone, 


Für Rerftopfung nehmen Sie—Ilga- 
Sol — das ideale Abführmittel. —50k, 


[0277777777777 


MEDICAL HERBS. 


ftübung, Einnahmen wenn totale 


fürs Alter 


fere Hilfe benötigen. 


325 Main Street, 











Auch jet im Nriege find 
Rräuterpfarrer Joh. Ruenzles 
jchweizer Kräuterheilmittel 


‚zu den alten Friedenspreifen ftet3 meiter erhältlich. 
Alle Heilmittel beitehen aus Heilkräutern neuer Ernte, was jehr wichtig ift, 
da alte Siräuterheilmittel an ihrer Heilkraft verlieren. 


Die unübertreffbare Heilwirfung von Kuenzles Kränterheilmitteln ift 
weltbefannt. 
Willft Du gefund werben, fo wende dich an die Alleinvertretung für Canaba. 


534 Craig Street, Winnipeg, Man. 


(Corner Portage and Craig, West of Ford Factory). 
Tel. 36 478 


bhandlung über die Heilmittel und Nat zur Behandlung koftenfreil 


Die Mitgliediehaft in diefer Vereinigung ermöglicht Ahnen Hofpitalunter- 


und Interftübung für Angehörige der veritorbenen Mitglieder. 
Wir find vorbereitet zu helfen, wenn erforderli und Sie werden wohl uns 
Um freie Auskunft fchreiben Sie an: 

THE CENTRAL CANADA BENEVOLENT ASSOCIATION 


Mennsnitijche Rundſchau 


„sb ſuche meine Brüder,“ 
1. Moſe 37, 16. 


G. U. Lenzner, Frazer, Mont.) 
(Fortjeßung.) 

Den 6. April fam ich nach Brady und 
Conntag nad) Agatvam. 

Da ich oft von den Boliziiten wegen 
meiner gebrochenen engliiden Sprache 
beläjtigt wurde, jann ich auf einen Plan, 
wie dem Uebel abzubelfen jei. Mit Hilfe 
anderer reichte ich ein Schreiben an die 
Hauptlanzelei in Wafhington. Brauchte 
auch nicht lange warten. Erbielten einen 
Brief in dem es hieß, daß ein jeder in 
jeiner eigenen Sprache Gottesdienfte abs 
halten durfte, jolange fie nicht gegen den 
Krieg und gegen die Regierung gerichtet 
waren. Wir ließen den Brief in den 
Zeitungen befanntmaden. Schnitt mir 
den Brief aus der Zeitung aus und trug 
ihn immer bei mir, Diefer Brief hat mir 
jpäter viel geholfen. 

Auf meine Befanntmadhung im Send— 
boten befam ich ein Einladung um nad 
Polſon zu fommen und dafelbjt mit dem 
Worte Gottes zu dienen. E5 hatte fich da 
eine fleine Gruppe organijiert und den 
Wunſch ausgeſprochen, auch unter der 
Yeitung Miflionars dom Montana 
Dijtriftes zu ſtehen. Den 7. April machte 
ich mich fertig und war frob, daß ich die— 
je Schöne Reife auf Waffer und Land 
machen durfte. Doch follte dieje Reife 
mir auch zum Verhängniſſe werden. Im 


(Bon 


des 


Yuge eingetroffen, finde ich ihn voll» 
bejeßt. Rand an der Tür einen Stehplaß. 
Yur Seite jißt ein vornehmer Herr der 


mit feinen Sachen zwei Bänken ein hat 
Cr betrachtet mich von oben bis unten, 
legt jein Gepäd aufeinander und nötigt 
mich zum Sitzen. Stelle meinen Koffer 
bin und jeße mich. Er fragt fogleich wo 
bin ich fahre. Ich beurteile ihn als Diref 
tor der Gruppe und dab er auch deutich 
iprechen muß, fage ihm aber im gebroche 
nem Engliid, daß ich nicht engliſch ſpre 
che. Hin und zu fragt er immer wieder, 
ich drehe mit dem Kopfe und entichuldige 
mich. Er ſteht auf, gebt zu einem Rie— 
fen, ſpricht ihm und fommt zurüd 
und jeßt jich. Bald darauf fommt dieſer 
Gladiator zu mir und fordert mich auf 
engliich zu fprechen. Ich mache ihm deut 


mit 
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G. SCHWARZ 


Arbeitsunfäbigfeit eintritt, Einkommen 


Winnipeg, Manitoba 








ich und jage, daß ich es ſchon vorher ges 
jagt babe, daß ich nicht englifch ſpreche. 
Er rollt jeine Hemdärmel auf, ballt bei— 
de Fäuſte und brüllt aus Leibesträften 
auf mich los, fprich englifch, oder ich 
fchlage dich nieder und merfe di aus 
dem Wagen. Im Blide nach oben, vers 
ftelle auch ich meine Gebärden, ſchau ihn 
ſcharf an und jpreche, jo laut wie ich 
lann, auf ruſſiſch zu ihm: du „Bolwan,“ 
„Negodjay,“ ſharap und fort mit dir 
zur Front zum Stanonenfutter, du biſt 
nicht mehr wert als eine Nugel, ich habe 
einen Sohn in der Armee und zeige auf 
das Zeichen an der Bruſt und du treibjt 
dich hier herum und treibit großes Maul: 
wert. Wollte er was jagen, dann fehrie 
ih ein gebieterijches „Iharap,“ wußte 
aber jelbit nicht was es bedeutete, hatte 
bon meinem Ffleinen Neffen gelernt. 
Als ſie jo ein Auftreten ſahen und die 
ruſſiſche Sprache hörten, erichrafen fie 
und wichen alle zurüd. Entſchuldigten 
fih, boten mir Zigaretten und Likör an; 
ich wies alles zurüd. Sie entſchuldigten 
fi) alle und meinten, dab fie es nicht 


es 


gewußt hätten, daß ſie es mit einem 
Ruſſen zu tun hätten. Der Schreibals 
aber ging bis zur Mitte des Wagens, 


juchte für mich einen Plaß und bat höf 
fih, denjelben einzunehmen. So durfte 
ich nun ungejtört meine Reife zum Yiele 
bringen. 

In Bolfon angelommen, wurde ich jehr 
freundlich empfangen. Es war ſchon vor— 
gearbeitet worden und zum Mbend eine 
VBerfammlung anberaumt. Meine Be 
grüßungsrede nahm ich aus Philip. 1, 2. 

Den 9. April fand nach dem Gottes 
dienite eine brüderliche Beratung jtatt. 
Es wurde der Wunjch ausgeiproden, ſich 
als Gruppe zu organilieren und ich der 
Dakota-Konferenz anzuschließen. Es tra 
ten aber Hindernilie, durch das Vorgrei 
fen einer Berfon, in den Weg, die erit 
nach langem Hin- und SHerjchreiben auf> 
geklärt werden fonnten. Der Gruppe 
wurde erlaubt, jich dem weſtlichen Mij- 
jionsfelde von Montana anzuschließen 

Nachdem ich hier vom 8. bis zum 13. 
April gearbeitet hatte, nahm ich eine 
rabrfarte bis nach, Brady. Den 16. April 
fam ich nach Agawam und blieb daſelbſt 
bis zum 21. April Geſchwiſter in 
Agawam und Manoe hatten die Kriſe 
überitanden. Brady und Agawam einig 


wie 


ten jich die Verjammlungen gemeinichaft 
lich zu haben, und zwar abivechjelnd, ein 


mal in Brady das anderemal in Aga— 
wam. Much Aanoe blieb nicht ifoliert. 
Bei Abendmahlsverjammlungen waren 


dieſe drei Ortichaften” immer zujammen. 
Sie waren glüdlih und in Liebe unter: 
einander berbunden fonnte aber 
der Feind und Zerjtörer alles Guten nicht 
leiden. Er fand einen Bundesgenofien in 
einem atbeiitiichgeiinnten Bruder, der 
wei Nahre lang die Schule in Rocheiter 
bejucht hatte. Dieſer jtellte fi nun mit 
feiner Wiffenihaft in den Dienft bes 
Füriten der Finjternis, Ich tat alles, was 
ich fonnte, um ihn zur richtigen Ansicht 
zu bringen; aber es war alles vergebenä. 
Diefer Mann fuchte nur Mittel und We— 
ge um Hinderniffe in den Weg zu legen. 
Hat auch manches Unheil angeitiftet, 
doch ohne großen Erfolg. Wir blieben 
do, mit Gottes Hilfe, 

Den 14. Juni 1918, 

Da der Herr mir 


— 
Bes 


Sieger. 


eine offene Tür 


ſchenkte, hatte ich bis dahin 17 Predigt 
Stationen gefammelt. Mein Arbeitsfeld 
erftredte fi von Naſhua bis Rolion. 
Un diefer Bahnlinie hatte ih 11 Sta 
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tionen. Vom Süden bis Agawam, über 
Great Falls, 6 Stationen. An der Zweig⸗ 
bahn von Shelby big Sweetgraß 2 Stas 
tionen. 


Da es für mich befonders beſchwerlich 
(Fortjeßung auf Seite 16). 





A. BUHR 
ieljährige € 3. allen 
vi jährige 1557 in Nechts· 


325 Main Street, Winnipeg, Man. 
Office Tel. 97 621 Res. 38 026 
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Gaspars Amerikanifcher Dolmetſcher wie» 
der auf Lager. — Ein ficherer Natgeber 
für deutfche Einwanderer Englifch ſprechen 
und fehreiben zu lernen. Gebr zu em» 
pfehlen. Preis $1.00, 





Webfters englifchen 
Taſchenwörterbuch. 
194 Seiten ſtart, 
enthält nahe 50,» 
000 Wörter. Is 
Hilfe in der engfi» 
fen Nechtichreis 
bung den Anfän⸗ 
gern beſonders gu 
empfehlen. Jedes 
Schulfind follte es 
haben. Nur in enge 
lifcher Sprache. Preis Bde, 
Hill's deutſch-engliſch und englif 
deutiches Wörterbud. Bequem in 
der Weitentajche zu tragen, Bieg- 
fam. Preis 7B6e. 


Kanadiihe Mennoniten 
Subiläumsjahr 


1924. 

Meich illuftriert, Ledereinband. Breiß 
nur 75 Cents portofrei. 
Erſtes Dentiches Leſebuch — Schreib» 

und Xefefibel, 196 Seiten ftar, 

reich illujtriert, jehr zu empfehlen. 
Breis 8308. 





Zweites Leſebnch. Für Fortgefchrit- 
tene. Beide Bücher follten neben 
der Biblifchen Geſchichte für dem 
deutichen Unterricht gebraucht wer» 
den, im Seim ſowie auch in bee 
Schule. Beide in bauerbaftem 
Einhand. Preis 808 

THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 

⸗ 672 Arlington St. 


Winnipeg, Man., Canada. 
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Hillsboro, Ranjed. 

Will verfuchen wieder einiges ein- 
zujenden. Will beim Wetter anfan- 
gen, denn es war ja ein bejonders 
falter Winter, jo daß mehrmals die 
Wege des vielen Schnees halber zu 
waren. Es war bejonders ſchwer für 
den Arzt wenn er heraus gerufen 
wurde und auc für den Stranfen der 
ins Krankenhaus mußte. Wie danf- 
bar jollten wir alle jein, ein Kranken— 
baus zu haben. Aber audy tur ein 
Altenheim, wo jo viele liebe Alten 
bei einem jolchen Winter ein warmes 
Stübchen haben und fie jo gepfleat 
fönnen werden, wo e8 Daheim nicht 
gebt, 

Es find auch Sterbefälle zu berid)- 
ten. Am 27. Feb. jtarb bier im Göſ 
jel Rranfenhaus Schwägerin Peter 
Gräwe, ihre Echmweiter, Witwe 9. 
PBuller von Kohannestal, nach ſchwe— 
rem Leiden. Der Serr balf. 

Am 29. hatten wir jehr werten 
Befuch von Aberdeen Adaho Heinrid) 
Wiebs und ihre 3 Töchter. Es waren 


meiner Schweiters Rinder und Groß— 
finder. Mich batten fie noch eine 
Tochter von feinem Bruder Benn 


Wieben mit. 

Den 12. war morgens alles be 
reift, es ſah aus, als ob es Weihnad)- 
ten war. Den 17. war in unſrer Ale- 
zanderwohl Kirche Kinder Einſeg 
nung, E3 waren 15 Elternpaare dic 
nach Vorne famen, und mit den 
Kindern vor der Kanzel ſtanden. 
Aelt. P. H. Unruh bielt erit eine An 
fprache, ſegnete fie ein im Namen 
Gottes und betete. Die Gemeinde und 
auch der Frauendor fangen Lieder. 
Karfreitag wurde eine jchöne Predigt 











UNDER “THE RELIGIOUS SO- 
CIETIES LANDS ACT” 





NOTICE is hereby given by the un- 
dersigned that the property hereinaf- 
ter described, being land held by the 
undersigned for the use of a congre- 
gation and being now unnecessary 
for such use, and it being deemed ad- 
vantageous to sell the same, will be 
offered for sale by publie auction at 
the premises hereinafter described 
and known as 344 Ross Avenue, in 
the City of Winnipeg, on Monday the 
10th. day of June A.D. 1940, at the 
hour of 12 O’Clock noon. The said 
property is:— 


In the City of Winnipeg, in the 
Province of Manitoba, and being 
composed of Lot one hundred and 
eiehty-seven, and the most Easter- 
ly twenty feet in width of Lot One 
hundred and eighty-eight, which 
Lots are shewn on a Plan of Sur- 
vey of part of Lot Nine of the Par- 
ish of St. John, registered in the 
Winnipeg Land Titles Office as No. 
1537. 


Terms of sale: Cash. 

The said property will be offered 
for sale subject to a reserve bid, and 
will be sold only to a purchaser who 
intends to use the said property for 
purposes for Christian Worship. 

For further particulars and condi- 
tions of sale apply to the undersigned. 


The Trustees of the South End Men- 
-nonite Brethren Church of Winnipeg, 
in Manitoba, by their solieitors, Lin- 
dal, Buhr & Stefansson, 325 Main 
Street, Winnipeg, Manitoba. 


DATED at Winnipeg, in Manitob4, 
this 18th. day of May, 1940. 








Aennenitifche Rundichen 


gehalten von Pred. E. E. Wedel. Er 
ſprach über Jeſu NKreuzigung. Ein 
Mädchenoktett fang 2 Lieder. Den 
23, war es recht falt und itarfer 
Mind, Ditern, den 24. war ein jchö- 
ner Tag, und e8 konnte Jeſu Aufer- 
ftehung fo Schön gefeiert werden. Und 
nun. heißt es: 
Jeſus febt, num iſt der Tod 
Mir. der Eingang in das Xeben. 
Welchen Troit in Todesnot 
Wird Er meiner Scele-geben, 
Wenn fie aläubig zu Ihm ſpricht: 
Serr, Serr, meine Zuferſicht. 

Am zweiten Feiertag it bier im 
mer Miſſionsandacht und jo waren 
Miliionare P. W. Penners von In 


dien eingeladen. Bruder Benner 
hielt eine Predigt und Schweiter 
Penner erzählte von ihrer Arbeit 
dort. 


In ımferer Schule hatte der Leh— 
rer Clarence Schmidt mit den Kin— 
dern abends ein Diterproaramm, 

Den 30, beiuchten uns bon Putler 
Co. meine einzige Schweiter Witwe 
Bernhard Wiebe und ihre Slinder 
Willie Harders. Den 31. predigte 
Aelt. BP. P. Wedel, l, Mountridge. Der 
Taborchor ſang zwei ſchöne Lieder, 

Den 12. April ſtarb Br. P. Dürk 
ſen im Göſſel Krankenhaus, wo er 
ſchon ſein Heim hatte. Jetzt iſt er im 


—— 
Das Hervorbrechen 
des 


Frühlings. 


Der Frühling iſt in der Luft 
und im Blut! Jeder warme 
Regen bringt neues Yeben ber 
bot. rgend einen Tag ter 
den Sie das Gefühl veripüren, 
das Sie aufmuntern wird, die 
Einrichtung zu ändern und Nhr 
Haus durchzuarbeiten. 


ganzes 


Ein wenig Farbe, 
bier und dort — 
frifch gefärbte Die: 
len, Wände und 
Boden vielleicht 
einen Tiſch mit 


blanfem Enamel 





aufaufriichen. 
Iefolge dieje Eingabe ! 


Muntere den Geiſt dei Früh 
Iings auf, indem Sie in Ah 
em Eatons Katalog binein 
chauen. Es iſt ein Fund von 
iſchen Ndeen fait wie ein 


ur'us in Dekoration, und auch 
er beite Platz für ſparſam ver 
ınlagte Käufer! 
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himmliſchen Heim. Die PBegräbnis- 
feier fand am 15. in der Alerander- 
wohl Kirche jtatt. 3 Prediger von der 
Soldemans Gemeinde Teiteten die 
Feier, deſſen Glied er war, Er iit 76 


Jahre, 11 Monate und 27 Tage alt 
geworden. 

Den 20, ftarb Witwe Yohann 
Klaſſen (ihr eriter Mann war ®. 


Leben viel 
Nun bat 


Görtz). Sie hat in ihrem 
Leidensitunden durdhlebt. 
fie alles überwunden. 


N ERLERNEN EEE 0 EEE 
4 Die 

Dr. Ehomas Sanitari» 
um⸗Kräuter⸗Heilmittel 


werden weit und breit als wirkſam⸗ 
ſten anerfannt. Ausgezeichnete Erfol⸗ 
ge wurden erwirkt mo andere Heil» 
mittel berjagten. 

Für Mbfzefie, Aſthma, Blafenlei- 
den, Blutarmut, Darmleiden, Dur» 
fall, SHartleibigkeit, Hämorrhoiden, 
Hautkrankheiten, Katarrh, Magen- 
leiden, Gas, Unverdaulichkeit, Ner⸗ 
ven⸗, Leber», Nierenleiden, Neiken 
(Rheumatismus) Gicht, Joſchia, 
Frauenkrankheiten uſw. 

etzt ift die rechte Zeil Eure Ge⸗ 
fundheit in Ordnung zu bringen. 
Schreibt mir um meinen perfönlichen 
Nat, den ih Euch gerne erteile. Bes 
ftellungen werden prompt erledigt. 

ANTON KOEPK 
Natnrheilarzt 
Steinbah, Man. 

Deuticher Vertreter für die Dr. Thor 

mas Sanitarium BE 











22. Mai, 


Am 2. Mai war die Himmelfahrt 
Jeſu. Es ift doc ein großer Tag, wo 
Jeſus den ganzen Erlöfungsplan für 
uns vollendet hat. 

Frau Helena Warfentin, 


+ 
Ein äußerliches Heil, 
mittel 


(Befannt aud als 
Baunjcheidtism), 


früher verfauft von Kohn Linden bon 
Cleveland, Ohio, kann jet gekauft 
werden durch: 


G. Ainsworth, 
507 Sherbourne St., Toronto 
Schreiben Eie um weitere 
| Information. 


Pr” 
* 














Das altbewährte und bekannte 


Krauterbaus 


TOR orte 





ift immer noch an: 


1280 MAIN ST., WINNIPEG 





Neues Eeitament” 
Konkordante Wiedergabe 


mit Stichwort-Ronfordanz 


Gott hat ein Mufter gefunder 
Worte erwählt, um Eich in der Hei— 
ligen Schrift zu offenbaren (2. Tim. 
1, 13). Daher wird in diefer Wieder- 
nabe, two irgend möglich, jeder grie- 
chiſche Ausdruck mit nur einem deut- 
idyen wiedergegeben, der dann für 
fein andere8 Wort mehr verwendet 
wird. Diefe Einheitlichkeit ıumd Kon— 
ſequenz fchaltet die menfchliche Aus— 
leauna nah Kräften aus. Eine 
furzgefaßte arichiihe Grammatif 
mit deutijchen Normformen erleichtert 
den Zugang zum Urtert. 

Die Nonkordanz, obwohl in 
Deutſch, zeiat, wo ein- und dasſelbe 
Wort im Urtert erfcheint. Durch 
Stichwörter wird rafches Auffinden 
bon Schriititellen ermöglicht. Die 
Konkordanz iſt auch eine Kontrolle 
der Wiedergabe und der Bedeutung 
der Wörter. Die Lesarten der drei 


älteften griechifchen 
find vermerft. 


Manuffripte 


Lebendig "und Leben-erzeugend ift 
Gottes Buch! Wie Seine Werfe in 
der Natur vollkommen find, fo iſt e8 
auch Sein geichriebenes Wort in feis 
ner erbabenen Bollendung und Ge 
nauigfeit, bis. hinein in die Fleinite 
Einzelbeit. Wohl dem, deffen Augen 
aufgetan find, um dies zu erfchauen! 

Diefes Neue Taftament mit Stid- 
mwort-Konfordang in ſchönem Kunſt⸗ 
leder-Einband haben wir auf Lager. 
Der Preis (auf Vibeldrudpapier) ift 
$3.15. Der Preis (auf Hadernpapier) 
iit $4.25 


Beitellungen mit ber 
richte man an 


- The Christian Press, Limited, 
672 Arlington St., Winnipeg. 


Zahlung 








Die Homiletik 


bon unferem Bruder, Miffionar Johann G. Wiens, 


iſt ein Buch, 


braucht es unbedingt 
iſt anerfannt das entiprechendite 
jedermann, der nicht Prediger ijt, es 


das ein jeder Prediger unjerer Gemeinden haben müßte, denn e3 gibt 
ſachkundige und wertvolle Anmeifungen. 


Ein angehender dder junger Prediger 


Unfere Bibelichulen haben es als Lehrbuch eingeführt. Es 
Lehrbuch der Homiletif unierer Gemeinden. Und 
aber an Hand der Bibel lieſt, wird dadurch 


den nrößten Gewinn haben, denn er wird dann die Aufgaben der Brüder, die ihm 


das Wort verfündige n, beſſer fennen lernen, 


und er Wird in 


(feine eigenen Aufgaben aber aud), 


Yufunft mebr für fie beten und fie mehr umterjtüßen al3 borber. 
Das Buch wurde herausgegeben zum Dienſt und nicht zum Verdienſt. 


Und millit 


Du einem Kreunde einen wirflicden Dienit erweiſen, dann läßt Du ihm ein Bud 


zufchiden. Ind der Preis für ein Buch, 
berfäufer erhalten 15% Nabatt. 


Leinwand Einband, iſt nur 85e. 
Nichte Deine Beitellung an: 


Wie der⸗ 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 


672 Arlington St., 


Winnipeg, Man. 
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ELECTRIC \{) CHICKS 
C<USTOMER-- 
“WE'VE 
Koi2 237737 
CHICKS— 
AND HAD 
\ FEN 1217.18 4277373 
FLOCK” 


Hunderte von zufriedenen Kunden be- 
stellen wieder Hambley EBlekrtische 
ueken in dieser Salson, V, Cox von 
arson, Man., schreibt: “Von den 170 
Hambley Elektrischen Kueken, die wir 
von Ihnen vor einem Monat kauften, 
haben wir noch immer 170 schoene star- 
ke Tierchen.” Hunderte von Hambley- 
Kunden bestellen dieses Jahr wieder, 


Manitoba Prices 

f.0.b. Wpg., Brandon, Dauphin, Portage 
May 11 to June 10: 100 50 25 
White Leghorns 
W.L. Pullets 
Barred Rocks.... he 

B.R. Pullets ..., 5 J J 

N. Hampshires .. \ X | 
N.H. Pullets .... " « . | 
B. Minorcas .... 

B.M. Pullets . .. 












. 8 0.75 
22.00 


1.0.b. Regina, Saskatoon 
White Leghorns.. 810.50 $ 5.75 
W.L. Pulleis .... 22.00 11.50 
Barred Rocks .. 

B.R. Pullets «.., 
N. Hampshires ., 
N.H. Pullets 


Alberta Prices 


1.0.b. Calgary, Edmonton 
May 10-20/M.21-Jn.10 
White Leghorn.. 11.25 5.90110.75 5.65 





W.L. Pullets.... 24.00 12.25/22.00 11.25 
Barred Rocks ,., 13.25 6.90112.75 6.65 
B.R. Pullets 20.00 10.25|19.00 9.75 


N. Hmp. & (Mix. 13.25 6.90|12.75 6.05 

R.LReds) Pullets 20.00 10.25i19.00 9.75 

After June 1st, Alberta prices are re- 
duced ?75c per 100, 

W. Leg. Cockerels, f.o.b. all points, 

53.00 51.75 81.00, 

For delivery after June 10th, reduce 

le on mixed;. 2c on pullets, 
We hatch only from Government-Ap- 
proved and Blood-Tested Flocks. Y 





Wir garantieren, dass 100 Prozent lebend 
ankommen, Genau 98 
Prozent Huehnchen ga- 
rantiert, Auf Bestellun- 
gen nach dem 10, Mai 
ziehe man ic ab per 
Kueken bei gemischten 
Kueken und 2o per 
Huehnchen, Alle Kue- 
ken stammen von durch 
die Regierung gutge- 
heissenen, blutgepruef- 
ten Huehnerherden, 












3. ). MAMBLEY 


J.3.HAMBLEY 
HATCHERIES 


"aD OPFICE 601 LOGAM AYimuE. WimmPiG CamaDa 


| 
Verlangt Hampbley’s neuen 1940 Katalog, 


Kueken gellefert F,O.B. Winnipeg, Bran- 
den, Saskatoon, Calgary, Edmonton, 
Dauphin, Regina, Portage la Prairie, J 
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Farmer! 

Wenn Sie ein Oel wünſchen, das 
vor Abnutzung bewahrt, den Ruß be— 
ſeitigt und Die Kraft erhöht, 

dann kanfen Sie E. 3. Del 
ein in feiner Zuſammenſtellung ber: 
fchiedener Motor-Del. ee 
Es hat größere Lubrifationsqualitat 


ale Oele anderer Art 4 
Eine pofitive Geld-zurück Garantie, 
wenn Sie nicht zufriedengeitellt find. 


Drums und halbe Drums, 
Man. 5dtec, die Gallon, 
ESast. 59c. Die Gallon. 
Die KFracht wird bis zu Ihrer Station 
beiabhkt: —— 
Die „Drums“ werden mit $2.50 be 
rechnet, Die zuridaeliefert werden 
fönnen. 


MARTIN’S OILS 
185 Market Street, 


Automobilgeſchäft 


ſucht einen intelligenten und mecha— 
niſch intereſſierten 


jungen Mann als 
Lehrling. 


Ständige Anſtellung und gute Zu— 
kunft. Anfragen in eigener Handſchrift 
und mit Angabe von Alter zu richten 
an ®or 103. 

c/o. The Christian Press Ltd., 
672 Arlington St., Winnipeg. 


Alennonitifche Rundfchan 


Befuhen Sie den 
Markt gebrauchter Autos. 
Gebrauchte Caren und Truds aller Preife, aller 
Modelle, aller Art. 


Inman Motors Cid. 


Sort St. & Norf Ave. 












Winnipeg. 
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Das Sonnenihein-Getränf... 
bis zum Mande voll von wohl» 
ichmerender Grfriichung! 


Das volle Aroma des frifchen Obſtes. 
Beitellen Sie von Ihrem 
Händler 


Blackwoods Beverages Ltd., 
Winnipeg. 
































4 Winnipeg, Manitoba 
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— Nachrichten der kanadiſchen 
Preſſe: 

Der Krieg geht in all ſeiner 














Schrecklichkeit weiter. Der franzöſ. 
Marſchal M. Weygand Stabsſchef bei 
Marſchal Foch im Weltfriege, iſt jetzt 
Generaliſſimo aller Alliierten Ar— 
meen geworden, um den deutſchen 
Vormarſch in Frankreich aufzuhalten 
und den Krieg zu gewinnen. Der 
Kampf in Belgien geht weiter, Brit 
bel und Antwerpen find von 
Deutihen genommen. Die belgische 
Regierung iſt nach Frankreich über- 
fiihrt worden. Engliihe Bomben 
flunzeune haben wiederholt Deutich 
land angegriffen, um Delvorräte und 
die Zufuhr und Berbindungslinten 
zu zeritören. König Leopold hat das 
Oberkommando der belaiichen Ar 
meen übernommen. Die bolländiiche 
Königsfamilie, auch die ganze Regie 
rung weilt in Zondon. 


den 


Die kanadiſche Negierung bat den 
Weizenpreis von Freitag, da er 10 
Gent pro Buſchel gefallen war und 
Sefahr Tief, weiter zu fallen, feitge- 





Kirichen, pro Stüd 


Everbearina Stramberries 


und Gem, pro Dußend 
Preisliste frei! 





Ach tung — Riejenitachelbeeren 


(Giant Goosberries) ungeheurer Fruchtreichtum. Große Einnahmen und 
wenig Untfojten. 

Thornleſt Goosberrys — Pembina Pride — Dornenlos 
Crimſon Queen (Rote Königin) Frühe Rieſen (Early 
Mamoth — 3 Prachtrieſen,, pro Stück 
Curants (Johannesbeeren) das Neueſte und Beſte: Rote Rieſen (Ned Giants) 
White Crape und Boskoop Giant (Schwarze Rieſen), pro Stück 
Grafted Apple trees (Aepfel) veredelte, beſte große Arten und 
Grabäpfel, 8—4 Fuß, pro Etüd ... 
Hybrid Plums — Pflaumen, veredelte Niefenarten, Aprikoſen und 


Mullberry's, Maulbeeren, ſchwarz und weiß, pro Stück i 
Naspberrys, Improved —Latham, Chief, and Everb, 10 für ceessssssssssnseeneeneee 1öc 
Blackberrie Alfred — New Giant, pro Stüd 
(Immertragende Erdbeeren) 


2222222222 


All prices not prepaid, 


6 Meilen füblih von Morben 
FRIESENS NURSERY, Box 33, Morden, Manitoba 


ro Stüd 
Siantd) und 


—— — 156. 


— — 10c, 
Maftodon 


Preisliſte frei! 








WINNIPEG MOTORS 
Ecke Fort St. und York Ave. WINNIPEG, MAN., Phone 95 370. 
Verkaufen unfere gegenwärtig auf Lager befindlichen Yutos und Truds bedeutend 


billiger. Auch geben wir Ihnen gute und leichte Bablungsbedingungen. Die Finıngs 
tompanies brauchen wir in den meiften Yällen nicht. 


Gelhäftsführer: Fr. Mlaffen. 





jeßt etwa 71 Cent. In den Vereinig— 
ten Staaten iit der Weizen in der 
legten Zeit 30 Cent gefallen, und er 
wurde am Sonnabend auch“als Mi— 
niumpreis feitaebalten, um nicht 
weiter zu fallen. Dort ſteht er auf 
79 Eent. Die Farmer der Vereinig- 
ten Staaten haben 200 Millionen 
Dollar durch den Weizenfturz berlo- 
ren. 


In Kalifornien bat ein Erdbeben 
etlihe Tote, etwa 100 Verwundete 
und einen Schaden bon etwa 2 Mil- 
lionen Dollar verurfadht, ala ein 
Tabl in Trümmer gelegt wurde, 


Son. C. A. Dumning, der zurüd- 
netretene Finanzminister wurde 
Chancellor der Queens Univerfität 
in Kingſton, Ont., den Plat des ver- 
itorbenen Weizenhändlers 3, A. Ni- 
chardſon von Winnipeg zu füllen. 


Son. R. B. Sanfon wurde zum 
Führer der fonfervativen Oppofition 


im Rarlament ernannt, bis eine 
Mahl des Führers vorgenommen 


werden fann, nahdem Dr. Manion 
die Leitung niedergelent bat. 


Durch eine Entſcheidung des 
Dberaericht3 Ontarios, dab die kom— 
muniſtiſche Bartei eine ilegale Orga— 
nifation fei, find Schritte unternom- 
men, fie in ganz Kanada auszufchal- 
ten. 


Präfident Roofevelt bat den Kon— 
are erfuht,  $1,820,000,000,00 
für Nufrüftung zu beſtimmen um die 
Pereirtinten Staaten gegen "jeden 
Angriff ficher zu Stellen, 





Achtung! 


rx Schulen und AYugenbvereine! 

ofpen und Blüten aus beu 
Dicterwald.“ Band I enthält bie 
——— Weihnachtsgedichte und Ge⸗ 
präche für Schule und JFamilie. 

Band II enthält eine ſehr reiche 
Auswahl der herrliäften Gedichte und 
Geſpräche für chriſtliche Jugendver⸗ 


eine, 

Pr Band I brofdiert ..... 30.50 
reis Band II broidiert ....... $1.25 

Preis Band II in ‚Hönem Ein» 
band $1.40 





Die Bücher find iehen durch 
8 € Zuiehen, een 
innipeg, k 








Eehrerin fuscht Stellung ; 
für 1940-41 


Kann, wenn gewünſcht, auch deutfchen 
Unterricht geben. 
Anfragen zu richten an: 


Miss Anne Vogt, 





Normal School Saskatoon. 


20000000000000000 04 
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Eine Hühnerfarm 
vollbeſetzt und gutgehend, 


mit modernſten Einrichtungen in vol— 
lem Gange mit Wohnhaus, auf 15 
Acker Land, eine halbe Meile bon 
Winkler, Manitoba, wegen Todesfall 
des Beſitzers zu berfaufen. 

Liebhaber richten ihre Anfrage bitte 
an: 


> 


JOHN EPP, 
; 721 Logan Ave, Winnipeg. 


L 





— 








—E—— Rundſchanu 





1938 Dodge De-Luxe Sedan $725.00 


J 


STREAMLINE 
Motor & Body Works 


194 EDMONTON ST. PH. 26 182 




















„Die ganze Bibel gradierte Lektionen“ 
für unfere Sonntagsfchulen, 


sur ſyſtematiſchen Einführung in bie Bibel. 


Behrerhefte für — (Primary), (leine Kinder vor dem Schulalter) 
Preis per Vierte 

Rebrerbefte für Dittelttufe ( unior-teadher) u 
ülerhefte für Mittelitufe (Yuniorspupil) 











Rebrerbef:e für Oberftufe (Intermediatestea er zu 
Echülerhefie für Oberftufe (Intermediate⸗pupil) zu 








Beftellungen mit Zahlung find zu richten an: 
THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 
672 Arlington Street Winnipeg, Man. 


pP RE 





w 


Die „Biblijche Gefchichte 


für —— Elementarſchulen — Oberſtufe 
W. Neufeld (in Reedl T-- q I) u 
Gehien ftarf, in Reinwandeinband i | fext ig. 


Der Preis ift: für 1 Egemplar 
I 12 mau au 


und 9. Wiens,“ 208 








re 24 Eremplare zu 
ür 86 Eremplare zu 








Die Beſtellungen mit Zahlungen richte man an: 


THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 
672 Arlington Street Winnipeg, Man. 











Der Ulennonitifche Katechismus 

De Pennonitifiw Natechismus. mit den Glaubensartileln, ſchön gebunden 
Vreie per Sxempiat portofrei 

Der Wennonitiihe Katechiernus, ohne den Glaubensartiteln, ſchön gebunden 

Breis per Exemplar portofrei 

Bei Ubnayme son 12 Exemplaren und mehr 25 Prozent Rabatt. 


Bei Abn bon 50 I und Rabatt. 
Die —— —58——— —— 


THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 
672 Arlington Street Winnipeg, Man. 











IR Dein Abonnement für das == gr hr —* 
wir Dich bitten, es au — Bir brauchen eb gur weiteren 
Im verand von Kerzen D 


Beitellzettel 
The Christian Press, Limited 
672 Arlington St., Winnipeg, Man., Canada. 


Ich ſchide hiermit für: 
1. Die Mennonitiſche Rundſchau ($1.25) 
8. Der Chriſtlichen Yugendireund (90.50), 
(1 and ® zuſammen beftellt: 91.50), 


—ö— 


—— 


Beigelegt find: . 


Voſt Office 


Staat ober Probing 
Bei Adreſſenwechſel — 2* man auch bie alte Wreſe an. 


Der Sıöerbeit 8 * a ti — 


» 
— ein. (om ben .) Yu tanabiide 
Stampa" bür,: “ln de —— geſ 


Witte Probenummer frei zuzuſchiden. Wbzefje iſt wie folgt: 


rs. 














Ramı 
adre· 














Ich ſuche meine Brüder. 
(Fortſetzung von Seite 18). 

war das Arbeitsfeld von Habre bis Wolf 
Point, Larslan, das 35 Meilen Nord 
bon der Bahnftation Nafhua lag, zu bes 
dienen, reichte ih im Mifjionstomitee 
ein, man möchte mir da3 Arbeitsfeld ab- 
nehmen. Mir wurde die Bitte gewährt. 
Bruder Kaiſer, der in Terry mohnte, 
übernahm das Feld. Ach konnte num meis 
ne Beit den Brüdern im Wejten widmen. 
Den 25. Runi in Wolf Point. Den 28. 
in Moondale. Den 1. Juli in Habre. 
Den 2. Juli in Bor Alder, Oft. Den 
2. Juli Bor Alder, Weſt. Den 9. Juli 
in Agawam. Den 14. Juli in Brady. 
Conntag, den 16. Juli in Aznoe. Hier 
ſtellten ſich uns nun wieder Hinderniſſe 
in den Weg. Der früher erwähnte E., 
da er mit jeinen Fallen nichts ausrich- 
ten fonnte, meldete mich im Gerichts— 
haus an, dab ich deutich predigte. Er 
befam den Auftrag, es mir jtreng zu 
verbieten. Natürlich kümmerte ich mich 
nicht darum. Als ich den 13. September 
wieder nah) Aznoe fam, fand ich die 
Brüder in großer Aufregung. 

Bei Br. K. angefommen, fam er fos 
fort heraus und bat mich, ich jollte ſo— 
gleich zurüdfahren, denn er babe den 
Auftrag, mich jogleich zu arretieren und 
zum Gerichtshaus zu bringen. Ich berus 
bigte ihn und jagte ihm, daß ich alle Ges 
fahr auf mich nehme und dab ihm nichts 
zutreffen werde. Diefe Beunruhigung 
traf ich wieder in allen Häuſern. 

Eonntag hatten wir wieder eine große 
Berjammlung. 

Als ich wieder die Nundreife 
hatte und bie! Manoe fam, fand ich wie 
der dasjelbe Bild, E. hatte den Auftrag 
mit noch zwei Mann mid) ins Gerichts- 
haus zu bringen und wer zur Verſamm— 
lung fommen würde, follte Strafe zab- 
len. Sch hatte num nicht wenig Mühe, die 
Geſchwiſter zu beruhigen. Zeigte ihnen 
meine Papiere und faate, daß ih ©. 
freien Lauf laſſen wolle. Sollte 
aber dennoch wagen und Die 
gehen, 


gemacht 


er es 
Torheit be— 
jo würde er mich nur veranlaſſen, 


22. Mai 19 





 TEARD ROP 


COLLISION 
SXPERTS 


CrstimätTg 








Alle Automobil Arbeiten prompt 
und gewiſſenhaft ausgeführt, 








die Tür ins Gefängnis für ihn zu ö 

Er würde dann Zeit haben über die X 
folgungswut nachaudenten. Im ande 
Falle habt ihr es ja in den Zeitung 
gelejen, daß jeder Tag EChrenbeleidigw 
im Gefängnis 5000 Dollar koftet, ich 
bereit mir auf dieſe Weile die Tafd 
füllen zu laffen, denn wir haben gem 
Waijenheime und fonjtige Wohltätig 
feitsanitalten die Geld brauchen. We 
ter: ich werde mich heute (e8 war Son 
abend wo ſich alle im Store einfind 
gegen Abend im Store einfinden, wo # 
was ich auch tat. Uber es verlief ergeis 
nislos, 


mich zu aller Verfügung freigeben werde 
Sonntag. E83 waren viele Gäfte q 
wejend. Nach Schluß jtellte fih ©. in DE 
Nusgangstür und wartete auf mid). 
gehe an ihn vorbei. Er hält mich auf uk 
jagt: „Ich habe den Auftrag, dich Kia 
heute fejtzunehmen. Du haft nun dei 
Abſchiedsrede gehalten und dich wird } 
feiner mehr ſehen.“ Ich ſagte: „Wo 
nicht hinfomme, überall werde ich a 
trojtbedürftige Seelen finden, denen 
mit dem Evangelium dienen werde. DM 
wirft doch aber bierbleiben zum NWad 
mittag. Wir haben Sonntagsichule wi 
eine Predigt.“ E. weigerte fich. Ach 7 
ibm: „Du bleibjt, du biſt es deiner F 
milie ſchuldig.“ E. blieb. Es gab non 
eine Heine Störung, dann war feine 


-Macht gebrochen und man beadhtete ſei⸗ 


ner nicht mehr. 


(Fortſetzung folgt.) 








*aoo⸗Sterbekaſſe 


für Perſonen 50 Jahre alt oder jünger, 
Mann oder Slinder, oder an 


luft von Händen, Augen oder Füßen. 


Bahlbar nad 
Sie direlt, falls völlig arbeitsunfähig, oder bei Ver 
Auf kurze % 
auf ein Jahr und eine Todes sauflage) anitatt von $7.00 gewöhnlicher Preis. 


brem Tode an Ihre F— 


eit für nur $4.00 (Gebühre 
Sparn 


die Agententoften, beantivorten Sie beigefügten Fragebogen genau und fchiden SE 


felbigen mit „Monch Order“ 
gut, ſchicken wir Ihnen Ihr 
Beſchi 


Auflage. 

Ihr Alter und Geburtstag? 
Beſchäftigung? 

Bei Todesfall an wen zahlbar? 
Jetziger Gefundheitsguftand? 


„Certificate“ 


für $4.00 an uns, und falls Ihr Gefundheitszufte 
für mögliche $400 ohne Verzögerung. 
ützen Sie Ihre Familie! Handeln Sie fofortl 


Im legten Jahre Hatte unjere Geſellſchaft feinen Todesfall und folglich kei 


6 Toni — Bann? 


Operationen gehabt? zuussssssesneee 
Chroniſch Teidend? sersnrsensenseeennee 
Körperliche Fehler? 


Wofür? 


Woran? 


Wer mar oder ift Ihr Arzt und feine Wdrefje? 
Dürfen wir an ihn um Auskunft fchreiben? 


Wiſſen Cie, das faljche Angaben die Verfiherung ungültig machen ? cusssnssseneneneneneen } 


Voller Name und Ardejje: 


Obige Offerte ijt bejonders für in Saslatchewan wohnende Berjonen. 
Ulle Briefe richte man an: 


THE MUTUAL AID SOCIETY 


Suite 7 325 Main Street 


Winnipeg, 
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